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Ein militärgerichtlicher Fall. 


eclame 5 Sgr. 


In Würzburg hat vor Kurzem eine militärgerichtliche Verhand⸗ 


lung ſtattgefunden, die großes und nachhaltiges Aufſehen erregt hat. 
Einige Offieire und „Officierdienſtthuer“ waren angeklagt, fortgeſetzt 


gröbliche Mißhandlungen gegen einen Soldaten verübt zu baben, der 


geiſtesſchwach war, und den ſie irrthümlich für einen Simulanten 
gehalten haben. Der unglückliche Menſch iſt geſtorben, und die Section 
hat unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß er mit einem organiſchen Hirnleiden 
behaftet war, das ihn wohl der Pflicht zum Militärdienſt gänzlich hätte 
entziehen ſollen. Die Angeklagten ſind durch das Verdict ihrer Stan⸗ 
desgenoſſen völlig freigeſprochen. 

Einen umfaſſenden objectiv gehaltenen Bericht über die ganze 
Verhandlung haben wir in keiner Zeitung gefunden. Wir kennen 


nicht den Inhalt der einzelnen Zeugenausſagen, ebenſowenig die Feſt⸗ 


ſtellung der Thatſachen, welche für und gegen die Glaubwürdigkeit der 
vernommenen Zeugen geltend gemacht worden ſind. Nach einigen 
Berichten find alle Grundſätze der Menſchlichkeit in haarſträubender 
Weiſe mit Füßen getreten worden; nach anderen Berichten iſt viel 
Lärm um Nichts gemacht worden und der ganze Vorgang iſt auf die 
Hetzereien ultramontaner Organe gegen ein paar Officiere zurückzu⸗ 


führen, welche ſich den Haß der ultramontanen Partei zugezogen haben. 


Eine Darſtellung, die von letzterem Geſichtspunkte ausgeht, hat ſich 
ſogar in die Berliner „Volkszeitung“ eingeſchlichen. Zwar hat die 
Redaction dazu einen Vorbehalt gemacht; immerhin iſt aber anzunehmen, 
daß ihr der Bericht von einem Geſinnungsgenoſſen zugegangen iſt, 
der keine Neigung hat, Ausſchreitungen des Militarismus zu beſchoͤnigen. 

Den wahren Sachverhalt können wir nicht ermitteln, jedoch neh⸗ 
men wir Anſtoß daran, daß es des Todes und der Obduction 
eines Menſchen bedurft, um feſtzuſtellen, daß er mit einem Leiden be⸗ 
haftet war, welches ihn zum Militärdienſt unfähig macht, und welches 
die Aerzte bei ſeinem Leben hätten feſtſtellen ſollen. Wir hoffen und 
fordern, daß im Wege des Disciplinarverfahrens ſoviel Licht als mög: 
lich geſchafft werde, und die etwa begangenen Unrechtfertigkeiten ge⸗ 
werden. An dem Schickſal des unglücklichen Opfers nehmen wir 
aufrichtigen Antheil. 

Wenn nun aber Darſtellungen ſich breit machen, welche die Anſicht 
auszuſprengen ſuchen, daß der deutſche Soldat einer beſonders grau⸗ 
amen Behandlung von Seiten ſeiner Offiziere ausgeſetzt ſei und den⸗ 
ſelben ſchutzlos gegenüberſtehe, ſo müſſen wir dagegen im Intereſſe der 


Wahrheit Einspruch erheben. Die deutſche Armee hat, was die humane 


Behandlung des gemeinen Mannes anbetrifft, den Vergleich weder 


mit dem franzöſiſchen und engliſchen, noch mit irgend einem anderen 
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eere zu ſcheuen. Daß Ausnahmen vorkommen, iſt weder zu leugnen 
noch leider ganz zu verhindern. Solche Ausnahmen an das Licht zu 
ziehen und ihre ſtrenge Beſtrafung zu fordern, iſt eine undankbare 
aber heilige Pflicht der Preſſe, der auch wir uns nie entziehen werden, 
wo unzweifelhaft Beweise vorliegen. Wenn aber geſagt wird, der 
Vater, der ſeinen Sohn dem Heere übergebe, liefere denſelben un⸗ 
rettbar einem traurigen Verhängniß aus, ſo iſt das eine Uebertrei⸗ 
bung, welcher entgegenzutreten eine nicht minder dringende Pflicht iſt. 

Wenn ein Unteroffizier oder Lieutenant feine Untergebenen hart 
behandelt, ſo pflegt dies ſeinen Grund darin zu haben, daß ihm die 
Fähigkeiten abgehen, dieſelben in der vorgeſchriebenen Art erfolgreich 
zu unterweiſen. Das wiſſen unſere höheren Ofſtziere ſehr wohl, und 
ein „ pflegt nicht lange in der Armee geduldet zu 
werden. 

Im Ganzen ſorgt der Offizier für feine untergebenen Mannſchaf⸗ 
ten mit Eifer und Umſicht. Er kümmert ſich um die Art und Weiſe, 
wie ſie einquartiert werden, wie ſie beköſtigt werden, im Kriege und 
im Frieden in einem Umfange, wie dies in keiner anderen Armee 
Sitte iſt. Während der engliſche Offizier jedes Geſpräch mit feinen 
Soldaten vermeidet und nur durch Vermittelung des drillenden Un⸗ 
terofftziers mit ihnen verhandelt, während der franzöſiſche Capitain es 
liebt, mit ſeinen Soldaten auf dem Fuße unſchicklicher Vertraulichkeit 
zu unterhandeln, fie aber im Uebrigen ihrem Schickſale überläßt, ift 
es in der deutſchen Armee die Regel, daß der Offizier feinen Mann⸗ 
ſchaften menſchliche Theilnahme ſchenkt und dafür von ihnen Dank 
erntet. Erfahrungsmäßig find diejenigen Offiziere die beliebteſten, 
welche die ſtrengſte Manneszucht halten, weil ſich bei ihnen mit der 
Strenge Gerechtigkeit zu paaren pflegt. 

Ausnahmen, welche vorkommen, hat die Preſſe aufzudecken; will 
fie aber dieſer Pflicht nachkommen, fo muß fie die Uebertreibung ab⸗ 
wehren, als ob das die Regel wäre, was doch nur Ausnahme iſt. 
Bei dem in Frage ſtehenden Falle müſſen wir uns darauf beſchränken, 
le Forderung auszusprechen, daß das, was an demſelben dunkel ge⸗ 
blieben iſt, aufgehellt werde. 


Der Papit * ſein Recht. 


Unſere alten Widerſacher, der Papſt und die Franzoſen — unter 
ſich ſtets uneinig, aber uns gegenüber untrennbar verbündet — kom⸗ 
men darin überein, daß ſie durch die Unwahrheit und Unfreiheit der 
‚Men Zuſtände in ewigen unruhigen Thatendrang verſetzt werden, um, 
in die „Gegenwart“ in Nr. 4 von dieſem Jahre treffend ſagt, die 
Chronnern mit Knirſchen ertragene Schmach durch Großthaten zur 
Die Frankreichs reſp. des lieben Gottes — es läuft auf eines hinaus 
& zu übertünchen und jo die Stimme des Gewiſſens zu betäuben. 
* iſt dieſelbe pſychologiſche Zwangslage, welche für das Opfer der 
An unft die Entſchädigung durch Vergewaltigung der Untergebenen 
udet — efr. Nr. 159 unſerer Zeitung von 1874. Der Thaten⸗ 
len fand feine Befriedigung in confeffionellen Reibungen, die zu⸗ 
gleich das Parteibewußtſein erprobten und ſtärkten, indem ſie der 
ine einprägten, daß den Ketzern kein ander Recht als bußfertige 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Schauſtellungen und Umzüge trieben den Hochmuth der Ausſchließlich⸗ 
keit und das Bewußtſein der Herrſchaſt bis zur Beläſtigung des öffent- 
Schon vor 1848 
ward ein rheiniſcher Proteſtant, von dem befreundeten geiſtlichen Führer 
vom Pferde abzuſteigen, 
Ein Student ward erſtochen, 
weil er am Frohnleichnamstage die Monſtranz nicht gegrüßt hatte. 
Der Aufenthalt unter den Römiſchen ward für ihre andersgläubigen 
Volksgenoſſen immer unheimlicher, die Kluft zwiſchen beiden Bekennt⸗ 
niſſen, die faſt verſchüttet geweſen war, erweiterte und vertiefte ſich 
Bekehrungswüthige Miffionsanftalten in Gegenden, wo der 


lichen Verkehrs und Rohheit gegen Nichtkatholiken. 


eines Umzuges verleugnet und gezwungen, 
baarhäuptig den Zug vorbei zu laſſen. 


zuſehends. 
Ausruf: „das iſt um katholiſch zu werden!“ den hödften Grad des 
Unerträglichen bezeichnete, erweckten das proteſtantiſche Selbſtgefühl 
und brachten den Kloſterſturm von Moabit zu Wege. Die Regierung 
unterdrückte ihn, ohne ſeine Urſache zu entfernen. Sie ſchien ſich 
blindlings der römiſchen Sophiſtik ergeben zu haben. 

Um ſo mehr ſteigerte dieſe ihre Anſprüche auch nach oben. De 
Syllabus erklärte den Religionszwang für ein unveräußerliches Recht 
ſeiner Kirche. Die „Civilta cattolica“ verlangte politiſche und bür⸗ 
gerliche Strafgewalt in Glaubensſachen, namentlich durch Schläge. 
Pius IX. ſelbſt hielt in ſeinem Briefe an Graf Duval („Augsburger 
Allgemeine Zeitung“ vom 13. November 1864) die Obergewalt der 
Kurie über die bürgerliche Regierung aufrecht und deren Pflicht, die 
geiſtlichen Befehle auszuführen. Entgegenſtehende Anſichten kamen in 
das Verzeichniß der verbotenen Bücher. Der Kanoniſt Nugby in Turin 
zog ſich den Verweis des Papſtes zu, weil er nur eine geiſtliche, nicht 
materielle Strafgewalt für zuläſſig erklärt hatte. Biſchof Ketteler von 
Mainz hatte 1862 Mäßigung, Selbſtbeſchränkung, Duldſamkeit gegen 
die Staatsgewalt und die Andersgläubigen empfohlen, jeden äußern 
Zwang als unſittlich und unſtatthaft abgewieſen: aber der „Janus“ 
ſchilt es als „Kläglichkeit“ Kettelers und der deutſchen Katholiken, daß 
fie ſich dem päpſtlichen Urtel, welches ſolche Grundſätze als freifinnige 
Leichtfertigkeit verdammte, auf Gnade und Ungnade unterwerfen. Es 
fehlte nicht an Handlungen, welche einen Anfang der Ausführung, 
alſo einen Verſuch zur Herſtellung der Religionseinheit enthielten. 


Das öͤſterreichiſche Concordat von 1855 erkannte den Papft als Monar⸗ 


chen der Kirche nach göttlihem Rechte an, behandelte die weltliche 
Gerichtsbarkeit wie eine mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe zugelaſſene 
Ausnahme mit dem Vorbehalte der Beſeitigung bei fortſchreitender 
Zeitgunſt. Der jetzige Präſtdent unſeres Oberkirchenrathes ſagt dar⸗ 
über: „Hiermit iſt nach kirchlicher Auffaſſung das ausſchließliche Recht 
der katholiſchen Kirche und die Verpflichtung des Staates zu deſſen 
Durchführung anerkannt und jeder andern kirchlichen Gemeinſchafts⸗ 
form nicht bloß die Gleichheit, ſondern das Recht überhaupt zu beſte⸗ 
hen abgeſprochen. Wenn die katholiſche Kirche augenblicklich die Fol⸗ 
gerungen des ihr zugeſtandenen Grundſatzes zu ziehen unterläßt, fo 
genügt das keinesweges, um ſie logiſch und rechtlich auszuſchließen.“ 
Eine directe Ketzerverfolgung konnte dermalen noch zuviel Aufſehen 
erregen; man begnügte ſich mit etwas Judenhetze, um die Gemüther 
der Gläubigen in den nöthigen Schwung zu bringen, und lag einſt⸗ 
weilen auf der Lauer, den Lärm der Zeitbildung vorſichtig und tückiſch 
anblinzelnd. Verſuche, den öſterreichiſchen Vertrag in Baden und 
Würtemberg anzubringen, ſcheiterten an den Kammern; dagegen wur⸗ 
den die ſüdamerikaniſchen Freiſtaaten, in denen man ſich vor euro⸗ 
päiſcher Bildung nicht zu ſcheuen brauchte, durch das Concordat von 
1863 zur unbedingten Vollziehung der von den geiſtlichen Gerichten 
verhängten Strafen verpflichtet. Scheiterhaufen und Inquiſition ſtiegen 
geſpenſtig auf, und war es wohl an der Zeit, daß Kaulbachs Peter 
Arbues ein warnendes Bild jener mittelalterlichen Herrlichkeiten aufſtellte. 

Alle dieſe römiſchen Beſtrebungen kehrten ihre Spitze gegen Preußen, 
weil fie der conſervativen Solidarität denſelben Inhalt gaben, den 
der bereits erwähnte Brief von 534 in ſeinem zweiten Satze als 
Grund und Bedingung hinzufügt: „Denn der Friede der Kirche und 
die Einheit der Religion bewacht ihren erhabenen Begründer mit einer 
ihm angenehmen Ruhe.“ Dieſe Solidarität war für Preußen un⸗ 
möglich; ſie bedeutete ihm nicht Friede und Freundſchaft, ſondern Un⸗ 
terwerfung und Zerſtörung. Es lag auf der Hand, daß für Preußen 
die äußerſte Nachgiebigkeit gegen die katholiſche Minderheit des Volkes 
ihre Grenze hatte an der unabweislichen Nothwendigkeit, das gleiche 
Recht der proteſtantiſchen Mehrheit und des Koͤnigshauſes ſelbſt zu 
wahren. Das Recht, welches Rom verlangte, war unſer Unrecht, ſeine 
Freiheit unſere Unfreiheit. Dergleichen konnte Preußen nie einräumen, 
ohne ſich ſelbſt zu vernichten. Es hätte die Glanzpunkte ſeiner Ge⸗ 
ſchichte, die Aufnahme der Hugenotten und der Salzburger ausgelöfcht 
und alle Quellen ſeines Gedeihens verſtopft. Weil es dahin ſelbſt 
jetzt nicht zu bringen war, blieb die preußiſche Regierung immer „die 
ſchlimmſte von Allen“. Der aufſteigende Stern des proteſtantiſchen 
Fürſtenhauſes, welches allen Verlockungen zum Rücktritt in den Schooß 
der alleinſeligmachenden Kirche widerſtanden und lieber die polniſche 
Krone abgelehnt hatte, war und blieb dem Vatican ein Dorn im 
Auge, Preußens deutſcher Beruf ihm ein Schrecken. Es war noch 
immer dieſelbe Geſinnung, welche gegen die Königskrone Friedrichs I. 
Verwahrung eingelegt, die Heldennoth des großen Königs mit dem 
Krötengift des Bannfluches beſpritzt hatte. Selbſt jetzt in ihrer äußer⸗ 
ſten Schwäche war die feſtgewurzelte proteſtantiſche Monarchie, gewohnt, 
in allen Fragen des Rechtes und Gemeinwohls das letzte Wort zu 
behalten und durch und durch von den Ketzereien moderner Geſittung 
erfüllt, für die röͤmiſchen Pläne ein unüberſteigliches Hinderniß: was 
ſollte daraus werden, wenn ſie wieder ſtark wurde und den deutſchen 
Volksgedanken an ſich zog? Und ſchon erkannte man im Prinzen von 
Preußen mehr und mehr die Geſtalt des gleichnamigen Oraniens, der 
vor 200 Jahren die germaniſche Volksſeele Englands vom Romanis⸗ 
mus freigemacht hatte. Die Römlinge ſahen wohl ein, daß der Ent⸗ 


erwerfung zuſtehe und jede davon abweichende Geſetzgebung felbft| ſcheidungskampf nur eine Frage der Zeit, und ſchlau wie immer, be⸗ 


und 


keberiſch und gottlos ſei. Confeſſionelle Beſchränkung des Umganges nutzten fie die Gunſt der Gegenwart zu den Rüſtungen der Zukunft. 
Geſchäftsbetriebes war keine formale Rechtsverletzung, doch immer- Um den Vatican ſammelte ſich Alles, was für Preußen feindlich und 


d. Storung der Staatsgemeinſamkeit; das amtliche Schimpfen auff ſchädlich war. Oeſterreichs Efferſucht, die Rheingelüſte Frankreichs er: 
udersdenkende als Unſeelige und Verdammte aber war bereits ſtraf⸗ hielten in Rom die Weihe des rechten Glaubens. Franz Joſeph war 


barer Fri 
vg einſchreiten mochte. 
des Kirchengebrauches, der 


atürliche Parteiſucht mit dem Heiligenſchein der Frömmigkeit. zur Alleinherrſchaft durchſetzte, immer bedrohlicher auf die innere Zer⸗ 


edensbruch, der nur deshalb fo durchging, weil die Behörde in der Hand der Jeſuiten; der gewiſſenloſe Emporkömmling in Paris 
Confeſſionshader auf allen Grenzgebieten verwandelte ſich ſchnell in den älteſten Sohn der Kirche und büßte 
drei Ehe, ſogar der Begräbniſſe ftellte die Un⸗ die Sünde von 1859 durch den Schergendienſt von Mentana. Zu: 
die mene der Bekenntniſſe in ein künſtlich grelles Licht und umgab gleich wirkte das Römerthum, jemehr es ſich in der katholiſchen Kirche 
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Ervebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen anf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 

— ——— ́wI— 


Sonnabend, den 11. Juli 
ſetzung Preußens hin, und verſchmähte zu dieſem Zwecke auch nich 
eine freifinnige und volksmäßige Tünchung, die ihm freilich ſchlecht genug 
ſtand und ſehr dick aufgetragen werden mußte, um den Volksgeiſt 
über Sollabus und Encyclica zu beruhigen. In Oberſchleſien, Poſen, 
Preußen ſchmiedete der kirchliche Einfluß auf die Schule durch Aus⸗ 
breitung und Erregung polniſchen Volksthums eine gefährliche Waffe 
gegen den deutſchen Staat, ſammelte unter der Fahne des Katholicis⸗ 
mus und Liberalismus den rheiniſch⸗weſtphäliſchen Provinzialgeiſt gegen 
das ſtramme ſoldatiſche und ängſtliche altpreußiſche Ketzerregiment und 
verſchmähte auch die wüſten Geſtalten der Arbeiterbewegung nicht, die 
ſich vortrefflich zu kirchlichen Zwecken verwerthen ließen. 

Schon Thomas von Aquin, Bellarmin und Mariana hatten die 
Maxime empfohlen, durch Volksherrſchaft zur Zügelloſigkeit, durch dieſe 
zur Prieſterherrſchaft. Die warnende Stimme v. Sybel's kann gar 
nicht weit genug gehört werden, daß die kirchliche Partei unter Frei⸗ 
heit und Sicherheit der Kirche immer nur ihre eigene unbeſchränkte 
Macht zur Ausübung der Strafgewalt, der Erziehung, der Anſamm⸗ 
lung von Beſitz und Reichthum, der Unterdrückung jeder ſtörenden 
Einwirkung verſteht, und ſich in ſolcher Sachlage der dienſtwilligen 
Staatöbehörde als die größte Meiſterin der Voͤlkerdreſſur empfiehlt. 
Steht ihr dagegen eine Regierung ſelbſtſtändig, gleichviel beinahe ob 
gleichgiltig oder feindlich gegenüber, ſo verwandelt ſich die Partei in 
eine nicht minder glänzende Virtuoſin alffrühreriſcher Volksführung. — 
Dann gebraucht ſie alle Künſte des unbegrenzten Freiheitsſtrebens und 
der Arbeiterbewegung, bis der Sieg erfochten iſt und der Staat zer⸗ 
brochen oder zerknirrſcht ihr zu Füßen liegt. Soweit gediehen, wird 
plötzlich die Fürſprecherin wieder zum feſteſten Horte der Autorität 
und die kurzſichtigen Freiheitsmänner, die ihr bis dahin im Kampfe 
gegen das Königthum geholfen, mögen zuſehen, was fie bei dem 
Tauſche gewonnen haben. Von hieraus laffen ſich alle jetzigen Frei⸗ 
heitsredereien des Centrums ſicher beurtheilen. Es ift hier wieder fo, 
wie im ganzen Kampfe: alle perſönlichen Geſinnungen verſchlagen 
nichts gegen das allumfaſſende Princip, welches die Vernichtung des 
Volksrechtes und der Einzelfreiheit in ſich trägt. 


rr: 


Breslau, 10. Juli. 


nach einem ſolchen Sturm ſo raſch kaum erwartet hätte. Die Botſchaft Mac 
Mahon's iſt erfolgt; fie iſt in dem echt ſoldatiſchen Geiſte des „Präſidenten 
der Republik“ abgefaßt, verletzt aber in keinem Punkte das republikaniſche 


Gefühl und macht einen durchaus würdigen Eindruck. Faſt ſämmtliche 


Blätter ſprechen deshalb ihre Zuſtimmung zu dem entſchiedenen Verlangen 
des Marſchall⸗Präſidenten nach Feſthaltung der conſtitutionellen Gewalten 
aus, einem Verlangen, dem die Nationalverſammlung ſelbſt zuſtimmte und 
das der Präſident der Dreißiger⸗Commiſſion dahin beantwortete, daß er ver⸗ 
ſprach, am Montag ſchon das betreffende Geſetzelvborat vorzulegen. Hiermit 
fiel ein diesbezüglicher Antrag Caſimir Periers von ſelbſt. 3 
Mit der neuen Wendung der Dinge werden wohl ſämmtliche Parteien 
einverſtanden fein mit Ausnahme der Legitimiſten, für die das Chambord'ſche 
Manifeſt das Grab ihrer Hoffnungen geworden iſt. In der That ſcheint, 
ſo weit ſich in Frankreich überhaupt etwas beſtimmen läßt, die monarchiſche 
Idee für die nächſte Zeit wenigſtens beſeitigt. 8 
Daß die Nationalverſammlung trotz der drei dahinzielenden Anträge, 
voran Raoul Duval's, keine Luft fühlt, ſich aufzulöſen, iſt ebenſo komiſch als 
erklärlich. Die Herren wollen das Heft nicht aus den Händen geben, trotzdem 
die ganze öffentliche Meinung gegen ſie iſt. Unter den Punkten, von denen 
die Mac Mahon 'ſche Botſchaft wiederholt ſpricht und auf die fie als weſent⸗ 
lichſte beſonderes Gewicht legt, wird ſich wohl auch einer befinden, der von 


dem Recht des Präſidenten handelt, die Nationalverſammlung aufzulöſen 


und dann dürfte das Uebrige von ſelbſt folgen. 

Von einer Zurücknahme der Demiſſion des Miniſteriums verlautet gar 
nichts; daß ſie erfolgt iſt, dürfte wohl außer jedem Zweifel ſein. Für das 
Septennat und feine Executivgewalt giebt es kein beſſeres, als dieſes voll⸗ 
ſtändig ſyſtemloſe, aus allen Parteien zuſammengeſetzte und keiner Partei 
oder ziemlich allen Parteien angehörige Miniſterium. 

Bei Beginn der verſchiedenen Seſſionen des preußiſchen Landtags 
und deutſchen Reichstags hat ſich faſt regelmäßig für die Abgeordne⸗ 
ten ein Stoffmangel herausgeſtellt, weil die zu erledigenden Aufgaben 
noch nicht gehörig vorbereitet waren, ſei es von der preußiſchen Regierung, 
ſei es vom Bundesrath. Dieſer Unzuträglichkeit foll diesmal, wie es heißt, 
vorgebeugt werden. 
Geſetzesvorlagen, die bereits ausgearbeitet und beſonders umfänglich ſind, 
ſpäteſtens im Auguſt und September ſchon gedruckt werden ſollen. 
Ohne Zweifel würde durch dieſe Maßnahme der Bundesrath einer wohlbe⸗ 
rechtigten Klage Gehör geben, vorausgeſetzt, daß die Abgeordneten die Druck⸗ 
werke auch einige Zeit vor dem Beginn der Seſſion erhalten. 

Aus verſchiedenen Landestheilen kommen Nachrichten, daß gegen die 
Einführung der neuen Kreisordnung theilweiſe paſſiver, theilweife 
gewaltthätiger Widerſtand geleiſtet wird. Da es keine Fortbildungsſchulen 
giebt, in denen die ländliche Bevölkerung über die „liberale“ Kreisordnung 
Inſtructionen empfangen kann, muß man dergleichen Vorkommniſſe ſchon in 
den Kauf nehmen, das ſind Zuſtände, die bei Einführung jeder Neuerung, 
und ſei es die beſte, eintreten. Es bleibt nur zu wünſchen, daß die vom 


Oberpräſidium der Provinz Preußen empfohlene Aufklärung über die neue. 


Kreisordnung hinreicht, den gewaltſamen Widerſtand bald zu beſiegen, und 
daß nicht die eventuell in Ausſicht genommene militäriſche Hilfe ſich als 
nothwendig erweiſen mag. a 


Von verſchiedenen Seiten bemüht man ſich, die Nachricht zu verbreiten · 
die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ſeien 
erkaltet, da Fürſt Bismarck die Haltung des Wiener und Petersburger Ca⸗ 
binets in der Frage des Vertragsrechts der Donaufürſtenthümer mißbillige. 
„Peſt. Ll.“ erklärt dies für vollkommen unbegründet. 

Wenn wir, ſo ſchreibt das genannte Blatt, bezügli } 

Berliner Cabinets in der rumäniſchen — vollkommen beruhigt 

find, fo wird man uns kaum einer optimiſtiſchen uffaſſung zeihen koͤnnen. 

Denn daß ſich Preußen, das den politiſchen Intereſſen des Orients ferner 

ſteht, gerade in dem Falle von ſeinen beiden Berl rundeten iſoliren ſollte, 

wo letztere über eine poltiiſche Action einig geworben find, it mehr als 
unwahrſcheinlich. In der That glauben wir zu wiſſen, daß dieſe Angabe 
den thatſächlichen Verhältniſſen nicht entſpricht. Bei aller völlig derech⸗ 
tigten Rückſicht auf die Rechte der ſuveränen Nacht begreift man in Berlin 
ſehe wohl, daß auch die materiellen Fragen der Vaſallenſtaaten ihre Be⸗ 
rüdfichtigung fordern, und wenn Preußen vielleicht nicht gerade im Vorder⸗ 
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Wie vorhergeſagt, iſt in Frankreich wieder die Ruhe eingekehrt, die man 


Der Bundesrath hätte nämlich angeordnet, daß alle 


der Haltung des 
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Nachdem der ungariſche Minifterpräfident in der Conferenz der Deak⸗ 
Partei an die Annahme der Geſetzentwürfe bezüglich der rumäniſch⸗ungari⸗ 
ſchen Eiſenbahnanſchlüſſe die Cabinetsfrage geknüpft hatte, erklärte die 
Verſammlung dieſe Annahme als Parteifrage. Wie telegraphiſch gemeldet 
wird, haben ſämmtliche Sectionen des Abgeordnetenhauſes der Regierungs⸗ 
vorlage zugeſtimmt und ſteht mithin deren Annahme außer Zweifel. 

Ganz ſtill und ruhig, ohne Sang und Klang iſt das italieniſche Parla⸗ 
ment vertagt worden. Nicht die mächtig heranziehende heiße Lufttemperatur, 
welche den Eifer für politiſche Arbeiten beeinträchtigt, nicht das Bedürfniß 
der Parlamentsmitglieder nach Ruhe, nicht die Erledigung der verhandelten 


Gegenſtände, ſondern einfach die Unmöglichkeit, mit einem Parlamente re⸗ 


gieren zu können, welches in ſeinen Berathungen und Beſchlüſſen ſo wenig 
Neigung zeigte, den Entwürfen der Regierung nach Umgeſtaltung und Ver⸗ 
beſſerung der Verhältniſſe der appenniniſchen Halbinſel nach Innen und 
Außen mithelfend beizuſpringen, zwang das Miniſterium Minghetti, das 
Parlament vorläufig zu vertagen, um es, wahrſcheinlich gegen Ende des 
Sommers, aufzulöſen und ſodann Neuwahlen auszuſchreiben. 

Bekanntlich hat der Papſt für die Demonſtranten an ſeinem Jubeltage 
eifrig Sorge getragen und dieſelben in feierlicher Audienz empfangen. Man 
verſichert deshalb dem „Fanfulla“, daß in Folge des Empfanges des Herrn 
Berioli, des Haupträdelsführers, und der dabei gewechſelten Reden große 
Differenzen zwiſchen dem Papſte und dem Cardinal Antonelli entſtanden 
ſeien. Dagegen erfahren die „Italieniſchen Nachrichten“ aus guter Quelle, 
daß der Papſt die gedachten Individuen nur ungern und erſt auf langes 
Zureden hin empfangen hat und daß ſie auf ihn einen ſo unangenehmen 
Eindruck gemacht haben, daß er auf ihre Adreſſe gar nichts erwidert hat. 
Nach der Audienz ſprach er ſich über die Unbeſonnenheit der jungen Leute 
feinen Vertrauten gegenüber tadelnd aus und meinte, daraus könnten nur 
üble Folgen hervorgehen, indem er hinzuſetzte: „Die italieniſchen Geſetze find 
ſtreng und es iſt nicht rathſam, ſie zu übertreten.“ Am meiſten aber ärgert 
es ihn, daß die Zeitungen es ausgeſchwatzt haben, daß er den Excedenten 
eine Audienz gewährt hat, was hätte geheim bleiben ſollen. 

Aus Spanien kommen über das Verhalten der Carliſten die wider⸗ 
ſprechendſten Mittheilungen. Wir haben geſtern Nachrichten aus; beiden 
Quellen nebeneinander geſtellt, ſchenken aber denen, die von den Gräueln 
der Carliſtenbanden erzählen, unbedingt mehr Vertrauen trotz des Manifeſts 
an die „civiliſirten Nationen“, das General Dorregaray erlaſſen hat und 
das ſchon der Telegraph wiederlegte durch den Hinweis auf den Tagesbefehl 
Concha's, der „den Feind beſiegen aber nicht ermorden“ wollte. 

Wir haben bereits wiederholt mitgetheilt, daß der pariſer Correſpondent 
der Times ſich die löbliche Aufgabe geſtellt hat, an die Oeffentlichkeit zu 
bringen, wie Frankreich den Carliſten Vorſchub leiſtet, und bereits mehrfach 
intereſſante und compromittirende Nachrichten darüber dem Weltblatte mit⸗ 
getheilt hat. Man ſcheint in Paris darüber wenn nicht Reue, ſo doch einiges 
Schamgefühl empfunden zu haben, und hat dem Correſpondenten Documente 
vorgelegt, welche beweiſen ſollten, daß die fränzöſiſchen Behörden wohl auf 
Carliſten fahnden, wenn ſich die Gelegenheit ihnen biete. Der Correſpondent 


der Times hat dieſe Documente durchgeleſen, ſich aber auch anderweitig 


und mich beleidigt. 


informiren laſſen und kann daraufhin ſeine Anklagen gegen Frankreich nicht 
zurücknehmen: höchſtens iſt ihm klar geworden, daß die franzöſiſchen Behör⸗ 
den anſtandshalber die kleinen Spitzbuben ab und zu fangen, die großen 


aber laufen laſſen. Ueber dreierlei vorzugsweiſe beſchwert man ſich in Spa⸗ 


nien gegen Frankreich: 1. daß man Waffen, Munition und ſonſtigen Kriegs⸗ 
bedarf über die franzöſiſche Grenze ohne Weiteres nach Spanien bringen 
laſſe; 2. das carliſtiſchen Offizieren, Soldaten, Lieferanten und Agenten freie 
Paſſage über die Grenze geſtattet und 3. daß der Aufenthalt des Don Car⸗ 


los im Departement der Nieder⸗Pyrenäen wie auch ſein Eintritt in Navarra 


geduldet werde. Die Gründe der einzelnen Beſchwerden werden ausführlich 
gegeben, und ein Brief aus Perpignan, für deſſen Richtigkeit ſich der pariſer 
Correſpondent der „Times“ verbürgt, verſchafft einen ſehr guten Einblick in 


Der Prinz von Cammerata. 
(Ein Abenteuer des zweiten Kaiſerreiches.) “ 


In dem ſchonſten Hotel der 


Gefolge mit. Es waren mehrere Offiziere, Ordonnanzen und 
Diener, zuſammen ungefähr dreißig Perſonen; auch hatte er fünfzehn Pferde 
mit vollſtändigem Sattelzeug und eine große Menge Gepäck. Die ganze 
Stadt ſah ſie und eine Localzeitung erwähnte ihre Ankunft und erhielt, wie 
ich höre, einen Wink, nicht zu vorlaut zu fein. Kurz nach ihrer Ankunft 
brachen fünfzehn Perſonen von der Geſellſchaft mit den Pferden nach Prats 
de Mollo auf, von wo ſie nach Catalonien hinübergingen. Lizarraga, ſein 
Stab und feine Ordonnanzen blieben bis zum folgenden Tage unbeläſtigt 
und ohne vor eine Behörde geladen zu werden, und gingen dann ebenfalls, 
aber über Prades, nach Catalonien. Die Ordonnanzen und Diener trugen 
Uniformen, doch Blouſen darüber; ihre Köpfe waren mit Boinas (carliftiiche 
Kopfbedeckung) bedeckt. Es war nicht das geringſte Geheimniß über die 
ganze Angelegenheit die den allgemeinen Unterhaltungsſtoff in den Café's 
abgab.“ So weit der Brief; wie viel demnach die Spanier Grund für ihre 
Beſchwerden haben, iſt klar. 


In England befteht der Plan, nach Eintritt der Parlamentsferien die 
liberale Partei auf Grundlage eines neuen Programmes umzugeſtalten. Der 
Anſtoß hierzu geht von der Wahlreform⸗Aſſociation in London aus. Wie 
die „Evening News“, ein in Mancheſter erſcheinendes Blatt, mittheilen, haben 
der Executivrath der nationalen Reform⸗Union und die Secretäre der ver⸗ 
ſchiedenen liberalen Verbände in Mancheſter und dem anſtoßenden Bezirk 
vom Generalrath der Wahlreform⸗Aſſociation in London einen Aufruf erhal⸗ 
ten, in welchem alle Freunde des Fortſchritts zur Unterſtützung dieſer projectirten 
Bewegung freundlich eingeladen werden. Die neue „Charter“, welche wie es 
beißt, die Hauptzwecke, die von Reformfreunden lange befürwortet wurden, ber 
körpert, enthält ſechs Punkte, nämlich: 1) Gleichförmigkeit des Stimmrechtes in 
Flecken und Grafſchaften; 2) Gleichheit der Vertretung, die durch eine neue 
Vertheilung der Sitze und Umgeſtaltung der Wahlbezirke geſichert werden 
ſoll; 3) Compulſoriſche Regiſtrirung der Wähler durch Gemeindebeamte; 4) 
Ausdehnung der Abſtimmungsſtunden in dicht bevölkerten Städten; 5) Be⸗ 
freiung der Candidaten von den aus ihrer Candidatur entſtehenden amtlichen 
Koſten; 6) kürzere Parlamente. Der ſyſtematiſchen Agitation der obigen 
Fragen ſoll, wie es ſcheint, eine Conferenz in der St. James⸗Hall voran⸗ 
gehen, deren Zweck, wie es heißt, nicht ſo ſehr ſein wird, Principien zu er⸗ 
läutern, oder die Argumente, durch welche ſie unterſtützt werden ſollen, zu 
discutiren, ſondern über einen kräftigen und wirkſamen Actionsplan einig 
zu werden, damit die vereinigte Stärke der liberalen Partei zum Behufe der 
Sicherung einer baldigen und umfaſſenden Reviſion des Wahlſyſtems combi⸗ 
nirt werden mag. 


Der apoſtoliſche Internuntius in Braſilien, der bekanntlich gegen 
die Verurtheilung der Biſchöfe von Para und Olinda Proteſt erhoben hatte, 
erhielt folgende verſtändliche Antwort ſeitens des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten: 


„An Se. Eminenz Msgr. Don D. Sanguigni, Vicomte de Caravellas, 
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iniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 
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r. Don D. Sanguigni, apoſtoliſcher Internuntius und außerordentlicher 
Geſaudter des heiligen Stuhls am 22. mich beehrte. ix & 

In dieſer Note ſprechen Ew. Excellenz pon der Verurtheilung des ehr⸗ 
würdigen Biſchofs von Olinda, beziehen ſich auf den gegen den Bif of 
von Para angeſtrengten Proceß, erklären das Civilgericht für incompetent 
und ſchließen mit einem Proteſt gegen jedwede in dieſer Angelegenheit be⸗ 
gangene Verletzung der Rechte und Geſetze der Kirche, namentlich ſoweit 
die kirchlichen Privilegien dadurch beeinträchtigt werden. 

„Die Redewendungen a de genügen allein ſchon, um darzuthun 
wie die Antwort der kaiſerlichen Regierung ausfallen ſoll und ee Ich 
formulire fie in wenig Worten, nicht als ob es der Regierung ſchwer fiele, 
aufrecht zu erhalten, was Ew. Excellenz leugnen, ſondern weil ich keine 
e über einen Gegenſtand zulaſſen will, die nur dem Berufenen 

e 
Das Gericht, welches den ehrwürdigen Biſchof von Olinda abgeurtheilt 
hat, und den Bilde) von Para abzuurtheilen im Begriff ſteht, i 
höchſte Reichsgerichts ho 


0 ſt de 
f, der in unſerer Geſetzgebung competent iſt, und 


nützen, oder wird, wenn Sie ungefügig werden ſollten, raſch eine Ver⸗ 
ſenkung unter Ihnen öffnen. Unterdeſſen haben Sie ſich durch die 


Sanct Jacobsſtraße in Paris — ed ſouveräne Gnade namentlich der Dame aus Spanien berauſchen laſſen. 


war 1855 — ging es treppauf treppab mit Herren und Damen, Ich habe dies ſelbſt beobachtet und Andere mit mir.“ 


Koffern und Kiſten, denn die Familie des Grafen Oſſung war eben 


„Herr Graf“, hob hier der Prinz mit gekränktem aber ſanftem 


im Begriffe abzureiſen, und zwiſchen dem wüſten Durcheinander des] Tone an, aber Oſſuna rief ſeine Tochter herzu, ergriff ihre Hand und 


aufgelöſten Haushaltes gruppirten ſich die vertrauteren Freunde des 
Hauſes als Abſchiednehmende. 


ſprach weiter: „Catharina — es giebt etwas Höheres als die Liebe, 


Die Tochter des Grafen — Catha⸗ es if die Selb K 
rina, eine ſehr holde Erſcheinung mit dunkelflammenden und dennoch 1 955 2 Mae 1 ee I Die Kl 


gerathen und hat Dich und Dein Herz dem Götzen⸗ 


fo fanften Augen — machte ſich mit der Auſſicht über den Transport bilde der Eitelkeit geopfert. Die Tochter der Oſſuna's kann wohl 


zu ſchaſſen und erwiderte nur flüchtig jede Anſprache, welche man an 
fie richtete. Als jedoch ein hochgewachſener junger Mann von höͤchſt 


einnehmender Erſcheinung die Treppe hinaufſprang und zu ihr trat, 
lauſchte ſie ſeinen Worten in ſichtlich tiefer Bewegung, konnte ſogar 


manche Thräne nicht unterdrücken: Es war der Prinz von Camme⸗ 
rata, Mitglied des Staatsrathes des neuen Kaiſerreiches, Verwandter 
Napoleons III., mit welchem ſie ſprach. Während der reiche italieniſche 
Graf von Oſſuna den beabſichtigten kurzen Beſuch von Paris auf 
mehrere Monate verlängerte, war der Prinz faſt täglicher Gaſt bei 
dieſer Familie und wurde von der feinen Welt unbeſtritten als künf⸗ 
tiger Schwiegerſohn des Hauſes betrachtet. Seit mehreren Wochen 
war jedoch eine Umwandlung mit dem Hausfreunde vorgegangen. Er 


kam nur ſelten Abends und das frühere trauliche Verhältniß war zu 


einem fröſtelnden geworden. Comteſſe Catharina fühlte ſich dabei ſehr 
unglücklich, und der alte Graf, empört über den verhängnißvollen Ein⸗ 
fluß der Unbeſtändigkeit des jungen Mannes auf die geliebte Tochter, 
beſchloß in die Heimath zurückreiſen. Als er im Augenblicke des Schei⸗ 
dens den Prinzen bei ſeiner Tochter ſtehen ſah, rief er ihn zu ſich 
und erſuchte ihn um ein paar Worte unter vier Augen. Sobald die 
Beiden allein waren, nahm der Graf mit vor Erregung bebender 
Stimme und mit dem Ausdrucke gereizten Stolzes das Wort, indem 
er ſich ungefähr alſo ausſprach: „Sie haben meine Tochter verrathen 
Sie erklärten ſich als Bewerber um mein Kind 
und zogen ſich dann aus meinem Hauſe zurück, indem ſie das Mäd⸗ 
chen dem ſchwerſten Herzleid preisgaben. Aber mochte es darum ſein. 
Es gab und giebt immer genug Närrinnen, die einem Unwürdigen 
nachweinen, ohne deshalb zu ſterben. Nur dulden es die Oſſuna's 
nicht, daß man Verrath an ihren Töchtern übe. Ich bin ein alter 


Mann und will kein Auſſehen machen. Hätte ich einen Sohn, dann 


würde vielleicht er die äußere Ehre und das Unglück ſeiner Schweſter 


rächen. Die Genugthuung, welche ich mir nehme, beſteht nur darin, 


Ihnen die Wahrheit zu ſagen, mein Herr. Sie ſind ein Verführter. 


Dies Wort paßt zwar für Weiber und, nicht für Männer, aber Sie 


waren nun einmal ſchwach genug dazu. Seit jener Staatsrathsſitzung, 
wo Sie wider den vom Kaiſer eingebrachten Entwurf eines Geſetzes 
der öffentlichen Sicherheit eine feurige Rede improvifirten, wurden Sie 
bei Hofe als einflußreiche Perſönlichkeit gefeiert und gehätſchelt, da man 
ja weiß, daß Ihnen der Kaiſer ſelbſt Beifall zugerufen hatte. Man 
ift dort feiner Sache ſichr. Man kann Sie umſtimmen und aus⸗ 
) Aus der „Spen. 31g.“ 


einige kurze Tage ihrem Schmerze weihen, aber ſie wird ſich nicht 
herabwürdigen, dem Manne, der fie leichten Herzens aufgiebt, ihr zer⸗ 
brochenes Lebensglück zu Füßen zu werfen. Es giebt edle Italiener 
genug, welche Deine Aufmerkſamkeit in höherem Grade verdienen, als 
ein Prinz, welcher, von altitalieniſchem Stamme, ſich zum Franzoſen 
machen läßt und ſtolz darauf iſt, ſtatt Dante — Beranger feinen 
Landsmann zu nennen. Ermuntere Dich, mein Kind, und freue Dich, 
eine Italienerin bleiben zu können.“ 

Catharinas ſchmerzvolle Miene ſchien ein Strahl aufflammenden 
Stolzes zu erhellen und wohl in Erinnerung deſſen, was ſie von der 
eitlen Schwäche des Prinzen gehört, ſagte fie mit einer Würde, welche 
fie gewiß einen ſchweren Kampf koſtete: „Beruhigen Sie ſich, mein 
Vater, ich werde dem Prinzen von Cammerata nicht den Triumph 
gönnen, von ihm dem franzöſiſchen Hofe aufgeopfert worden zu ſein. 
Man opfert Niemand, der ſich nicht opfern läßt.“ ö 

Der Graf von Oſſuna umarmte hier ſeine Tochter, verbeugte ſich 
gegen den Prinzen, welcher beſchämt und erſchüttert vor ihnen ſtand, 
und entfernte ſich raſch mit ſeiner Tochter. 

„Herr Graf“ rief der Prinz ihm nach, „Sie werden mich bald 
in Italien ſehen.“ 

Eines Tages war Ball in den Tuilerien. Kaiſerin Eugenie, die 
aufgeklärte Spanierin, welche die Bande des Ceremoniells ſehr oft, 
wenn es der Uebermuth ihrer Laune wollte, locker ließ, hatte die Ge⸗ 
ſellſchaft ſehr früh empfangen, um mit ihr zu plaudern und Thee zu 
trinken. Sie forderte die Damen auf, ſich nicht an ihre Sitze feſſeln 
zu laſſen, ſondern beliebig Gruppen zu bilden, oder in den Sälen zu 
promeniren. Nachdem dies eine Zeit lang befolgt worden war, trat 
unter anderen brillanten Elegants auch der Prinz von Cammerata 
ein, welchen die Kaiſerin ſchon feit längerer Zeit mit einer der Hof⸗ 
welt wohlbekannten Auszeichnung behandelt hatte. Sie zog ſich mit 
ihm in eine Fenſterniſche zurück und flüſterte ihm manches Wort ins 
Oht, eine Gnade, die bisher keinen Sterblichen beglückt hatte. Endlich 
trat Eugenie wieder zur Geſellſchaft und richtete an dieſelbe die kurze 
verbindliche Anrede: „Meine Herren und Damen! ich ſtehe im Be⸗ 
griff mich Ihrem Urtheile zu unterziehen. Sie find zumeiſt Franzosen, 
alſo im Fache des guten Geſchmackez tonangebend. Nun ſetze ich Sie 
zum Richter über die neueſten Arrangements, die ich mit der Aus⸗ 
ſtattung meiner Zimmer getroffen habe. Finden Sie dabei vielleicht 
manches Gelungene, ſo bitte ich dies dem Prinzen von Cammerata 
zum Verdienſt anzuſchreiben, da beſonders er mir bei der Auswahl 


dieſe Comßetenz h 
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ar Greelleny wollen mir darum geſtatten, daß ich den Prote 
apoſtoliſchen Internuntius für unziemlich und 90 erkläre, der 

cher keinerlei Wirkung nach ſich ziehen kann. habe die Ehre, 


Eminenz Migr- Don de Sanguigni die Verſicherung meiner Hochachtung 


— — 
Deutſchland. 


Berlin, 9. Juli. 
Nachrichten. — Dfficiöfes. — Die Tumulte in der Provinz 
Preußen. Ultramontanes.] Allen Anzeichen nach iſt in 
Verſailles das geplante Vorgehen der Legitimiſten und der Republika⸗ 
ner gegen die Regierung völlig verpufft und hat nur dazu gedient, 
die Macht Mac Mahons nnd des Miniſteriums, die man erſchüttern 
bezw. ſtürzen wollte, noch mehr zu befeſtigen. In einem Lande, wie 
in Frankreich, wo man mehr als anderwärts an den Erfolg anknüpft 
und auf ihn Alles giebt, iſt dieſer Ausgang ſehr bedeutungsvoll und 
legt denen, welchen er zu Gute kommt, große Chancen in die Hände. 
Wir werden demnach wohl auch darauf rechnen dürfen, daß Mac 
Mahon auf dieſer Baſis weiter baut, oder er würde die günſtige 
Meinung, die ſich in den letzten Monaten über ihn gebildet, völlig 
Lügen ſtrafen. Die Maſſen ſind jetzt in Frankreich wieder einmal in 
Fluß und derjenige hat die Zukunft, der in dieſem Augenblicke es 
verſteht, ſich zum Cryſtalliſationspunkte, zu machen. Die Privatnach⸗ 
richten, die heute aus Frankreich vorliegen, deuten darauf hin, daß 
Mae Mahon bei dem Erfolge nicht ſtehen bleiben wird. In 
Spanien hat ſich für die republikaniſche Armee die Nothwendigkeit 
einer durchgreifenden Reorganiſation herausgeſtellt und iſt dieſe auch 


t Dei nd einer 


fofort in energiſcher Weiſe von Madrid aus in Angriff genommen 


worden. Der Segen des Papſtes, der ſich neuerdings nach Madrid 
ſtatt in das carliſtiſche Lager gewandt hat, wird hoffentlich der jungen 
Republik kein Unglück bringen, daß er dieſe Eigenſchaft an ſich hat, 
läßt ſich hiſtoriſch an den Beiſpielen weiland der Königin Iſabella, 
der Exkaiſerin Eugenie, der Prätendenten Don Carlos und Henri V. 
u. A. nachweiſen; Pio nono iſt darin offenbar nicht vorſichtig genug 
geweſen, daß er ſeinen Segen zu oft ſolchen Perſonen zuwandte, die 
rettungslos im Unterſinken waren, und ihn nothwendigerweiſe in Miß⸗ 
credit bringen mußten. Daß der carliſtiſche Bandenchef Triſtany ge⸗ 
rade als Unterhändler nach Rom geſandt wurde, war wiederum eine 
große Unbeſonnenheit ſeitens des Don Carlos, der in jenem, als 
einem notoriſchen Kirchenverächter, die im Vatikan mißliebigſte Perſon 
delegirte. Er hat jetzt die Folgen davon zu tragen und man geht in 
Rom ſogar ſoweit, bekannt zu machen, daß ſich Don Carlos mitunter 
widerrechtlich des apoſtoliſchen Segens bedient, d. h. ihn ſelber ſich 
ertheilt habe. Die Grauſamkeiten der Carliſten finden übrigens durch 
Briefe aus ihrem eigenen Lager, wie hieſige Blätter fie veröffentlichen, 
volle Beſtätigung. — Officiöſerſeits wird jetzt mitgetheilt, daß die 
ſeitens des Vertreters des deutſchen Reiches bei der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung erhobenen Entſchädigungsanſprüche für die bei der vorjährigen 
Belagerung von Carthagena benachtheiligten deutſchen Reichsangehöri⸗ 
gen nunmehr durch Zahlung der geforderten Summen erledigt worden 
ſeien. Gleichfalls officiös ergeht eine Mahnung zur Vorſicht bei 
der Einführung von Waffen neuerer Conſtruction, namentlich ſolcher 
mit verſteckten Mechanismen, nach Rußland. Intereſſenten werden 
mit dem Erſuchen um beſondere Auskunft an die deutſche Botſchaft 
und das Conſulat in St. Petersburg gewieſen. — Wie verlautet, 
ergeben die diesjährigen Aushebungen in Elſaß⸗Lothringen, daß die 
dortige Bevölkerung immer mehr zur Erkenntniß des Nothwendigen 
und ihr Nützlichen kommt. Die Zahl derer, die ſich durch Auswan⸗ 


. 


[Aus Frankreich. — Spaniſche 


derung ꝛc. in der Fremde vor der Dienſtpflicht im deutſchen Heere zu 


retten ſucht, nimmt erheblich ab und damit wächſt die Zahl der frei⸗ 
willig zur Muſterung ſich Stellenden. Man ſchließt gewiß nicht fehl, 


„wenn man annimmt, daß gerade durch diejenigen Söhne der Reichs⸗ 
lande, die ihre Dienſtzeit im deutſchen Heere durchmachen, am meiſten 


der Stoffe behülflich war, finden Sie Tadelnswerthes, fo bitte ich es 


mir anzurechnen, denn ich bin eine Spanierin und will in Frankreich 
guten Geſchmack lernen.“ Nachdem ſelbſtverſtändlich ein großer Chorus 
von heiteren Ausrufungen ertönt war, um den Scherz der hohen Frau 
als ſolchen zu belohnen, und einzelne Stimmen ſie als die Wiederher⸗ 
ſtellerin des einigermaßen verfallenen guten Geſchmackes in Frankreich 
begrüßt hatten, ſchritt die Kaiſerin in beſter Laune voran, um der 
Geſellſchaft die neuen Herrlichkeiten ihrer Wohnung zu zeigen. Viel⸗ 
leicht waren noch niemals ſo viele Oh und Ach der Bewunderung in 
dieſen Räumen gehört worden, wie diesmal. In der That ſchwelgten 
bier die Augen in einer Welt des Zierats, zu welchem die antiken 
Volker fo gut wie die modernen, Römer und Griechen, Araber und 
Chineſen, ja ſogar die Wilden der Südſee mit ihrem Schmuck an 
Schild und Waffen beigetragen hatten. Die Erde mit ihren eryſtalli⸗ 
ſirten Edelſteinflammen, wie das Meer mit feinem ſchmachtenden 
Farbenſchiller hatten das ihrige gethan, um die ſchöne Frau mit allen, 


in feſte Formen gebannten Dichterträumen des ſchaffenden Geiſtes zu 
umgeben. Um nur flüchtige Andeutungen zu bieten, gab es ein Ge⸗ 


mach, welches „Glück des Tages“ hieß. Es war mit Tapeten von 
himmelblauer Seide ausgeſtattet. Fenſterrahmen, Thüren, Simſe 


waren von Silber. Ein anderes war „Zauber der Nacht“ über⸗ 


ſchrieben. Es war mit bernſteinartigem Atlas austapezirt und die 
Decke bildeten Wolken von Brüſſeler Spitzen. Ein drittes in rothem 
Damaſt und mit goldener Ornamentik war zum Chokoladen⸗Zimmer 
beſtimmt. Während die Geſellſchaft ſich in dieſe Myſterien der Pracht 
und des Stolzes vertiefte, entſtand plotzlich allgemeines Geflüſter und 
ein Neigen der ganzen Menſchenmenge zur Erde, wie die Kornähren, 
wenn der Wind heranrauſcht, denn der Kaiſer trat mit Perſigny, 
General Fleury und anderen mitten unter die Gäſte und ermunſerte 
huldreich zu den Freuden des Balles. Kurz darauf erbrauſte die 
Muſik des Tanz⸗Saales, wohin der Kaiſer mit ſeiner Spanierin 
voranſchritt. N 


Als ſchon die Locken der Damen ſchlaffer und ihre Reden lärmen- 


der wurden, nämlich nach dem Souper, ſah man die Kaiſerin am 
Arme des Prinzen von Cammerata den Tanzſaal umkreiſen. Die 
hohe Frau ſchien ſich göttlich zu amüſiren und lachte nicht wenig, als 


fie plötzlich, wie auf eine Schlange tretend, ſich vom Arme des Prinzen 
die Menge in gerader Linie auf den Kalſer 


losriß und mitten durch 
zueilte. 


Es war ein furchtbares, ein himmelſtürmendes Wort ausgeſprochen 


worden, wie es nur ein einziges Mal in einer hochtragiſchen Mythe 
des großen Volkes der Hellenen vorkömmt, da Irion — der Gattin 
des Zeus ſeine Liebe geſtand, wofür er auf das ewig ſich drehende 
Rad geflochten wurde. Die Hofdamen hatten das: „Ich liebe Sie“ 
des Prinzen von Cammerata erlauſcht und vielleicht betäubt von den 
Freuden des Soupés und der Geſelligkeit fo ungezwungen laut wieder“ 
holt, daß Eugenie dies nicht überhören konnte. Sie ſtürzte daher 
dem Kaiſer entgegen, um den Prinzen des doppelten Majeſtäts ver? 


brechens an ihr und dem Monarchen anzuklagen. Warum aber dieſe A 


Grauſamkeit? 


er Anfang gemacht. — Pr 
ummenen tumultuariſchen Bewegungen iſt man hier geneigt, ob mit 
Recht oder Unrecht, läßt ſich für's Erſte wohl ſchwer beſtimmen, einer 
boeialdemokratiſchen Reaction gegen die von der Regierung ergriffenen 
aßregeln gegen die Führer und die größeren Vereine der Socialiſten 
zuzuſchreiben. Die heutige „Germania“ bringt unter der Ueber⸗ 
ſchriſt: „Ein neuer Nothhelfer des Herrn Falk“ einen Artikel, der 
darzuthun bemüht, wie das Geſetz über die Berechtigung der 
emeinden, ihre Pfarrer ſelbſt zu wählen, nur ein Nothbehelf der 
egierung ſei, den Staat von aller Verantwortlichkeit für den kirch⸗ 
chen Nothſtand zukünftig zu befreien. Das ultramontane Blatt 
lt wohl heraus, wie in dem betreffenden Geſetze eine große Verſu⸗ 
Hung für die Gemeinden enthalten ifl, und es tritt deshalb fo vor⸗ 
ſichtig, als möglich auf, um die ſchlummernden Gelüſte in dieſen letzte⸗ 
den, ſich von ihrem kirchlichen Gewalthabern zu emancipiren, nicht 
da zu wecken. Die „Germania“ theilt ihre Winke dabei nach zwei 
Seiten aus: Die Gemeinden ermahnt ſie, auf keinen Fall zu wählen, 
die Geiſtlichen, zu ſolcher Wahl oder Ernennung durch einen nicht 
elbſt glaubenseifrigen Patron ohne biſchöflichen Auftrag ſich nicht bereit 
en zu laſſen. Wir werden ja ſehen, ob die Worte der „Germ.“ 
den gewünſchten nachhaltigen Erfolg haben werden. Unſererſeits möch⸗ 
en wir auf Grund der erfahrungsgemäß erkannten menſchlichen Natur 
bezweifeln, und die „Germania“ täuſcht ſich mit anderen Erwartungen 
oh nur ſelber, ebenſo wie mit ihrer Behauptung, daß „innerhalb 
der katholiſchen Kirche Preußens die herrlichſte Eintracht zwiſchen 
N Biſchöfen, Prieftern und Laien“ beſtehe. Thatsachen reden. 
l der Evangeliſche Ober⸗Kirchenrathl hat die Conſiſtorien darauf 
dufmerkſam gemacht, daß bei der Conſtituirung der neuen Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
| Räthe die im $ 8 alin. 1 z. E. enthaltene Beſtimmung nicht überall ausge⸗ 
führt fein dürfte. In Gemäßheit derſelben muß in jedem Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
tathe zur Führung des ſtellvertretenden Vorſitzes in allen Fällen vor⸗ 
ergehender Verhinderung des Geiſtlichen ein Aelteſter vorhanden ſein, 
welcher hierzu vom Gemeinde⸗Kirchenrathe aus ſeiner Mitte 125 drei Jahre 
gewählt wird. Selbſtverſtändlich darf dieſe Wahl, welche ſpäterhin jedesmal 
dach dem Eintritte der durch die regelmäßigen Erneuerungswahlen (K. G. 
O. 8 40) beſtimmten Aelteſten vorzunehmen iſt, jetzt bei der erſten Conſti⸗ 
irung der Gemeinde⸗Kirchenräthe nicht unterbleiben. Mit Rückſicht auf 
Fälle eines außerordentlichen Bedürfniſſes wird fie. auch in ſolchen Ge: 
meinden nicht zu unterlaſſen ſein, in denen mehrere Pfarrgeiſtliche feſt an⸗ 
geſtellt find, obgleich hier die Führung des ſtellvertretenden Vorſitzes auf den 
dazu ‚gewählten Aelteſten erſt dann übergeht, wenn die durch Kirchengemeinde⸗ 
Ordnung $ 8 alin. 2 zunächſt dazu 19 5 — geiſtlichen Mitglieder des 
Gemeinde⸗Kirchenraths verhindert fein ſollten. Im Einberſtändniß mit dem 
Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten bat der Evangeliſche Ober⸗Kirchen⸗ 
dath die Confltorien 1 7 die Ausführung der bezeichneten Vorſchrift 
fein BE da, wo ſie bis jetzt unbeachtet geblieben fein 
Die Spener ſche Zeitung.] Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Laut einer 
Ganntmachung des „bieſigen Handelsgerichts ſind der Herausgeber der 
de dener ſchen Zeitung“, Juſtizrath Karl Braun, und der Verleger derſelben, 
ala dann Heiberg, in die „Societät der Berliner Bürger⸗Zeitung“ eingetreten, 
Verlerren Vertreter jedoch nach wie vor Regierungsrath a. D. Beutner und 
don Febuchhandler Collin gemeinſchaftlich fungiren werden. Die vor Kurzem 
Fuſſhnfr Redaction der „Spenerſchen Zeitung“ jo energiſch dementirten 
meu unge erüchte ſcheinen mit der oben gemeldeten Thatſache in Zuſam⸗ 
euhang zu ſtehen. 
18 Königsberg, 9. Juli. [Revolte] Von den bei der Quednauer 
| ; evolte verhafteten 105 Perſonen befinden ſich, wie wir bereits mit- 
bheilten, 3 im Krantenhauſe der Barmherzigkeit, 74 wurden geſtern 
noch unter ſtarker Militärbedeckung dem Gerichtsgefängniſſe überliefert 
j ee die übrigen find entlaffen worden. Als Vorunterſuchungs⸗Richter 
pe diefe Sache iſt der Herr Stadtrichter Stemering ernannt worden, 
ei 15 geſtern noch in Begleitung des Staatsanwalts an Ort und 
8 Fe begab, um dort Erhebungen anzuſtellen. Auf ihre Veranlaſſung 
ch 5 dortſelbſt noch zwei Perſonen verhaftet und per Transport hier 
De efert. Den Anlaß zu der Revolte hat hier, wie an anderen 
8 Hi auch, die Abneigung gegen die Amts⸗Vorſteher gegeben. Die 
eute wollen ſich durchaus nicht die Errichtung von Gefängniſſen auf 


He fällen Aſſen, Te hen dart Dümmer Weise nuch werte 


ebaͤu 


angefüllt reſp. belagert. 

Flensburg, 7. Juli. [Hausſuchung.] Die „Fl. N. Z.“ meldet: 
Dem Vernehmen nach iſt geſtern Morgen 6 Uhr bei den Leitern der 
hieſigen ſocialdemokratiſchen Partei, Colberg, Plagmann, Hartung und 
Leibing, eine Hausſuchung abgehalten worden. Es handelt ſich um 
das Material für eine Unterſuchung, ob der hieſige Arbeiter⸗Wahlverein 
als Filiale des allgemeinen deutſchen Wahlvereins, früher in Berlin, 
jetzt in Bremen, anzuſehen iſt oder nicht. Welche Ergebniſſe dieſes 
Vorgehen der Polizei zu Tage’ gefördert hat, wiſſen wir nicht, eben 
ſo wenig, ob die geſtern Abend erfolgte Schließung des Abeiterwahl⸗ 
vereins damit in Verbindung ſteht. 

Hannover, 8. Juli. [König Georg.] Die hierher gelangten 
Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Königs Georg lauten 
nicht günſtig, trotz der vollzogenen Operation der entzündeten Unter⸗ 
leibsdrüſen. (H. C.) 

Hannover, 9. Juli. [Welfenpolitik.] Ein hieſiger Eiſenbahn⸗ 
Bureau⸗Diätar ſollte von feinem Vorgeſetzten geſagt haben, derſelbe 
treibe „Welfenpolitik“ und war deshalb vom Polizeigericht zu 15 Thlr. 
Geldbuße oder 8 Tagen Haft verurtheilt. Vor der Berufungsſtelle, der 
Strafkammer des hieſigen Obergerichts, plaidirte der Vertheidiger für 
koſtenloſe Freiſprechung, da ein Ding wie Welfenpolitik doch gar 
nicht exiſtire. Der Gerichtshof erkannte, der Ausdruck Welfenpolitik 
ſei ein ſo allgemeiner, daß, wenn er auch gebraucht ſei, eine Beleidi⸗ 
gung darin nicht zu finden wäre. Das Urtheil des erſten Richters 
wurde deshalb aufgehoben und der Angeklagte koſtenlos freigeſprochen. 

Paberborn, 8. Juli. [Erklärung.] Der „Germania“ geht 
von Seiten des Biſchofs folgende Erklärung zur Veröffentlichung zu: 

„Oeffentliche Dankſagung und Bitte. 22 

Für die rührende Liebe, die mich neulich vom Gefängniſſe losgekauft, 

glaubte ich mich nicht beſſer dankbar beweiſen zu können, als indem ich gleich 


am Tage nach der empfangenen Kunde für den oder die mir unbekannten 3 


edlen Wohlthäter das h. Meßopfer darbrachte. Auf der andern Seite glaubte 
ich nicht dulden zu dürfen, daß Unſchuldige für mich Strafe erleiden, und 
daß der Fiscus 777 ſo harte Geſetze noch obendrein bereichert werde. 7 
aber das königliche Kreisgericht, wie das königliche Appellationsgericht meine 
Beſchwerde zurückgewieſen hat: ſo bleibt mir jetzt nur übrig, daß ich mit 
meinem gerührteſten Danke an meine geliebten Diöceſanen die inſtändige 
Bitte verbinde, doch künftig in ähnlichen Fällen ihr Liebe gegen mich in 
dieſer Art nicht mehr walten zu laſſen. ; 

Ich will lieber ſelbſt in den Kerker hinein, als zugeben, daß die guten 
treuen Diöceſanen durch die Zahlung ſolcher enormer Strafgelder nach und 
nach ſich ihrer Habe berauben. Auch dieſe fortwährende Spannung, worin 
ich ſeit Monaten mich befinde, iſt ein Martyrium, dem vielleicht dasjenige 
im Kerker möchte vorzuziehen fein. Und wenn ich mit den ſchon einge» 
kerkerten Brüdern auch im Kerker ſterben follte: ſo wird unſer Tod im 
Kerker für die Sache der Gerechtigkeit, wofür wir leiden, nur um ſo lauter 
zum Himmel hinaufſchreien, nicht um Rache gegen unſere Verfolger, ſondern 
um ihre Bekehrung und Errettung! 5 . 

Paderborn, den 8. Juli. Der Biſchof von e 
onrad.“ 


ez. 

Trier, 4. Juli. [Verurtheilungen.] Die „Germ.“ berichtet: 
Die §§ 116 des Strafgeſetzbuches vom 25. Mai 1870 und 17 des 
Vereinsgeſetzes vom 11. Mai 1850 kamen in der geſtrigen Sitzung 
der hieſigen Zuchtpolizeikammer gegen elf Jungfrauen aus Iſſel 
reſp. Schweich zur Anwendung. Eine von ihnen iſt nicht vor dem 
Gericht erſchienen, weshalb, gegen dieſe in oontumaciam erkannt 
wurde. Es waren größtentheild Mädchen im Alter von 18 bis 26 
Jahren. Als nämlich der „geſperrte“ Kaplan Thielen aus Schweich 
am 8. April nach verbüßter Gefängnißſtrafe von Trier per Eiſenbahn 
über Ehrang zurückkehrte, wurde er von den Beſchuldigten auf der 


fe} 


Station Quint feierlich empfangen, indem zwei weißgekleidete ] 


Mädchen eine Anrede hielten, und darauf die verſammelte Menge 
ihn in einer Proceſſion unter Geſang und Gebet auf dem Heimweg 
begleitete. 


Die Comteſſe von Montijo hatte lange genug die Welt von Bade-| Paris ſandte zwar ihre Spürhunde aus, aber der Thäter war ſelbſt 


ort zu Badeort durchreiſt, um der Leidenſchaft eines jungen Mannes 
recht gerne durch die Roſenfinger zu ar 55 die Po He hatten 
das Geftändniß gehört und von dem mächtigſten Throne der Erde, 
von dem ſie ſich nie hätte träumen laſſen, durch den Zorn ihres Zeus 
in den Alltagsſtaub von ehemals heruntergeſchleudert zu werden, das 
wäre entſetzlich geweſen. Sie warf daher, um ihr Diadem zu retten, 
ihren Anbeter dem Grimme des Imperators hin. Der Prinz im 
Vorgefühle deſſen, was nun erfolgen könnte, eilte einer, wie er wußte, 
bebe wohlwollend für ihn geſinnten Dame zu und ſagte mit feierlich 
ebender Stimme zu ihr: „Frau Marqulſe, wenn ich plotzlich ſterben 
ſollte, fo ſchrelben Sie, ich bitte, dem Grafen Offuna und fagen Sie 
dm, daß mein letzter Gedanke ſeine Tochter war.“ Kaum waren 
iefe Worte geſprochen, als ein Kammerherr des Kaiſers den Prinzen 
at, ihm in ein nahes Gemach zu folgen, um einer beſtimmten Perſon 
eine kurze Audienz zu gewähren. Dort angekommen, wurde der Prinz 
von einem gewiſſen Zambo, geheimen Agenten des Kaiſers und Voll⸗ 
ecker gewiſſer endgiltiger Befehle in Begleitung mehrerer Vertrauten 
die Behauſung dieſes Agenten geführt. Kaum dort angekommen, 
choß Zambo den Prinzen mit einem Piftol rückwärts in den Kopf 
und eilte fort. Der Pollzeipräfect Petr! und der geheime Agent 
f kiscellt, ſpäter zum Baron d. Rimini vom Papſte ernannt, eilten 
chnell unterrichtet auf die Stätte des Mordes. Beide, geborne Corſen, 
E ten. vom Paare von Cammerata, der ob ſeiner Liebenswürdigkeit 
m rührenden Beſcheidenheit die Sympathien aller Welt beſaß, mit 
Henn dlichkeit und Protection überhäuft worden. Pietri machte kein 
| 1 aus ſeinem Schmerze und warf ſich weinend auf den Leichnam 
in fe ſchönen jungen Freundes und Wohlthäters. Griscelli, welcher 
10 er geheimen Geſchichte Napoleons III. eine ſo große Rolle ſpielt, 
Kunde; welcher ſpäter in öſterreichiſche Dienſte trat und als trefflicher 
deladſchaſter den Sieg bei Cuſtozza 1866 über La Marmora vorbe⸗ 
en half, weinte zwar keine Thräne, beſchloß aber wie ein Mann, 
die I Schmerze eine kräftigere Genugthuung zu geben. Er eilte in 
er Ulerien, frug nach Zambo, hörte aber von dem Thorwächter, daß 
tede ar in die Tuilerien zurückgekehrt, aber nach einigen Minuten 
fectur fortgeeilt ſei. Hierauf begab er ſich mit Pietri auf die Prä⸗ 
au 9 während die Moͤrder des guten menſchenfreundlichen, wenn 
allzu raſch zu gewinnenden Prinzen in den Tuilerien tanzten und 
Kanglebeten ließen. Des andern Tages begab ſich Griscelli in Pietri's 
Diete und erſuchte feinen Landsmann um einen Paß nach London. 
eme ſah ihn mit blitzenden Augen an. „Gut“ — ſagte er nach einer 
wir 757007 „ich verſtehe Dich — den, welchen wir meinen, müſſen 
geh 6 ich leben laſſen, um ſelbſt zu leben, aber feinen Handlanger — 
Gris celli, geh! laſſe die Rache nicht warten.“ 


„Rechnen Sie auf mich“, erwiderte di i 

w ’ e dieſer, „wenn ich ihn treffe, 

— ich ihm eine Empfehlung von Ihnen ausrichten.“ De machte 
[a Helle und eine gewiſſe Handbewegung. Pietri, der Polizeipräfect, 
Francs umarmte ſeinen Landsmann⸗Corſen und gab ihm 1000 
Rate ee Reife. Fünfzig Stunden darauf wurde Zambo unter der 

2 r o⸗Brücke erdolcht aufgefunden. 


Die Polizei von London und! die 


ein beſſerer als ſeine Verfolger. Vierzehn Tage ungefähr nach jenem 
Balle in den Tullerien hatte Griscelli Ihre Majeſtäten den Kaiſer 
und die Kaiſerin nach St. Cloud begleitet, denn wo Napoleon, dort 
war auch Griscellt — fein Schutzgeiſt. Dieſer ging dort im Schloß: 
hofe auf und nieder, als er vom Kaiſer durch ein Fenſter angerufen 
und ihm befohlen wurde, zum Salon hinaufzuſteigen. Dort fragte 
ihn der Kaiſer an der Seite ſeiner Gattin: „Sagen Sie mir, Gris⸗ 
cellt, waren Sie ſchon einmal in London?“ 

„Ja, Eure Majeſtät.“ 

„Wann war das?“ 

„Damals, als mich Eure Majeſtät zu Herrn v. Perſigny mit einem 
Briefe ſchickten.“ 

„Aber Sie waren nach dieſer Zeit noch einmal ſpäter dort.“ Hier 
blickte der Kaiſer Griscellt ſcharf und ſtechend in's Geſicht, 

„Ja, Eure Majeſtät,“ erwiderte Griscelli, der ſich eines Lächelns 
nicht erwehren konnte, während er den Kaiſer ebenfalls offen und zu 
Allem entſchloſſen anblickte. b 

„Ach ich wußte es ja,“ ſagte der Kaiſer — „Vendetta corsa!“ 
(corfifhe Rache). Damit kehrte er Griscelli den Rücken. 

Nun entſteht die Frage — iſt Griscelli nach dieſer höflichen Rüͤck⸗ 
wärtsperbeugung des Kaiſers nicht ebenfalls irgendwo erdolcht gefunden 
worden? — Griscelli war ſeiner Sache ſicher, ſonſt wäre er nicht von 
London nach Paris zurückgekehrt. Napoleons geheime Hauspolitik 
konnte nur von corſiſchen Agenten am beſten bedient werden. Einen 
ſolchen hinrichten zu laſſen, dies hätte eine ganze Kette von Thaten 
der Blutrache — denn die Corſen halten zuſammen — herbeigeführt. 
Man ließ alſo Griscelli, den Mörder des braven Zambo, am Leben 
und überantwortete ihn blos der Strafe ſeiner eigenen Gewiſſensbiſſe. 

Baron Wend. 


[Die kronprinzliche Familie auf der Ueberfahrt.] Hierüber wird ge⸗ 
ſchrieben aus 7 vom 8. Juli: Wie ſchon gemeldet, iſt die Ueber⸗ 
fahrt des kronprinzlichen Paares nach Wight vom ſchönſten Wetter begünſtigt 
worden. Auf dem „Hohenzollern“ iſt Alles von der Liebenswürdigkeit ent: 
zückt, mit welcher die kronprinzliche Familie mit Allen verkehrte, über die 
Herzlichkeit, die die einzelnen Familienmitglieder gegen einander zeigten. Von 
der officiellen Speiſekarte ſtrich die hohe Hausfrau drei Gänge: „nicht ge⸗ 
wohnt ſo theuer zu leben.“ „Guten Morgen, Fritz!“ „Guten 5 
Victoria!“ Das waren die charakteriſtiſchen Formen der Begrüßun . Eine 
mal war die hohe Frau durch Oeffnen eines Waſſerkrahns, den ie nicht 
wieder zu ſchließen derſtand, in die peinlichſte Verlegenheit gekommen und 
ruft: „Fritz! Zu Hülfe!“ Der Kronprinz, ſelbſt nicht vertraut mit der Ma⸗ 
ſchinerie, ſagt neckend: „Ja mein Kind, da muß Du Dir Jemanden anders 
rufen!“ Und um die hohe 15 ihrer Verlegenheit zu entziehen, muß die 
ganze e abgeſtellt werden. Die Kronprinzeſſin ſoll dabei nur 
den . ich bedauert haben, der nun ganz naß geworden ſei. 
Ein ander Mal ſteht „Victoria“ auf Ded, gedankenvoll in die Ferne ſchauend. 
Da plötzlich umfangen ſie zwei kräfti e Mannesarme, drehten die hohe Dame 
einige Mal um und um und ein vollbärtig rothwangig Angeſicht drückt ihr 
einen herzlichen Kuß auf. A Fritz! ruft der geküßte Mund, aber Fritz iſt 
nirgends zu finden! — Die Prinzeſſinnen ſpielen am Deck, ſpringen und 
machen Striche mit Kreide, welche am weiteſten Pen 0 Da kommt 
Papa hinzu: „Aber Kinder, ihr beſchmutzt ja das Deck!“ Stntzig ſchauten 
Kleinen Papa an und die Aelteſte ſagte entſchuldigend, auf einen daneben⸗ 


ihn in einen Kranz zu nehmen und ihm wie geſagt das Geleit zu 
geben. In Iſſel angekommen, wurde der Zug auch durch den Gens⸗ 
darmen von Schweich zur Entfernung aufgefordert. Aber erſt, als 
der Kaplan dazu ermahnte, gingen die Leute auseinander. Auf Grund 
der vorerwähnten Geſetzesſtellen wurden 10 der Beſchuldigten zu einer 
zweifachen Strafe, nämlich zur Gefängniß⸗ und Geldſtrafe, eine 
derſelben, die bei der zu Quint erfolgten Aufforderung nicht anweſend 
war, aber auf Grund des Vereinsgeſetzes nur zur Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt, und zwar die gedachte Anführerin zu einer Woche Gefängniß 
und zu 3 Thlrn. Geldftrafe event. zwei Tagen Gefängniß, von den 
neun übrigen Beſchuldigten jede zu drei Tagen Gefängniß und 3 Thlr. 
Geldbuße event. 2 Tagen Gefängniß, die elfte nur zu 3 Thlr. Geld⸗ 
ſtrafe event. zwei Tagen Gefängniß. — In Folge der am 9. März 
d. J. bei der Exmiſſion der Profeſſoren des hieſigen Prieſterſeminars 
ſtattgefundenen Zuſammenrottung wurde in der geſtrigen Sitzung 
des Zuchtpolizeigerichtes noch gegen fünf Beſchuldigte verhandelt, die 
erſt nachträglich ermittelt worden ſind. Dieſelben wurden des ihnen 
zur Laſt gelegten Vergehens, der Zuſammenrottung und verübter Ge⸗ 
waltthätigkeiten, für überführt erklärt und auf Grund der $$ 125 und 
57 des Strafgeſetzbuches verurtheilt, nämlich Einer zu vier, zwei 
zu je drei Monaten, und zwei zu je einer Woche Gefängniß und alle 
zu den Koſten. 


Ehrenbreitenſtein, 6. Juli. [Proceß.] Vor dem hieſigen Juſtizſenate 
wurde worgeſtern gegen Kaplan Winter von Neuſtadt verhandelt, welcherals Ge⸗ 
ſchaͤſtsführer des Mainzer Katholikenvereines angeklagt war, dem $ 2 des 
Vereinsgeſetzes zuwider einen Verein en zu haben, ohne die in jenem 
Paragraphen enthaltene Beſtimmung befolgt zu haben, ſowie dem $ 86 zu⸗ 
wider mit anderen Vereinen in Verbindung getreten zu ſein. Das Urtheil 
erſter Ha vor dem en de in Neuwied lautete auf 50 Thlr. event. 

Wochen 16 indem der Gerichtshof annahm, es bejtehe in Neuſtadt 
eine ſelbſtſtändiger Verein im Sinne einer Declaration des Obertribunals, 
gemäß welcher ein unter das Geſetz fallender Verein immer da beſtehe, wo 
ſich eine Mehrzahl von Perſonen vereinigt haben, um unter einer Leitung 
auf öffentliche Angelegenheiten einzuwirken. Auch der Juſtizſenat nahm die 
Exiſtenz eines 1 ſtſtändigen Vereines an, conſtatirte demgemäß die Ver⸗ 
letzung des § 2 und verurtheilte den Angektagten zu 5 Thlrn. Geldſtrafe 
event. 3 . Ae Gefängniß. Dagegen wurde eine Verletzung des § 86, 
welcher die Thätigkeit von Localbereinen beſchränken und die Verbindung 
ſelbſtſtändiger Vereine zu demſelben Zwecke verhindern will, in vorliegendem 
Falle nicht angenommen, da dieſe Beſchränkung dem Wortlaute des § 8 ges 
mäß nur für ſolche Vereine gelte, „welche politiſche Gegenſtände in Ver⸗ 
ſammlungen erörtern“, in Neuſtadt aber eine Verſammlung der Mitglieder 
niemals ſtattgefunden babe; denn die vor Einführung des Mainzer Vereines 
in Neuſtadt gehaltene Katholikenverſammlung könne nicht als eine Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder betrachtet werden. 

München, 8. Juli. [Aus den Verhandlungen der bairi⸗ 
ſchen Abgeordnetenkammer] am 6. und 7. d. M. welche in den 
telegraphiſchen Depeſchen der vorgeſtrigen und geſtrigen Nummer d. 
Bl. ſchon ſkizzirt worden find, tragen wir nur noch ein „patriotiſches“ 
Cabinetsſtück, die Rede des Pfarrers Mahr vom 6., wie fie in der 
„A. A. Z.“ wiedergegeben ift, nach. 

Danach ſprach Pfarrer Mahr: Ich hitte, mich als Vertreter des bairi⸗ 
ſchen Volkes an ich lr bezüglich deſſen, was ich 16 jagen werde, nament⸗ 
lich auch, wenn ich Urtheile der Tele mittheile. Da t 
Sache auch hier beſprochen wird. College Neumeyer hat neulich gejagt: man 
mäſſe die Volkswünſche zur Kenntniß der i bringen. Wir 
leben in einem conſtitutionellen Staate, Baiern iſt noch ſelbſtſtändig, Baiern 
muß als Rechtsſtaat betrachtet werden und nicht als Militärſtgat; College 
Daller hat Recht wenn er ſagt: Das Volk iſt nicht blos des Militärs wegen 
da. Der deutſche Bund, der größer war als das heutige deutſche Reich, 
17 50 Jahre lang mit 300,000 Mann 1.9 

eich braucht 400,000 Mann im Frieden und anderthalb Millionen im 
Kriege, obwohl es kleiner iſt als der alte Deutſche Bund. Das geſchieht, um 
mit Moltke zu reden, die Eroberungen eines halben Jahres ein balbes Jahr⸗ 


— 


Schon auf der Station Quint wurde die Menge durch hundert feſtzuhalten. Alles iſt außer Rand und: Band über die ungeheuren 


e Offizier zeigend: „Papa, der Onkel da hat gar 
ondern ſah unſerem Spiel freundlich u!“ „Ja, Papa“, ſagt die andere, 

„der Onkel hat gar nicht geſcholten!“ Aber der 115 ſagt den Kleinen, daß 

man anderer Leute Sachen nicht beſchmutzen dürfe und dieſe I nun eifrig 

bemüht, mit Schwamm und Waſſer die Kreide wieder zu entfernen. Ebenſo 
freundlich und natürlich waren die hohen Reiſenden gegen die Schiffbeſatzung, 
ließen ſich Alles zeigen und erklären und hatten für den geringſten geleiſte⸗ 
ten Dienſt ein freundliches Wort. 


[Eine W 1 von Ludwig I.] Der verſtorbene Heinrich p. Maltzan 
(schreibt ein Mitarbeiter der Seipgiger „Literatur“) erzählte mir folgende Ges 
ſchichte: König Maximilian I. 
Regierung die 
ſtände zu hinterlaſſen. Das Jahr 1818 brachte die erſten Sündentage, und 
eine der erſten Vorlagen war die der Geldbewilligung für eine der ſüdameri⸗ 
kaniſche Expedition, welche ae ausrüſten wollte. Das hohe Intereſſe 
dieſes Königs an naturwiſſenſchaftlichen Forſchungen iſt bekannt, nicht minder 
aber die ebenſo entſchiedene Abneigung Ludwig J. gegen die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sammlungen, zumal Herbarien, die er ſchlechtweg als „Heu“ be⸗ 
zeichnete. Die von den Ständen bewilligten 100,000 Thlr. waren von der 
Expedition erſt & einem Fünftel aufgebracht, als Ludwig I. den Thron be⸗ 
ſtieg (1825). amals ſchon war der junge Monarch gewillt, den Herren 
Spix und Martius, welche an der Spiße der Expedition ſtanden, keinen 
JR mehr zu zahlen, wie er ihnen denn auch auf ihr Anſuchen die 80,000 
bir. verweigerte. Er gedachte das Geld zu Kunſtzwecken zu verwenden. Es 
kam zum Proceß, den Ludwig verlor. Den Aerger hierüber ließ er auf eine 
höchſt originelle Art an den beiden Siegern aus. ls nämlich Spir und 
Martius von der Expedition zurück waren, geſchah es öfter, daß der König 
dem Einen von ihnen begegnete; jo z. B. kam ihm Spir eines Tages in den 
Weg. Er grüßte, ging an Spix heran, und ſagte, indem er ihn bei der 
Schulter faßte: „Guten Tag, mein lieber Martins! Wie gehts! Was 
macht denn der S ir? Dummer Kerl, hat mir 80,000 Thlr. gefoftet mit 
feinem Heu! — Majeſtät, ſagte Spix, ich bin Spin. — So? Auch gut. 
Morgen!“ — Andern Tages begegnete er Martius. „Guten Tag, lieber 
Spix! Wie geht's! Was macht denn der Martius? Dummer Kerl! hat 
mir vier Geld getoftet mit feinem Heu] 80,000 Thlr.! — Majeftät,. ſagte 
Martius, ich bin ſelbſt dieſer Martius. — „So? Auch gut. Morgen“ 
Die ache hat einen langen Athem, und ſo gingen dieſe ſonderbaren Be⸗ 
grüßungen fort, bis nach vielen Jahren Spix an der Cholera ftarb. Er 
ward ſtattlich und mit allen Ehren zu Grabe getragen. Den andern Tag 
N König dem am Leben gebliebenen Martius. „Guten & 
Meber. Spir! Wie gebt's! Der Kerl, der Martius iſt ja nun todt! Warn 
dummer Kerl! hat mir viel Geld gekoſtet mit feinem Heu! 80,000 Thlr.“ — 
Majeſtät, ich bin Martius, und bin am Leben; Spix dagegen iſt geſtern 
begraben worden. — „So? Auch gut! Morgen;“ — — — 1 


[Die Geſchichte des „O ja".] Der Direclor N. in H. war ein abge» 
ſagter Feind des „O 


eim 


eine neuangekommenen Schüler vor dem Gebrauche dieſes Ausdrucks iche N 
en 
ten 


‚Antworten 55 warnen und erzählte dann gewohnlich folgende Gef 
Als ich in Halle ſtudirte, hörte ich Naturgeſchichte bei dem alten b 
Weltumſegler Forſter, bon dem man wegen ſeiner Derbheit jagte: er ſei 
wohl um die Welt herumgekommen, aber hineingekommen ſei er nicht. Eines 
Tags hörten einige Studenten eine Bauersfrau mit ihrer ochter an einer 
Straßenecke zanken und bemerkten, 5 der hervorgekreiſchte Dialog nur aus 
„O ja“ — und „O nein“ beſtand. Dir Studenten nahmen dieſe Worte 
auf und machten daraus einen ſehr in Flor kommenden Gruß, der am Ende 
ſehr läſtig wurde. Dem alten F. blieb das nicht lange fremd, und mit 
einem Schlage brachte er ihn aus der Welt. Als er nämlich in ſeinen 
Vorträgen bei der Beſchreibung des Eſels war, ſagte er zum Schluſſe: 
Und nun, meine Herren, muß ich Ihnen noch eine Merkwürdigkeit vom 
— erbte, er ſchreit nämiich ſeit einiger Zeit nicht mehr „I a“, ſon⸗ 
ern „O ja“. | 


olk will, daß die 


ann Soldaten ausgekommen, das neue 


nicht geſcholten, 


i von Baiern führte gegen Ende feiner 
onſtitution ein, um ſemem Kronprinzen Ludwig fertige Zua 
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ja“. Er pflegte deshalb beim Anfange eines n 
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welches von dem neu eingetretenen deutſchen Ge meinderath bei Durch⸗ 

ſicht der Rechnungen entdeckt worden ſet. 
Frankreich. 

O Paris, 8. Juli. [Aus der Nationalverſammlung. — 
Zur Situation. — Gemeindewahlgeſez. — Bonapar⸗ 
tiſtiſche Umtriebe.] Heute endlich wird die Interpellation Lucien 
Brun — unwiderruflich, wie der Theaterzettel ſagt, zur Verhandlung 
kommen. Der ganze geſtrige Tag iſt noch mit Unterhandlungen, In⸗ 
triguen, Mandvern und Gegenmandvern ausgefüllt worden. Um 3 
Uhr glaubten die Freunde des Miniſteriums ihrer Sache ſicher zu ſein; 
um 6 Uhr ließen fie wieder die Köpfe hängen. Herr de Broglie, 
welcher in Perſon die miniſterielle Campagne leitete, hatte einen nicht 
ungeſchickten Plan in's Werk geſetzt. Zuerſt galt es Zeit zu gewinnen, 
und dazu brachte er ein doppeltes Mittel in Anwendung. Er ließ 
durch das rechte Centrum die Discuſſion über das Gemeindegeſetz, 
welches obenan auf der Tagesordnung ſtand, in die Länge ziehen. 
Herr Clapier, der weitſchweifigſte aller Redner, wurde auf die Tribüne 
geſchickt und nachdem der die Schleuſen ſeiner Beredſamkeit einmal 
aufgezogen, mußte die Verſammlung ihm wie gewoͤhnlich anderthalb 
Stunden ſtill halten. Alsdann verlangte man eine Namensabſtimmung 
über die andere, und als das letzte Votum beendigt war, war es fünf 
Uhr geworden und Herr de Fourtou ſah triumphirend auf ſeine Uhr. 
Für heute hatte er die Interpellation nicht mehr zu fürchten. Jetzt 
aber rückte de Broglie mit dem zweiten Mittel heraus, deſſen Mecha⸗ 
nismus etwas weitläufigerer Darlegung bedarf. Das Miniſterium 
hatte, wie man weiß, Alles zu fürchten, wenn die Interpellations⸗ 
debatte in der von den Interpellanten ihr zugewieſenen Grenze er⸗ 
halten wurde, mit anderen Worten, wenn es ſich dabei ausſchließlich 
um die Unterdrückung der „Union“ handelte. In dieſem Falle ließ 
ſich vorausſehen, daß ſämmtliche Gruppen der Linken mit den Legiti⸗ 
miſten für eine Tagesordnung ſtimmen werden, welche die Regierung 
wegen verwerflicher Benutzung des Belagerungszuſtandes tadelte. (Iſt 
nicht der Fall geweſen. Die Red.) Das Cabinet war alsdann gewiß, 
in der Minderheit zu bleiben. Um dem vorzubeugen, beſchloß man 
auf den Rath de Broglie's, die Debatte auf ein ganz anderes Terrain 
hinüberzuſpielen und mit der Interpellation Lucien Brun den monar⸗ 
chiſchen Reſtaurationsantrag Larochefoucaulds in Verbindung zu bringen. 
Wenn das gelang, wenn alſo in der Schluß⸗Tagesordnung das mon⸗ 
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N Opiumrauchen derſelben. Sie ſuche 
das in Japan verbotene Opium einzuſchmuggeln, worauf früher Tode 
ſtrafe ſtand, die nun in Gefängnißſtrafe verwandelt iſt. In Nangafatt 
und Nokuhama wurden Opium rauchende Chineſen verhaftet. Es iſt 

ſehr vernünftig von der Regierung, daß ſie den Anfängen energiſch 
widerſteht, denn Laſter ſtecken an. — Die neu ernannten Geſandten 

für Rußland und China find abgereiſt. Enemoto hat beſondere Wer 
ſungen empfangen, um wegen der Inſel Saghalien mit dem peters⸗ 

burger Cabinet zu verhandeln. Der Kaiſer von Rußland hat Japan 

den Freundſchaftsdienſt erwieſen, ganz entſchieben abzulehnen, in der 
Maria⸗Luz⸗Angelegenheit zwiſchen Peru und Japan zu vermitteln. Es 
ſei erwieſen, daß das Kuliſchiff in einem geſetzloſen Handel begriffen 
geweſen. — Der Beſchluß des öͤſterreichiſchen Lloyd, eine dreimonat⸗ 
liche regelmäßige Dampferverbindung zwiſchen Trieſt unnd Japan ein⸗ 
zurichten, hat hier viele Freude hervorgerufen. Aber auch zwei trau⸗ 
rige Schiffſahrtsnachrichten hat dieſer Monat zu verzeichnen. Der 
prachtvolle franzöſiſche Poſtdampfer Nil iſt zwiſchen Nangaſakf und hier 
im Nebel auf einen ſcharfen Felſenkegel gefahren, und nachdem die 
rückwärts arbeitende Maſchine ihn wieder herabgezogen hatte, nach 
einigen Minuten in tiefer See verſunken. Von 93 Paſſagieren und 
Mannſchaft ſind nur vier Männer lebend ans Ufer getrieben worden, 
die traurige Kunde zu melden. Der Dampfer Manſchu, einer Firma 
in Schanghai gehörend, iſt bei Korea mit 45 Perſonen untergegan: 
gen. — Der Aufſtand im Süden iſt als vollſtändig gedämpft zu be⸗ 
trachten. Leider haben mehrere Hinrichtungen ſtattfinden müſſen und 
viele Betheiligte wurden zu Gefängnißſtrafen verurtheilt. Die Truppen 
find in ihre Standquartiere zurückbefoͤrdert worden und der Oheim 
des Kaiſers, Miga, macht Rundreiſen in den ſüdlichen Diſtricten, um 
überall den Stand der Sachen zu unterſuchen und zu beruhigen. In⸗ 
zwiſchen wurden allerlei Gerüchte über den Kaiſer laut. Er ſolle, 
hieß es, nach der Stille und Abgeſchloſſenheit des alten Hofes in Kioto 
(Miako) ſich zurückſehnen, die Luft und das Volk in Yeddo behage 
ihm nicht; die ſchweren Sorgen der Regierung in neuen, ungewohn⸗ 
ten Bahnen, die Unzufriedenheit der alten Feudalen, die Gährung 
unter den Samurai, das Alles ließe ihn an eine Abdankung denken. 
Andere Gerüchte beſagten wieder, daß die Kriegspartei ſich der Perſon 
des Mikado zu bemächtigen ſuche, um ihn zu zwingen, ihren Willen 
zu befolgen. Was auch immer an dieſen Gerüchten unwahr ſein 
mag, Thatſache iſt, daß das Miniſterium des Friedens, wie es benannt 
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Siege, aber welchen Erfolg haben ſie gehabt? Handelsverträge werden ge 
late, um das Volk nicht zu Ir zu belaſten, den Friedensvertrag mit 
nkreich hätte man von demſelben Grundgedanken ausgehend ſchließen 
ollen. 3. B.: In Paris dürfen fo und jo viele 95 lang auf der Haupt⸗ 
wache nur zehn Mann aufziehen. (Schallendes Gelächter.) Man hat das 
verſäumt; daraus ſind Schäden erwachſen, es 15 ſich daraus ein förmlicher 
Wettlauf der Völker in den Ausgaben für Militärzwecke entwickelt. Der erſte 
Schaden iſt das Budget. 500 Tage braucht man, um zu zählen, bevor man 
die für das Militär ausgeworfene Summe erreicht hat. 400,000 Mann 
liegen in den Kaſernen, ſtatt ſie zu Hauſe zum Arbeiten zu verwenden, alte 
auen und Jungfrauen ſollte man in die Caſernen ſtecken. (Ausgelaſſene 
eiterkeit.) Der Ausfall an productiver Kraft beträgt 120 Millionen. An 
Entſchädigung für Einquartirung werden lächerlich kleine Beträge gezahlt, 
z. B. für Aufnahme eines Generals 7% Sgr. für den Tag, die Belaſtung 
des Landes und des Ravyons iſt enorm. Was haben England und Holland 
erſpart? Und doch, wer wollte es leugnen, daß in dieſen Ländern derſelbe 
militäriſche Geiſt herrſche, wie bei uns? (Lebhafter Widerſpruch.) Die 
Soldaten müſſen einen beſonderen Eid leiſten, den Fahneneid. Man hat 
geſagt, daß die Jeſuiten ihren Oberen unbedingten Gehorſam ſchulden, das 
iſt nicht wahr, von den Soldaten verlangt man weit mehr Gehorſam, als 
von den Jeſuiten. Wenn Bluntſchli ſich gegen den Militärismus erklärt, 
o können wir es getroſt auch thun. Ein Unglück, wogegen das bairiſche 
olk ſich ſtets auflehnen wird, iſt die beſondere Militärgeſetzgebung, wenn 
man das Militär dem Civilrichter entzieht, ſo gebiert das Ungeheuerlichkeiten, 
wie die Affaire Plattner beweiſt. Es ge ein Schrei durch ganz Baiern, 
und ich mache Herrn v. Pranckh keinen Vorwurf daraus. Aber ich halte es 
für meine Pflicht als Volksvertreter, Ihnen mitzutheilen, wie die Preſſe im 
Lande darüber urtheilt, daß Lieutenant Fürthmeyer freigeſprochen wurde. 
Nach 2 mehrerer Zeitungsartikel macht der Präſident den Redner 
darauf aufmerkſam, daß er die Verleſung weiterer Proben dieſer Art nicht 
mehr geſtatten könne. Der Abg. Mahr fährt fort: Das Volk wird ſeine 
ganze Kraft dafür einſetzen, daß die Militärgerichtsbarkeit abgeſchafft wird. 
Ein Volk in Waffen kann es gegeben haben in Amerika im Sclavenkriege, 
bei Waterloo und in der Schweiz, bei uns kann davon nicht die Rede ſein. 
Ich ſpreche den Wunſch aus, daß der Fahneneid abgeſchafft wird. (Geläch⸗ 
Warum nicht? Die Militärgerichtsbarkeit ſoll ſich blos auf die Disci⸗ 
plinarvergehen befchränken. Unſere Söhne bringen die ſchönſte Zeit ihres 
Lebens in der Caſerne zu. (Widerſpruch.) Das Volk iſt berechtigt, bittend 
die Hände N erheben, daß die Militärlaften nicht fortdauernd erhöht iwer- 
den. aß gegen die Aeußerungen über den Fahneneid auch von „pa⸗ 
triotiſcher“ Seite proteſtirt worden iſt, hat der Telegraph ſchon erwähnt, 
ei das entſchloſſene Auftreten des Herrn Kriegsminiſters gegen die „Ba: 
rioten.“ 
Straßburg, 9. Juli. [Die Didcefangrenzen.] Das „Elſäſſer 
Journal“ ſchreibt: Aus Rom wird geſchrieben, daß die Bullen be⸗ 
züglich der Diöceſengrenzen zwiſchen Frankreich und Deutſchland bereit 


ſind; nur, da der heilige Stuhl in keinem diplomatiſchen Verkehr mit 


aan 


ter.) 


zꝛiuſammengedrückt waren. Der circa 50 Meter lange 


der deutſchen Regierung ſteht, weiß er nicht, wie er die auf die Diö⸗ 
ceſen Metz und Straßburg bezüglichen Bullen ihr mittheilen ſoll. Er 
konnte fie zwar den Biſchöfen dieſer Städte ſchicken, aber wäre dieſe 
Verfahrungsweiſe auch correct? Die Didcefengrenze wird in Allem mit 
der politiſchen Grenze übereinſtimmen. Dieſe Sache iſt nun ſeit lange 
anhängig, und es wäre endlich Zeit, damit ein Ende zu machen. 
Forbach, 6. Juli. [Wie man die Elſäſſer in Frankreich behan⸗ 
delt.] Wir leſen in der „Saarg. Ztg.“: Ein junger Mann aus dem Can⸗ 
ton Saaralben ging nach Nancy und ließ ſich dort ohne Wiſſen und Willen 
ſeiner Eltern für das franzöſiſche Fremderegiment in Algier anwerben. Es 
wurde ihm damals ausdrücklich verſprochen, daß er ſich ein anderes Regiment 
herausſuchen könne, wenn es ihm bei jenem nicht gefiele. Er kam nach Maſ⸗ 
jara in der Provinz Oran. Die Geſellſchaft, die er aber dort antraf, ſcheint 
nicht ſehr gewählt zu ſein. In einem jetzt eingelaufenen Briefe erzählt er 
von Soldaten, die einen für einen Sou ermorden, die ſchon 5 Mal das Kriegs⸗ 
gericht paſſirt haben, welche ſtehlen und noch andere Dinge treiben, die er 
ar nicht nennen mag. Gegen eine ſolche Kamerapſchaft empörte ſich das 
5 Gemüth unſeres jungen Landsmannes und, nachdem er vorher vergebens ge⸗ 
beten hatte, in ein anderes Regiment verſetzt zu werden, ſchrieb er in ſeiner 
Verzweiflung an den Fürſten Bismarck, um ſeine 8 zu erlangen, zu⸗ 
gleich auch an ſeine Eltern, die er um Verzeihung und Unterſtützung bat. 
Seitens der deutſchen Regierung ſind denn auch ſchon die erforderlichen 
Schritte gethan worden, den armen Teufel zu reclamiren, und wird derſelbe 
in wenigen Wochen in ſeiner Heimath wieder eintreffen. „Wenn doch nur 
kein Elſäſſer und kein Lothringer mehr käme; ſie ſollen bleiben, wo ſie ſind,“ 
lautet eine beherzigenswerthe Stelle des Schreibens, der wir die weiteſte Ver⸗ 
breitung im Lande dringend wünſchen und die eine neue Illustration zu dem 
guten deutſchen Sprüchworte bildet: Bleibe im Lande und nähre Dich redlich! 
„Es ſind mehr als 500, die nach Haus wollen und Viele ſind ſchon fort,“ 
heißt es weiter. Möge es ihnen gelingen, wieder in die Heimath zu kommen! 
Deſterreich. 
Wien, 7. Juli. [Goldzolle.] Es iſt neueſtens viel von der 
Umwandelung der bisherigen öſterreichiſchen Silberzölle in Goldzölle 
die Rede. Die Sache iſt, ſo wird der „Karlsruher Zeitung“ aus 


= Wien geſchrieben, einfach die, daß für die Dauer der noch laufenden 


Zollverträge von einer ſolchen Umwandelung ſelbſtverſtändlich nicht die 
Rede ſein kann, daß aber allerdings der diesſeitige Finanzminiſter in 
Erwägung zieht, ob nicht nach Ablauf jener Verträge die Goldzölle 
zu etabliren ſeien und daß er durch Vermittelung des Grafen Andraſſy 
die betheiligten Staaten ſchon jetzt hat erſuchen laſſen, die Frage auch 
ihrerſeits zu erörtern. 
Wien, 9. Juli. [Fürſt Milan] Wie aus Belgrad gemeldet 
wird, reiſt Fürſt Milan am Freitag den 10. von dort ab und begiebt 
ſich zunächſt nach Wien, von wo aus er einen Beſuch Sr. Majeftät 
dem Kaiſer in Iſchl machen wird. Von da dürfte Fürſt Milan 
ſpäter nach Gaſtein ſich begeben, um den Deutſchen Kaiſer zu be⸗ 
ſuchen. Im Ganzen dürfte Milan 10 Tage in Oeſterreich verweilen. 
Innsbruck, 8. Juli. [Tunnel⸗Einſturz.] Aus Hopfgarten, 7. Juli 
wird geſchrieben: Geſtern Nachmittags 4 Uhr wurden wir durch die Schreckens⸗ 
nachricht allarmirt, daß der in der Nähe von Hopfgarten gelegene, im Baue 
begriffene Itterer Tunnel (Salzburg ⸗Tiroler Bahn) eingeſtürzt ſei und dadurch 
mehrere Menſchen begraben worden ſeien. Es begaben ſich von hier ſofort 
eirca 150 Mann, die mit den nöthigen Werkzeugen ausgerüſtet waren, an 
Ort und Stelle, um die nöthigen Rettungsmaßregeln zu treffen. Im Ver⸗ 
laufe von zwei Stunden brachte man vier Arbeiter lebend aus dem Schutte 
hervor, leider find aber noch circa ſechszehn Mann, darunter auch der Bau⸗ 

Unternehmer Joſeph Knöpflmacher, berſchültet und konnten dieſe trotz der an⸗ 
geſtrengteſten Thätigkeit bis zur Stunde (9 Uhr Vormittags) nicht gerettet 
werden. Es iſt mit Sicherheit u ge Se daß fie Alle vom maſſenhaften 
Steingerölle erdrückt worden ſind. Auch die geſtern hervorgezogenen vier 
Arbeiter, von denen der eine heute Morgens verſchied, haben bedeutende 
Quetſchungen und Brüche erlitten, ſo daß ihr Aufkommen zweifelhaft iſt. Es 
wurde die ganze Nacht hindurch foreirt gearbeitet und wurden heute 
neuerdings zwei Mann herborgezogen, die zu einer unförmlichen Fleiſchmaſſe 
im Di ae A 1 tterer Tunnel ag 
bor? onaten durchgebrochen und waren von der Mauerung zwei Ringe 
bereit fertig gemacht. Vom zweiten Ringe fehlten noch die Schlußſteine, 
die, wenn ſie eingemauert er wären, die Kataſtrophe wahrſcheinlich ver⸗ 
mindert hätten. Die wirkliche Urſache des Unglückes konnte bis jetzt nicht 


— 


RN. eruirt werden, da der Tunnel auf einer Länge von 20 Meter total verſchüttet 


und unpaſſirbar iſt. Höchſt wahrſcheinlich werden die letzten heftigen Regen⸗ 
güſſe das ohnedies lockere Sandgeſtein noch mehr auseinandergetrieben und 
zur Abrutſchung gebracht haben. Es wird unter Leitung der Ingenieure 
len, Swoboda, Kaltenbrunner, Peſta und Bon ununterbrochen fort⸗ 
earbeitet, jedoch dürften einige Tage vergehen, bis das ganze Steinmaterial 
Keita und die darunter begrabenen Arbeiter ſammt dem Unternehmer 
Knöflmacher zu Tage geſchafft werden können. Einer der geſtern geretteten 
Arbeiter behauptet, daß ſich Knöflmacher beim erſten Steinfalle unter einen 
im Tunnel beſindlichen Krahn flüchten wollte, jedoch vom Steinregen ereilt 
und erdrückt worden ſei. Herr Knöflmacher war erſt 31 Jahre alt und vers 
‚möge feines außerordentlich ehrenhaften Charakters und feiner ausgebreiteten 
techniſchen Kenntniſſe allgemein geachtet. Er arbeitete ſeit einem Jahre an 
einem größeren techniſchen Werke, das nun unvollendet bleibt. Sein Tod 
win, in den 1 15 8 2 iR ak Freunde zu erwerben 
wußte — gewiß den ſchmerzlichſten Ein en. 
Nachſchrift: Bisher ſind von 21 verſchütteten Arbeitern 19 zu Tage ge⸗ 


fördert. 13 find todt und jämmerlich entstellt, 6 find ſchwer verwundet.“ 


archiſche Princip irgendwie zur Erwähnung gebracht werden konnte, ſo 


in der Minderheit zu ſehen. Zur Ausführung dieſes ſchlauen Mand: 
mehreren Wochen bekanntlich mit dem Antrag de la Rochefoucauld's 
befaßt. Sie hatte denſelben bisher mit Muße geprüft, ward aber nun 
angewieſen, ſchleunig ihre Vorſchläge zu formuliren. Vormittags ver⸗ 
ſammelte ſie ſich und verwarf den Antrag de la Rochefoucauld's. Der 
ſofort ernannte Berichterſtatter Daguenet verfaßte über Mittag ſeinen 
Bericht, der Nachmittags von der Commiſſion gebilligt wurde, und 
um 5 Uhr, als wie geſagt, das Gemeindegeſetz erledigt war, ſtieg Herr 
Daguenet auf die Tribüne, um ſeinen Bericht niederzulegen. Das 
rechte Centrum verlangte die Vorleſung deſſelben. Da aber der 
de Broglie'ſche Plan mittlerweile aller Welt einleuchtend geworden, 
und da man wohl erkannte, daß die Vorleſung des Berichts dem 
rechten Centrum nur die Gelegenheit bieten ſollte, die Discuſſion für 
heute zu verlangen, ſo proteſtirte die äußerſte Rechte und die Linke 
heftig. Der Präſident mußte alſo die Verſammlung darüber befra⸗ 
gen, ob Daguenet ſeinen Bericht vorleſen ſolle oder nicht. Die Ver⸗ 
ſammlung aber, indem ſie dieſe Frage beantwortete, mußte ſchon für 
ihr Votum in der Interpellationsdebatte Stellung nehmen. Wer für 
die Verleſung des Berichts ſtimmte, gab damit gewiſſermaßen die Ab⸗ 
cht kund, bei der Interpellation für die Regierung zu ſtimmen. Es 
begreift ſich alſo, daß der Ausfall dieſes vorläufigen Votums mit un⸗ 
geheurer Spanuung erwartet wurde. Nach dem vorhergegangenen 
Lärm trat die größte Stille ein. Man ſtimmte mittelſt Aufſtehen 
und Sitzenbleiben. Die erſte Probe wurde von dem Bureau für 
zweifelhaft erklärt; bei der Gegenprobe mußte das Bureau anerkennen, 
daß die Mehrheit ſich gegen die Vorleſung des Berichts entſchied. 
Zu dieſer Mehrheit gehörten die legitimiſtiſche Rechte, die beiden Lin⸗ 
ken und die Hälfte des linken Centrums, diejenige Hälfte, welche zu 
Thiers hält. Die andere Hälfte ſtimmte mit dem rechten Centrum. 
In Summa hat alſo die Regierung eine vorläufige Schlappe erlitten. 
Da aber das linke Centrum dabei auseinandergefallen iſt, haben die 
Officiöſen nicht allen Muth verloren, und ſofort nach der Sitzung find 
neue Verhandlungen zwiſchen dem rechten Centrum und dem linken 
angeknüpft worden. Ohne Zweifel werden auch heute bis zum Be⸗ 
ginne der Debatte die widerſprechendſten Gerüchte in Umlauf bleiben. 
Es iſt unmöglich und wäre auch jetzt, ſo nahe vor der Entſcheidung, 
ganz überflüſſig, über die Negociationen der einzelnen Parteien Genaues 
zu berichten. Es ging in Verſailles zu wie in einem Bienenſtocke. 
Wie der Andrang des Publikums zu den Tribünen trotz der Hitze ein 
außerordentlicher war, ſo hatten ſſch auch die Deputirten ſo vollzählig 
wie niemals eingefunden. D' Audiffret⸗Pasquier war, obwohl noch 
unwohl, aus ſeinem Seebade herbeigekommen; auch Chanzy war, zum 
erſten Male ſeit langer Zeit, gegenwärtig. Die Fractionsvorſtände 
blieben in Permanenz; Tagesordnungsvorſchläge wurden zu Dutzenden 
colportirt; das Reſultat vor Allem war, daß die verſchiedenen Fractiouen 
ſich auch heute zu einer letzten Berathung vertagten. So bleibt alſo 
bis zur letzten Stunde der Ausgang des Tages zweifelhaft. Nie hat 
man mit größerem Rechte ſagen können, daß die Zukunft dieſes Lan⸗ 
des von einer Kleinigkeit, einem unberechenbaren Zufall abhängt. — 
Es ward ſchon erwähnt, daß das Gemeindegeſetz geſtern in dritter 
Leſung votirt worden iſt. Mit den zahlreichen Veränderungen, welche 
die Oppoſition der reactionären Commiſſion abgezwungen hat, ſieht 
daſſelbe bunt genug aus; es hat immerhin an liberalem Geiſte ge⸗ 
wonnen. — An außerparlamentariſchen Neuigkeiten iſt der Tag ſehr 
arm. Das „Bien public“ behauptet, die Unterſuchung betreffs der 
bonapartiſtiſchen Umtriebe ſei nun ſo weit gediehen, daß das Parket 
die Erlaubniß zur Verfolgung Rouher's nachſuche. 


Schweden. 

Stockholm, 4. Juli. [Ertrunken.] Der Redacteur des Stock⸗ 
holmer „Aftonblad“, Dr. Auguſt Sohlmann, Schwedens erſter 
Journaliſt, iſt mit ſeinem elfjährigen Sohne auf einer Seegelfahrt er⸗ 
trunken, indem das Boot kenterte. 

Aſien. 

Yokuhama, 20. April. [Feuersbrunſt. — Opium. — Di⸗ 
plomatiſches. — Schiffs nachrichten. — Vom Hofe.] Vor 
einigen Tagen hat hier eine Feuersbrunſt großen Schaden angerichtet. 
Diesmal wurden nicht die leichtbrennenden japaneſiſchen Häuschen, 
ſondern die belebte Geſchäfts⸗ und Ladenſtraße unſerer Anſiedelung das 
Opfer der entfeſſelten Himmelskraft. Das Feuer Afcherte ein Haus 
nach dem andern ein, die Loͤſchverſuche waren lange ohne Erfolg. 
Allerdings war das meiſte verſichert und haben außer engliſchen auch 
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Pilſen, 8. Juli. [Defieit.] Die „Elbezeitung“ berichtet von] hamburger und bremer Verſicherungs⸗Geſellſchaften Verluſte zu tragen. 


einem Defieit von 140,000 fl. in der Pilſener Gemeindeverwaltung, — Die Japaneſen haben ſich ſehr gegen die einwandernden Chineſen 


war es unmöglich, daß die Republikaner und Legitimiſten mit einander 
ſtimmten und die Regierung konnte hoffen, ihre royaliſtiſchen Gegner 


vers wurde die Initiativ⸗Commiſſion herangezogen, welche ſich ſeit 


wurde, unter Iwakura zu einem kriegeriſchen Schritte ſich hat ent⸗ 
ſchließen müſſen. Der Druck der alten Parteien unter ihrem Ver⸗ 
treter Sojeſchima hat ſo viel Einfluß gehabt, daß heute Krieg, Krieg 
das Feldgeſchrei iſt. Thatſache iſt, daß das Miniſterium ſich zwei Tage 
und eine Nacht hindurch in der Wohnung des Kaiſers über den 
Stand der Politik berieth und daß ſtarke Truppenkörper die Wache 
rund umher hatten. Das Ergebniß ſcheint zunächſt ein zwiefaches zu 
ſein. Erſtens ein friedliches. Die oft mit den fremden Geſandten be⸗ 
ſprochene Abſicht der Einrichtung einer repräſentativen Verſammlung oder 
einer conſtitutionellen Regierung iſt beſchloſſen worden. Aus dem 
Adel, den Provinzial⸗ und Kreisſtänden ſoll die Erſte Kammer bald 
zuſammen treten und das Volk ſoll aufgefordert werden, Vertreter für 
die Zweite Kammer zu wählen. Vom Kaiſer wird geſagt, daß er ſeine 
Zuſtimmung bereits gegeben habe. Ob dieſe Regierungsform für Japan 
paſſend iſt, wird die Zeit lehren. Vorläufig zweifeln wir daran. Das 
Volk als ſolches iſt ein echt orientaliſches und will von oben herab 
regiert ſein. Darum ſcheint das Aufdrängen einer Conſtitution, wofür 
kein Verſtändniß und kein Bedürfniß iſt, wenigſtens verfrüht. Keine 
Partei fordert ſie; die Kriegspartei, die unruhigen Köpfe, am aller⸗ 
wenigſten. Die wollen allein die Regierung an ſich reißen; die paar 
Kriegsſchiffe und Bomben und Gewehre haben ihnen eine ſolche hohe 
Meinung von ſich ſelber gegeben, daß fie glauben, fie brauchen nur zu 
winken, und Korea ſinke ihnen zu Füßen und das öftliche Meer werde 
ſich ihrer Oberherrſchaft beugen. Uebrigens iſt es gar nicht ſo unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe Regierungsform vorläufig nicht zum factiſchen Be⸗ 
ſtehen kommt. Das Miniſterium ſitzt ſehr loſe im Sattel, es kann leicht 
ganz herausgehoben werden, und dann iſt es aus mit der ſchönen Scha⸗ 
blone. Dieſe Möglichkeit liegt in dem zweiten Beſchluſſe, deſſen wir 
oben erwähnten. Dieſer iſt ein kriegeriſcher, und zwar gilt es einen 
Kampf gegen die Eingeborenen auf der Inſel Taiwan oder Formoſa, 
wie ſie gewöhnlich genannt wird. Wenn man die Karte zur Hand 
nimmt, ſo ſieht man, daß die Japan tributpflichtigen Inſeln Lutſchu 

eine Kette zwiſchen Kiu ſiu, der ſüdlichſten Inſel Japans, und Formoſa 
bilden. In den winterlichen Nordoſtſtürmen weht der Wind von Japan 
in gerader Richtung nach Formoſa und treibt die ſchwachen Segelboote 
der Japaneſen vor ſich her, wenn ſie das Unglück gehabt haben, Maſt 
oder Ruder zu verlieren. Dort finden ſie aber keine gaſtfreundliche 
Aufnahme. An der hafenloſen Oſtküſte zerſcheitern die Schiffe an den 
Felſen und die möͤglicherweiſe ſich rettende Mannſchaft fällt dem Meſſer 
der Eingeborenen zum Opfer. Dieſe Eingeborenen, welche dem Sprach⸗ 
ſtamme der Malayen angehören, vertheidigen ſeit Jahrhunderten ihre 
Oſtküſte und Gebirge und Wälder landeinwärts gegen die geſammte 
Chineſenmacht. Unter dem vorletzten Kaiſer haben die Chineſen einen 
achtzehnjährigen Krieg gegen Formoſa geführt, deſſen Erfolg bis heute iſt, 
daß die dem Feſtlande zugekehrte Weſtküſte zu einer Präfectur der Provinz 
Fuhkien erklärt wurde. Chineſen vom Feſtlande wanderten ein und nahmen 
die flachen, angeſchwemmten Küſtenſtriche in Cultur; weiterhin landein⸗ 
wärts wohnen halbunterworfene befreundete Stämme, aber oben im Ge⸗ 
birge, welches vulcaniſchen Charakters iſt, in den Wäldern und auf den 
Abhängen nach Oſten wohnen freie Wilde. Auf chineſiſchen Karten iſt 

das hohe zerklüftete, von Nord nach Süd laufende Gebirge als Grenze 
angegeben. Als Sojeſchima, der außerordentliche Geſandte Japans, 
mit China den Vertrag von Peking im vorigen Jahre ſchloß, beklagte 
er ſich über die Behandlung, welche ſeinen Landsleuten von den For⸗ 
moſanern zu Theil werde. Die Antwort lautete ganz kühl: „Das iſt 
nicht unſer Land, das ſind nicht unſere Unterthanen; da müßt ihr ſelber 
zuſehen.“ Wie dann Sojeſchima zurückkam, feinen Miniſterpoſten wie⸗ 
der übernahm, mit der geſammten alten Kriegerkaſte Krieg gegen Korea 
und Formoſa begehrte, mit dem Hintergrunde der Herrſchaft über das 
chineſiſche öſtliche Meer, das dürfen wir als bekannt vorausſetzen, aber 
auch ſeinen Sturz und Bildung des Friedensminiſteriums unter dem Chef 
der europäiſchen Geſandtſchaft, IJwakura. Und nun dennoch dieſer krie⸗ 

geriſche Beſchluß? Um ihn in etwas zu verſtehen, muß man ſich der 
unzufriedenen Stimmung der alten Soldatenpartei erinnern und des 
kürzlich voreilig ausgebrochenen und energiſch bewältigten Aufſtandes. 
Um die Stimmung zu beruhigen, ſie in ein anderes Bett zu leiten, 
dem Thatendrang Beſchäftigung zu geben, das verletzte Nationalgefühl 
wieder zu Ehren bringen, das habe die lange Berathung des Friedens 
miniſteriums endlich dazu geführt, Krieg zu beginnen. Lahme Gründe, 
fürwahr! und man kann nur mit Bedauern zuſehen, wie Japan ſeine 
Finanzen zu Grunde richtet, ſeine Autorität im Innern um eine 
glänzenden Schein nach außen verkauft. Und iſt wirklich Ruhm 2 
zu holen, wenn amerikaniſche Schiffe und Offiziere japaneſiſche en 3 
daten europäiſche Kanonen und Gewehre auf halbnackte Wilde abe 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 
(Fortſetzung.) 


ſchießen laſſen, die nur Pfeil und Bogen haben und einen kräftigen 
Arm, ihn zu führen? Und wird China wirklich ruhig zuſehen? In⸗ 
zwiſchen werden allerlei Vorbereitungen. getroffen, um die Expedition 
ins Werk zu ſetzen. (K. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 10. Juli. [Tagesbericht.!] 
u [Polizeirath Weiß +.) In den heutigen Morgenſtunden 
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verſtarb hierſelbſt der in den weiteſten Kreiſen bekannte Polizeirath a. D. 


beste { 


Tauenzienſtraße Nr. 35c, Verkäufer: 
rich; Käufer: Herr Rentier 4 rank. f 
räbſchnerſttaße, eine der ſchönſten und brei⸗⸗ 


oder die andere 


Herr Theodor Weiß im 66, Lebensjahre. Seit Decennien dem König⸗ 
lichen Polizei⸗Präſidium angehörend, hatte er ſich durch ſein amtliches 
Wirken ſowie durch ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit nicht nur die 
Achtung und Liebe ſeiner Vorgeſetzten und Collegen, ſondern auch 
Aller derer, die zu ihm in irgend welcher Beziehung ſtanden, zu er⸗ 
werben gewußt, bis anhaltende Kränklichkeit ihn endlich noͤthigte, ſein 


Amt niederzulegen. 
n In der vergangenen Woche verweilte Herr Loeullot 
de Mars, der Reſtaurateur des Bilderchelus in der Mollwiger Kirche, in 
Breslau, um im Auftrage der Regierung die alten, jüngſt aufgedeckten Wand⸗ 
gemälde in der Domkirche zu beſichtigen. I 

Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut.] Der Bankier Herr 
Bernhard Schreyer hier, ſeit dreißig Jahren Mitglied des gedachten In⸗ 
ſtituts und früher mehrere Jahre in deſſen Vorſtande hani bat dieſem 
Inſtitute neuerdings ſein warmes Intereſſe für daſſelbe durch Ueberweiſung 
eines Capitals von zweihundert Thalern bethätigt, deren Zinſen alljährlich 
an einen bedürftigen, durch Fleiß und den Betragen ſich auszeichnenden 
Handlungslehrling, welcher die Unterrichtscurſe des Inſtituts beſuche, aus⸗ 
gezahlt werden ſollen. 5 

[Zur Steuer⸗Anmeldung.] Nachdem es wiederholt vorgekom⸗ 
men, daß ſeitens der Gemeindevorſtände derjenigen Ortſchaften, in denen 
Handwerker, wie Korbmacher, Tiſchler, Maurer, Zimmerer, Dachdecker ꝛc. ihr 
Gewerbe treiben, das Gewerbe derſelben nicht nur für die Wintermonate, 
ſondern auch für noch kürzere Dauer abgemeldet und demnächſt wieder ange⸗ 
meldet wird, wird ſeitens des hieſigen Landrathsamtes darauf aufmerkſam 
gemacht, daß dieſes Verfahren * den Amtsblatt⸗Verordnungen der könig⸗ 
lichen Regierung unſtatthaft iſt. Nur ſolche Abmeldungen können angenom⸗ 
men und die betreffenden Steuerſätze in Abgang eſtellt werden, bei denen 
nicht die vorübergehende, ſondern die dauernde Gewerbeniederlegung nicht 
etwa für das laufende Jahr, ſondern die Einſtellung des Gewerbebetriebes 
überhaupt ſeitens der Amtsvorſtände beſcheinigt wird. Sollte es ſich heraus: 

ellen, daß ein ſolches abgemeldetes Handwerk nach einigen Wochen oder 

onaten wieder betrieben reſp. zur Steuer angemeldet wird, fo iſt der Ge: 
werbetreibende nach der oben bezeichneten Beſtimmung verpflichtet, die Steuer 
ür die Zeit, in welcher das Handwerk abgemeldet war, nach⸗ 
zuzahlen, ein Verfahren, welches die königliche Regierung bereits in Spe⸗ 
eialfällen 2. hat. f 

ß [Einquartierung während des 2ten Quartals 1874. 
d Laufe des 2. Ouartals 1874 find Seitens der Stadtgemeinde Breslau: 

Lieutenals, 3 Vice» Feldwebel, 49 Unteroffiziere, 399 Gemeine und 29 
Dienſtpferde quartiert reſp. untergebracht werden. £ g 

— d. [Eine wichtige Entſcheidung] hat kürzlich das Reichsoberhan⸗ 
delsgericht zu Leipzig getroffen, welche in den Geſchäftsverkehr zwar tief, aber 
unſerer Anſicht nach fur das Publikum nur en ha A einſchneidet. Es 
bandelte ſich nämlich um unwahre Anpreiſungen von Waaren, Sachen ꝛc. 
Bisher hatten die Gerichte den Grundſaß adoptirt, daß es in der Natur der 
Sa e läge, daß jeder Verkäufer ſeine Sachen möglichſt vort heilhaft anpreiſt. 
Dieſem höchſt bedenklichen Grundſatze hat ſich nun das genannte höchſte Ge: 
richt entgegengeſtellt und dabei ausgesprochen, daß jede wahrheitswidrige An⸗ 
die af ſeitens des Verkäufers den Käufer berechtige, nach ſeinem Belieben 
die Auflöſfung des ganzen Kaufes oder doch die Herabſetzung des Preiſes zu 
verlangen, wenn erwieſen iſt, daß die Anpreiſung des Verkäufers eine Täu⸗ 
ware über den wahren Kaufwerth des Gegenſtandes herbeizuführen geeig⸗ 

Tr [Wegeverlegung.] Die von dem Fabrikbeſitzer Wilhelm Reimann 
ab Verlegung des über ſein Grunditüd an der Bohrauerſtraße füh⸗ 
renden Woiſchwitzer Kirchweges in füdöſtlicher Richtung iſt von der Könige 
1 Ai - At * 3 N e 

er Tarif,] nach welchem das Ueberfahrtsgeld bei der Perſonen⸗ 
fähre über die Oder zu Oswitz zu erheben iſt, rein die Aller dc nn 
gung gefunden. Nach demſelben wird entrichtet von jeder 175 on, einſchließ⸗ 
lich deſſen, was fie trägt bei einem W e bis zu 1,0 M. am Breslauer 
Unterpegel 4 Pfennige, bei höherem Waſſerſtande 6 Pf. Bei vorhandener 
Eisbahn, für deren gehörigen Juſtand von den hebungsberechtigten zu ſorgen 
iſt, wird nur 2 Pfennige pro Perſon gezahlt. Kinder unter 10 Jahren ent⸗ 
richten die Hälfte der tarifmäßigen Sätze. f 

[Schulderſaumnißſtrafen.] Der Cultusminiſter hat entſchieden, daß 
das Recht der Polizeibehörden, die Schulverſäumnißſtrafe ſeſtzuſetzen, auch 
zugleich das Recht involpire, die Erheblichkeit der bei den einzelnen Schul⸗ 
verſäumniſſen vorgebrachten Entſchuldigungsgründe zu prüfen und über die⸗ 
ſelben 2 befinden. 

+ [Befisveränderungen.) Tauenzienſtraße Nr. 66, „Neptun“. Ber: 
käufer: Herr Kaufmann Jacob Spueth; Käufer: Herr Fabrikbeſitzer Dr. 
Franz Promnig. — Huben Nr. 21 a. und Nr. 21 b. Verkäufer: Herr Haus⸗ 
beſitzer Ernſt Eichner; Käufer: Herr Glaſermeiſter Heinrich Ehrbeck sen. — 
Nitolaiſtraße Nr. 59, „goldenes Röſſel“. Verkäufer: ehemaliger Schloſſer⸗ 
meiſter Herr Ser Haaſe; Käufer: Herr Rauchfiſchwaarenhändler Ernſt 
Neukirch. — Urſulinerſtraße Nr. 23, „heilige Dreifaltigkeit“. Verkäufer: 
Herr Particulier Neben eorg Sommer; Käufer: Herr Kiſtenfabrikant Ro⸗ 
bert Krämer. — rohe Dreilindenſtraße Nr. 20 und Kleine Dreilindengaſſe 
Nr. 11. Verkäufer: Herr Particulier Samuel Polte; Käufer: Herr Victua⸗ 
lienhändler Nitſchle. — Weidenſtraße Nr. 6. Verkäufer: verwitwete zur 
Corrector A. L. Richter; Käufer: Herr Schloſſermeiſter 5 — Neue 
Herr Bauunternehmer Oskar Hein⸗ 


+ [Bauliches.] Die © 
teſten in unſerer Stadt, hat wiederum durch die Wurzelſchen Neubauten 
eine neue Zierde erhalten. Leider wird aber die genannte Straße durch das 
vorſtehende Grundſtück den Gaſthof „zur goldenen Sonne“, an ihrem Ein: 
gange faſt um die Selle verſperrt, jo daß die Schönheit dieſer Straße nicht 
Bi Geltung Fabi ann. Würde ſpäter einmal dieſe alte Baulichkeit be⸗ 
eitigt, ſo daß die übrige Straßenfront eine gleiche würde, ſo wäre eine 
radlinige Verbindung mit der Neuen Grau entre hergeſtellt. Durch die 
röffnung der Holteiſtraße nach der Zimmerſtraße und Friedrichsſtraße, und 
durch die dort ſich bekundende Bauluſt hat der a Stadttheil ungemein 
ewonnen, und es wäre nur zu wünſchen, daß die Beſeitigung dieſes Uebel⸗ 
tandes bald einmal in nähere Erwägung gezogen würde, damit auf die eine 
re Art die ſchöne Gräbſchnerſtraße Treigelegt werden könnte. 
Haftpflicht von Gaſthofbeſitzern.] Das Reichsoberhandelsgericht 
in eipig bat in Bezug auf die Haftpflicht eines Gaſthofbeſitzers die ſehr 
wichtige Entscheidung getroffen, daß dieſe gatrpiticht für den Verluſt von 
Effecten, welche aus Anläſſen, die mit dem Betriebe der Gaſtwirthſchaft nicht 
in unmittelbarer Verbindung ſtehen, im Auftrage des Reiſenden aus dem 
Gaſthoſe entfernt worden ſind, ſelbſt dann ausgeſchloſſen iſt, wenn dieſer 
Auftrag durch die Bedienſteten des Gaſtwirths ausgeführt wird. In den 
Entſcheidungsgründen wird ausgeführt, daß, wenn es auch üblich iſt, das 
Dienſtperſonal des Gaſthofes zu derartigen Dienſten zu benutzen, an und 
für ſich doch kein Grund vorliegt, aus dieſem Umſtande eine ſolche außer⸗ 
ordentliche Haftung zu rechtfertigen. 
[Feuer.] In der hinter der Bohrauerſtraße, auf Herdainer Feldmark 
belegenen Reimann 'ſchen Dachpappenfabrik gerieth heute Morgen in der 10. 
tunde wahrſcheinlich durch den aus dem Keſſelhauſe nach dem Hofraum 
geſchafften, noch glühenden Coaks fue Le Theer in Brand. Das Feuer 
verbreitete fich ſelbſtverſtändlich mit großer Schnelligkeit, erfaßte zunächſt einen 
ur Lagerung von Theerfäſſern dienenden hölzernen Schuppen, deſſen Dach in 
wenigen Minuten von den Flammen zerſtört war und bedurfte es aller Anz 
dun ig der Feuerwehr eine Weiterverbreitung des Feuers zu verhüten. 
9 # [Brandunglüd.] Ueber dieſes Brandunglück geht uns aus beiter 
uelle noch folgende Mittheilung zu: In einem im Freien eingemauerten, 
Zur Asphaltbereitung dienenden eiſernen Keſſel ſollſe der kochenden Maſſe 
elbe Theeröl augefept werden; hierbei zerbrach die Flaſche, der Inhalt der⸗ 
elben lief den dabei beſchäftigten beiden Arbeitern am Körper herunter, ent: 


zündete ſich ſofort und erlitten dieſelben, bevor es gelang, die brennenden 
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Kleider zu löſchen, ſchwere Brandwunden. Sie wurden ſofort zur Pflege 
nach dem Kloſter der Barmherzigen Brüder gebracht und iſt beſonders der 
Zuſtand des einen der Verunglückten höchſt bedenklich. 

1r-[Zollwuth.] In den letzten Tagen biß ein fremder Hund, deſſen 
Section ergeben, daß derſelbe von der Tollwuth befallen war, mehrere Hunde 
in den Dörfern Wüſtendorf und Klein⸗Nädlitz. Die 5 unde ſowohl 
als der tollwüthige Hund ſind getödtet, ebenſo die nöthigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln he worden. ; 

+ [Aufgefundene Leichen. — Unglüdsfall.] Im Walve bei 
Barden wurde geſtern die Leiche des Maſchinenſchloſſers Carl Köhler aus 

reslau vorgefunden, welcher ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende ge⸗ 
macht hatte. Wie aus ſeinen bei ihm vorgefundenen Papieren erſichttlich 
war, hatte er eine Gefängnißſtrafe von 4 Wochen in Straußberg wegen 
Bettelns und Landſtreichens verbüßt, und war von dort mittelſt Zwangs⸗ 
paſſes und mit einer Reiſeunterſtützung von 25 Sgr. nad, feiner Heimath 
abgeſchickt worden. Hier angekommen hat er ſeinem Daſein in Folge Lebens⸗ 
überdruſſes ein ſchnelles Ende bereitet. — Geſtern wurde im Stadtgraben 
unter der Taſchenbrücke die Leiche eines unbekannten 50 Jahr alten Mannes 
vorgefunden, der bereits ſeit 4 Tagen im Waſſer gelegen hatte und ſchon in 
Verweſung übergegangen war. Der Entſeelte, von mittlerer Statur, mit 
ſchwarzen Haaren und Schnurrbart, war mit grau geſtreiften Beinkleidern, 
. Weite, blau wollener Jacke und einer Eiſenbahnmütze bekleidet. Der 
eichnam it vorläufig nach dem geſchloſſenen Maxia⸗Magdalenenkirchhofe 
am Ohlauerſtadtgraben geſchafft worden. — Auf der Hirſchgaſſe ſtürzte geſtern 
ein Arbeiter aus Boguslawitz jo unglücklich von einem Düngerwagen, da 
r unter die Räder gerietb, die ihn über den rechten Arm hinweggingen in 
er deſſen er einen Bruch dieſer Gliedmaßen erlitt. Der Verunglückte 
mußte nach der Krankenanſtalt des barmherzigen Brüderkloſters geſchafft werden. 
= [Statiftiihes vom Polizei⸗Gefängniß. — Obdachloſe. 
Nachdem Ende Mai im Polizei⸗Gefängniß ein Beſtand von 58 Perſonen ver⸗ 
blieben, beſtand der Zugang im Monat Juni aus 1248 Perſonen, was pro 
Tag 41 Verhaftungen ergiebt. Es waren mithin im Ganzen 1306 Perſonen 
verhaftet. Der Abgang dagegen belief ſich auf 125) Perſonen, jo daß am 
Ende des Monats ein Beſtand von 56 Perſonen verblieb. — In der (poli⸗ 
zeilichen) Verwahr⸗Anſtalt für Obdachloſe meldeten ſich 1143 Männer, 
487 Weiber und 159 Kinder, in Summe 1789, oder pro Tag 59 Perſonen. 
Zieht man nun in Betracht, daß im A ſyl für Obdachloſe ebenfalls noch 659 
Perſonen I ſe \ 
Juni 1 en Obdachloſen 2448, oder pro Tag 80 Perſonen. 

+ [Polizeiliches] Einem Gerbergaſſe Nr. 12 wohnhaften Handlungs: 
Buchhalter wurde geſtern aus unverſchloſſenem Entree ein e 
Sommerüberzieher entwendet. In einen hieſigen Bäckerladen kam ſeit 
Monaten tagtäglich eine feingekleidete Dame, welche verſchiedene Einkäufe 
machte, dabei aber jedesmal für 2 Sor. Backwaare heimlich escamolirte. 
Nachdem der Inhaber des Ladens dieſe Wahrnehmung gemacht, wurde die 
Diebin längere Zeit beobachtet, um mit Beſtimmtheit gegen ſie auftreten zu 
können. Vor einigen Tagen endlich wurde die Diebin auf friſcher That an⸗ 
gehalten, überführt und ihr mit Verhaftung gedroht, wenn ſie ſich nicht frei⸗ 
willig zu jedem Schadenerſatz bereit erklären würde. Die Dame zog das 
letztere Anerbieten vor und zahlte ſofort 10 Thaler, eine Summe, die ohnge⸗ 
fähr der ſeit ca. 6 Monaten ellen Backwagre gleichkam, worauf die 
Tiefbeſchämte unbehelligt entlaſſen wurde. Der pie Bäckermeiſter hat ſich 
durch dies kluge Verfahren alle Laufereien und ſonſtige Mißhelligkeiten er⸗ 
ſpart und gleichzeitig der Diebin die gerichtliche Beſtrafung nachgeſehen. 
Möge ſich dieſelbe dies als Warnung dienen laſſen, denn nicht immer dürfte 
fie eine jo ſchonende Behandlung finden. Einem Trompeter von der 
3. Batterie des Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 iſt geſtern aus 
feiner Caſernenſtube Nr. 66 eine ſilberne Cylinderuhr mit ſilberner Kette 
wahrſcheinlich durch einen umherlungernden Bettler geſtohlen worden. 

5 eine Selterwaſſerbude eine Schankwirthſchafte] Fällt der 
gläſerweiſe Verkauf von Selterwaſſer unter den Begriff der a NA ER 
und bedarf es demnach zu dem Betriebe eines Selterwaſſer⸗Ausſchanks, ſei 
es in einem beſtimmten Locale, ſei es auf offener Straße mittels eines dazu 
eingerichteten Wagens, einer polizeilichen Conceſſion? Dieſe Frage wurde 
vom k. Ober⸗Tribunal — Senat für Strafſachen — in der Sitzung vom 
16, Juni bejaht. Der Apotheker W. in Breslau ließ, der „Bürgerztg.“ 
zufolge, in vergangenem Sommer Selterwaſſer in einen Ballon gefüllt auf 
einem dazu eingerichteten Handwagen in den Straßen Breslaus umherfahren 
und e auf der Stelle an das Publikum verkaufen, ohne die nach 
§ 147 der Reichs⸗Gewerbeordnung nothwendige 00 Conceſſion nach⸗ 
geſucht zu Pam In zweiter Inſtanz wurde Angeklagter freigeſprochen, weil 
der Verkauf von Getränken auf offener Straße von einem kleinen Handwagen 
herab ſich nicht als ein Schanlwirlhf aftsbetrieb darftelle: Dagegen erkannte 
der Appellationsrichter an, daß der Begriff der Schankwirthſchaft keineswegs 
an den Verkauf ſpirituöſer Getränke gebunden ſei. Auf die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde des Ober⸗Staatsanwalts erkannte jedoch das Ober⸗Tribunal, daß 
im Sinne des Geſetzes eine derartige Unterſcheidung zwiſchen dem Gewerbe: 
betriebe in einem beſtimmten Locale und dem auf offener Straße von einem 
Wagen herab nicht gemacht werden dürfe, da im anderen Falle der Gewerbe⸗ 
treibende jederzeit in der Lage wäre, durch gewerbmäßigen Verkauf von Ger 
tränken außerhalb beſtimmter Räumlichkeiten die Abſicht des Geſetzes zu ver⸗ 
eiteln. Auch könne nicht — wie das Ober⸗Tribunal motivirend ausführt — 
in Betracht kommen, daß Angeklagter als Apotheker zum Verkauf von 
Selterwaſſer in feiner Offiein keiner Genehmigung bedarf, da in der Ayo: 
theke das fragliche Mineralwaſſer in ſeiner Eigenſchaft als Arzneimittel 
verkauft wird. 


Görlitz, 9. Juli. [Schleſiſcher Forſtverein.] Zu der Mitte d. M. 
hier ſtattfindenden 32. Verſammlung der Mitglieder des ſchleſiſchen Forſtver⸗ 
eins ſind bereits 92 Anmeldungen zur Theilnahme hier eingegangen, unter 
Anderem vom Fürſten Carl von Schwarzen berg, Praſidenten des böhmiſchen 
Forſtvereins; Oberforſtmeiſter Schmiedl aus Prag; Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz Schleſten don Nordenflycht, Excellenz ꝛe. — Am 16. findet die Be⸗ 
grüßung der Theilnehmer und ein geſelliges Zuſammenſein derſelben in 
Hütter 's „Engliſchem Garten“ ſtatt. Am 17. und 18. Vorträge und Be⸗ 
rathungen in der Annenkapelle. Am 19. früh 6 Uhr Fei mittelſt Extra⸗ 
uges nach Kohlſurt, von wo aus auf 20 decorixten Leiterwagen die drei 

berförſtereien Kohlfurt, Penzig und Rauſcha beſichtigt werden. Ein ge⸗ 
An h Frühſtück (Butterbrot) wird auf dem Könteberge eingenommen 
Um 7 Uhr Abends treffen die Theilnehmer wieder in Kohlfurt ein, von wo 
dieſelben die Rückreiſe in ihre Heimath antreten. (N. 3.) 


? Grünberg, 8. Juli. [Eiſenbahn. — Der Kaiſer von Rußland. 
— Die Frankfurter Meſſe.] Geſtern hatten wir Gelegenheit, die nen: 
eröffnete Strecke der Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger Bahn — Rothenburg⸗ 
Reppen — zu befahren; der Verkehr war, da es zur Frankfurter Meſſe ging 
natürlich ein ſehr reger. Indeſſen befanden ſich die verſchiedenen Stationsge⸗ 
bäude noch im Rohbau; auch war auf keiner Halteſtelle für Geiriibung ge⸗ 
ſorgt — nicht eimal Waſſer bei der Hitze! — Ueberhaupt iſt trotz aller Mah 
nungen von oben herab und Seitens des reiſenden Publikums für Trink⸗ 
waſſer auf den Bahnhöfen auch anderer Bahnen ſehr ſchlecht geſorgt. Eine 
rühmliche Ausnahme fanden wir jüngſt auf der Berlin⸗Stettiner Bahn, wo 
an jedem Empfangsgebäude ein fortwährend rinnender Strahl reinen Waſſers 
ur Labung Diuliger angebracht war und daneben an Ketten 2 Becher. — 
Die Station Rothenburg a. O. war geſtern feſtlich geſchmückt, da Se. Ma⸗ 
jeſtät Kaiſer Alexander von Rußland fie paſſiren ſollte, was auch um ca. 
11 Uhr Abends geſchehen iſt, Se. Majeſtät wurden begrüßt von den Herren 
Reg,⸗Präſidenten Graf von Zedlitz Trützſchler aus Liegnitz, unſerem Landrath 
von Klinkowſtröm und Graf von Rothenburg als Grundherr. Se. Majeftät 
weilte ca. % Stunde in freundlicher Unterhaltung mit genannten Herren 
und ſetzte dann die Reiſe über Poſen fort. — Die Frankfurter Meſſe ſieht 
für unſere Fabrikanten trübe aus. Viel Waare, wenige Engros⸗Käufer und 
noch weniger Nachfrage nach den hier hauptſächlich gefertigten Tuchen, ſowie 
ſchwarzen Tricot und Satins. — Heut paſſirte auch der Extrazug, welcher 
die Directionsmitglieder der Breslau Schweidnitz⸗Freiburger Bahn von Breslau 
über Raudten nach Reppen führte die hieſige Station, und wurde hier auch 
das Dejenner eingenommen. 


© Hirſchberg, 9. Juli. [Dr. med. Neubeck .] Vorgeſtern ſtarb in 
Breslau im Alter von faſt 77 Jahren Dr. med. Wilbelm Neubeck von hier. 
Derſelbe hatte ſich zum Zweck einer Augen⸗Operation am 12. v. M. nach 
Breslau begeben und gedachte, nachdem die Operation durch Herrn Profeſſor 
Dr. Förſter vollſtändig gange als Geheilter in dieſen Tagen nach Hirſch 
berg zurückzukehren, als ein u Na ſeinem Leben ein Ziel ſetzte. Seine 
Leiche wurde geſtern, als an dem Tage, welcher für die Rückkehr bereits feſt⸗ 
geſetzt war, von ſeinen PT hierher gebracht und ſoll übermorgen 
auf dem ev. Gnadenkirchhofe hierſelbſt beſtattet werden. Der Vabingeſchze⸗ 
dene war der älteſte Sohn des als hervorragender Dichter bekannten Dr. 
med. Valerius Wilhelm Neubeck, der, nachdem er ſeine Stellung als Kreis⸗ 


er 


Phyſiens in Steinau a. O. aufgegeben, am 20. Sepiember 1850 in Wals J. durch ein Gartenfeſt, welches d 


er, 77 d E 8 A 
e 


fanden, jo beträgt die Geſammtzahl der im Monat will 


Weizen ſteht faſt durchweg gut, wenn er auch kürzer geblieben iſt, als er bei 


* fallige Bemart aus. 


Sonnabend, den 11. Juli 1874. 
— . , , , —— . TRNTE 


enburg ſtarb und dem im Jahre 1867 in ſeinem Geburtsorte Arnſtadt im 

üringen'ſchen ein Erinnerungs⸗Monument geſetzt wurde. Wilhelm N. 
hatte ſich im Alter von 14 Jahren dem Apothekerberufe gewidmet, brachte 
es aber, ohne ein Gymnaſtum beſucht zu haben, durch Studium und Fleiß 
dahin, daß er nach 10jahriger Pharmaceuten⸗Laufbahn ſich das Zeugniß der 
akademiſchen Reife errang und nach abſolvirten Univerſitätsſtudien in Ber⸗ 
lin als Medieiner das Staats⸗Examen glücklich beſtand. Er wirkte ſodann 
als vielgeſuchter praktiſcher Arzt in Steinau, Lüben, Raudten, Hainau, Lieg⸗ 
nitz und Goldberg, vom Jahre 1836 an aber in Hirſchberg und machte ſich 
hier außer ſeiner ſonſtigen ärztlichen Praxis auch als Augenarzt, dem viele 
9 78 70 Operationen gelangen, ſehr bold in hohem Grade verdient. Die 

ewohnerſchaft unſerer Stadt und der Umgegend zollte ihm bis zu ſeinem 
Lebensende volles Vertrauen und Hochachtung. Sein Dahinſcheiden wird 
allſeitig bedauert. 


/ Hirſchberg, 9. Juli. [Induſtrielles.] Geſtern unternahm der hie⸗ 
ſige Gewerbeverein eine 7 7 nach Cunnersdorf zur Beſichtigung der 
dortigen, mit Ringofen⸗Betrieb verſehenen Schäffer'ſchen Dampf⸗ 
ziegelei. Dieſes 1 0 fab wurde im vorigen Jahre auf einem 25 
Morgen umfaſſenden, 40 Fuß mächtigen Thonlager erbaut und iſt zur Her⸗ 
ſtellung von 1½ Mill. Ziegeln pro Jahr berechnet. Dem Betriebe dient 
eine zwanzigpferdige Dampfmaſchine von Starke und Hoffmann hierſelbſt, 
ſowie eine Härtel'ſche Ziegelpreſſe, durch welche in je 3 Min. 72 Ziegeln 
hergeſtellt werden. Der in Eiform erbaute Ringofen iſt mit 14 Kammern, 


deren jede 4500 Ziegeln faßt, verſehen und bietet den Vortheil der vollen 


Verwerthung der Wärme, indem die ununterbrochene Feuerung zu jeder 
Zeit als Vor- Voll⸗ und Nachfeuer dient, während täglich je nach Bedarf 
ein bis zwei Kammern eingeſetzt und entleert werden. Die Fabrikate ſind, 


J|was Structur, Härte und ſonſtige erforderliche Eigenſchaften betrifft, von 


vorzüglicher Güte, zur großen ei der Baumeiſter und Bauunternehmer, 
die ſehr wohl wiſſen, welche Vortheile ſolches Material ihnen bietet. Un⸗ 
ſtreitig repräſentirt das Etabliſſement in unſerm Thale die größte Vervoll⸗ 
kommnung des von ihm vertretenen Induſtriezweiges. 


Schreiberhau, 9. Juli. [Cultusminiſter Dr. Falk.] Schon ſeit 
einiger Zeit erfreuen wir uns der Anweſenheit der Familie des Herrn Cultus⸗ 
miniſters. Zu unſerer Freude iſt nun auch die Ankunft Sr. Excellenz ſelbſt 
in kürzeſter Zeit zu erwarten, der hier eine kleine Sommerfriſche ce 

ill. ote. 


H. Hainau, 9. Juli. (Unſer ſtädtiſches Feuerlöſchweſen], das 
uns fo mancher noch kleineren Stadt weit zurückſtellt und ſchon ſeit vielen 
Jahren eine unſerer brennendſten Communalfragen bildet, bleibt bis heute 
hinter den beſcheidenſten Anſprüchen zurück, wie das am Montage in Mittel⸗ 
Steinsdorf ae ie Feuer, wobei ein Arbeitshaus eingeäſchert wurde, 
abermals für Alle, welche ſehen wollen, zur Genüge dargethan hat. Nur 
das Eine haben die hieſigen Einrichtungen für ſich: daß ſie nicht viel koſten. 
Wir beſitzen zwar mehrere Spritzen, doch haben dieſe wohl längſt ihr 50jäh⸗ 
riges Amtsjubiläum hinter ſich und entſprechen mit ihren Einrichtungen und 
ihrer ganz miſerablen Leiſtungsfähigkeit durchaus nicht mehr gerechtfertigten 
Anforderungen. Nur die eine, welche der Rettungs⸗Abtheilung des Turn⸗ 
vereins überwieſen wurde, doch nicht aus ſtädtiſchen Mitteln, iſt beſſer aus⸗ 
gerüſtet. Ebenſo kann von einer feſt geſchulten ſtädtiſchen Feuerwehr nicht 
die Rede ſein, ſo gern auch zugegeben werden darf, daß die freiwillige ſeit 
einer Reihe von Jahren mit anerkennenswerther Aufopferung ihre Dienſte 
nicht allein der Stadt zugewendet hat. Endlich Einführung und demnach 
energiſche Ausführung einer neuen Feuerlöſchordnung iſt deshalb von jeher 
der wohlbegründete Ruf der Einwohnerſchaft; denn bisher blieb derſelben, da 
in einem großen Theile der Stadt auch hinreichendes Waſſer zum Löſchen 
eines ausgedehnteren Brandes nicht vorhanden iſt, nur der ſehr leidige Troſt: 
Bei uns brennt es ja nicht, womit bisher alle diesfälligen Neuerungs⸗ 
und Verbeſſerungs⸗Vorſchläge begraben wurden. Bereits vor zwei Jahren 
haben die Stadtverordneten, irren wir nicht, 400 Thlr. für benöthigten Zu: 
wachs der Ausrüſtung unſeres Löſchparks bewilligt, wovon zunächſt Spritze, 
Schlauch, Saugwerk und Uebungsgerüſt angeſchafft werden ſollten, und gleich⸗ 
zeitig wurde zur Ermittelung und Benutzung zweckmäßiger Einrichtung an⸗ 
derer Feuerwehren eine gemiſchte Commiſſion ernannt, um ſchon in nächſter 
Sitzung Vorſchläge zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten. Dabei, d. i. bei der 
Bewilligung, iſt's verblieben, von der Summe, die ſelbſtredend als durchaus 
unausreichend bezeichnet werden muß, aber noch keinen Pfennig verausgabt 
worden, weil — kein Geld vorhanden, obſchon für manche minderwichtige 
Zwecke „heidenmäßig viel“ vorhanden iſt. Von Oſtern d. J. ab unterzog ſich 
unjer Stadt⸗Wachtmeiſter einem ſechswöchentlichen Uebungs⸗Curſus bei der 
Berliner Feuerwehr, um Erfahrung und Fertigkeit auf das hieſige Inſtitut 
übertragen zu können, als vor einigen Wochen an die Mannſchaften der 
freiwilligen Feuerwehr Seitens des Magiſtrats die dictatoriſche Aufforderung 
erging, fämmtliche Utenſilien fofort e obſchon der Utenſilien⸗ 
wagen, mit allem Zubehör nach Berliner Muſter en und eine 
Menge anderer Gegenftände aus der Feuerwehrlaſſe, theilweiſe gebildet aus 
wiederholten Prämien verſchiedener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften beſchafft 
und Eigenthum des Vereins geworden ſind. Dieſer Aufforderung hat man 
zu vielſeitigem und auch zu unſerem Bedauern in vollem Umfange nachkom⸗ 
men zu müſſen geglaubt, und jo ſind wir denn gegenwärtig, unglaublich 
aber wahr, bis nach erfolgter Organiſation einer beſoldeten Jollen dee ld 
ein derartiges Inſtitut im Falle der Gefahr ſchutzlos und ſollen dieſerhalb 
auch den freiwilligen Austritt eines Rathmannes, des betreffenden Decer⸗ 
nenten, aus dem Magiſtrats⸗Collegium zu verzeichnen haben. 


& Steinau a. O., 10. Juli. [Concert. — Berichtigung. — Re⸗ 
8 — Arſenik. Eiſenbahn⸗ Angelegenheit.] Bergangenen 
ontag gab die Kapelle des Weſtoreuß. Küraſſter⸗Regiments Nr. 5 unter 
Leitung ihres bewährten Muſikmeiſters Hrn. Elias im Rudſchitzky ſchen 
Garten ein Concert, deſſen Programm und Ausführung ſehr befriedigend 
ausfiel. Leider war trotz der äußerſt günſtigen Witterung nur eine mäßige 
Betheiligung wahrzunehmen und fiel dieſe Erſcheinung um ſo mehr auf, als 
Steinau bei ſolchen Gelegenheiten ſtets ein dankbarer Ort zu nennen war- 


— Vor einigen Tagen erſchien in einigen Blättern ein Bo richt dea der 


Ernteausſichten im Steinauer Kreiſe. Wir können es nicht unterlaſſen, die⸗ 
ſen Artikel zu berichtigen, zumal er auf Uebertreibungen, man könnte ſagen 
auf Unmwahrheiten beruht. Nach erwähntem Bericht würde der Steinauer 
Kreis einer vollſtändigen Mißernte entgegenſehen, ja einer Hungersnoth kaum 
entgeben können. Daß der Regen in vielen Kreiſen Sehleſiens ſchon lange 
mangelt, werden diejenigen Kreiſe am beſten fühlen, in benen der Stand der 
Feldfrüchte ein viel ſchlechterer iſt, als hier. Jeder Neifeinde barichtet, daß die 
Steinauer Umgegend durch geradezu brillanten Saatenſtand ſich gegen viele 
andere Gegenden auszeichne. Die Roggenernte hat begonnen und wird die 
vorjährige bedeutend übertreffen. Allerdings ſind lückenhafte Aehren mitun⸗ 
ter zu bemerken, deſto kraͤftiger find aber dann die borhaudenen Körnchen 
ausgebildet. Stroh iſt vorzüglich zu nennen und nicht ſelten 6—7 Fuß lang. 
Gerſte ſteh 


half Regenwetter hätte werden können. t durchſchnittlich gut. 


m kürzeſten iſt natürlich der Hafer geblieben, doch ſieht man auch recht 


7 0 Haferfelder. Kartoffeln ſtehen bis jetzt vorzüglich und fangen an zu 
lühen. Bekommen wir jetzt einen n 
ie 


eine gute Kartoffelernte nicht ausbleiben. apsennte iſt in vollm 


Gange und verſpricht zumeiſt einen reichlichen Ertrag. — Der vorgeſtern 
in den 1 re gefallene Regen dauerte nur kurze Zeit, jo daß eigent⸗ 
taub gelöſcht wurde. — Beſonders des Viehfutters wegen 
wäre ein erquickender Regen ſehr erwünſcht. — Bezüglich des n 2 
elang, 

Saen 7 


lich nur der 


Kahnes können wir berichten, daß es den angeſtellten Nachforſchungen 
in dieſer Woche wiederum ein Faß Arſeuil zu heben, jo daß von dieſer 
nur noch 5 Faß im Strombett liegen. Auch von den geſunkenen Porzellan: 


liſten find in letzter Zeit einige Kiſten aufgefunden worden. — Geſtern hat 
erwaltungsraths der Breslau⸗Schweidn N 

en⸗ 
paſſirte 10 Uhr Mor⸗ 


ſeitens der Mitglieder des 
burger Bahn eine Naß 
burg⸗Reppen ſtattgefunden. 2 
157 ya 6 Y% a a Aeies an 
dürfte mit dem 1. uſt beſtimmt in! x 25 
neue Glier babn⸗Sderbeacle mit einem Bohlenbelag verfegen, desgleichen iſt 


En ee e und 
er betreffende azu ( 
Die Eröffnung dieſer Strecken 


mit dem Anſtrich des Eiſenwerks begonnen worden und wird dieſem Anſtrich 


noch ein zweiter folgen. Auf dem Bahnhofe herrſcht ein reger Verkehr; gegen⸗ 
wärtig Wer den die Arm, Telehraphen, Drehſcheibe ze. aufgeſtellt. Die Maurer⸗ 
arbeitey, aun Waſſerthurm find fertig und zeichnet 0 
Vom Beamtenperſonal find bereits 
troffen nnd haben vorläufig Quartiere in der Stadt bezogen. 

D. nkenſtein, 9. Juli. j 
wu rde 55 sn 15 3 folgenden Sonntag den 5. d. M. dom Militär: 
Verein durch ein Cameradenfeſt gefeiert und zwar durch einen Feſtauszug 
aach dem Schießhauſe, dem ſich der Männer Turnverein anſchloß; 


die meiſten einge⸗ 


AR ET 


Regen, jo dürfte auch 


raft treten Gegenwärtig wird Die 


ſich derſelbe durch ſeine ge- 


Der Erinnerungstag von Königgrätz (3. Juli) 


ferner 
er hieſige Männer -Geſangverein durch Vortrag 


— 


N 


Er N 


RRR 
W N 
von Geſängen verherrlichte. 


hr 
* 


in der erheiligung am Auszuge enthielten, iſt ſchwer zu enträlhſeln, 

lichen m Pr darauf, daß das Arrange nent der Feier eines patrio⸗ 
N. eſtes entſprac,. Die ultramontanen Umtriebe der reichsfeindlichen 
„urtei een auch dieſen Verein zu bearbeiten. — Das Schuützencorps ber: 
„Anſtaltete zur ſelben Zeit ein Felt: und Freiſchießen, das bis Montag fort: 


geſetzt wurde. den. Letztere 


„Neumarkt, 8. Juli. e \ 
auf einer unſererer Pbſt⸗ Alleen ein Unglücksfall, der leicht einem der Be⸗ 


ſchlafen und benutzte dieſen Umſtand zu einem Spielchen mit dem Terzerol,] dar 


welches ſie zur Verſcheuchung pon Obſtdieben mit ſich führten. Im guten 
Glauben, daß daſſelbe nicht geladen ſei, ſetzte er ein Kupferhütchen auf und 
ſchoß ab. Leider war das Terzerol mit Schrot geladen und die ng gi 
einem der Obſthüter in den Kopf, der nun lebensgefährlich verletzt in jene 
Behauſung geſchafft werden mußte. — Heute erſchoß ſich ein hieſiger jur ger 
Mann. Die Motive zu dieſer That des Unglücklichen ſind nicht bekannt. 
Man fand denſelben am Neuteich, den Revolver in der Hand völlig leblos. 
Die Kugel war ihm durch's Herz gegangen. Den Revolver ſoll ex ſich erſt 
kurz vor dem Gebrauch zur Vernichtung feines Daſeins gekauft haben. — 
Unſere Schießhaus⸗Angelegenheit iſt noch nicht erledigt; hieſige Bürger regen 
die Sache in unſeren Local⸗Blatte wiederholt an, aber die Zeichnung der be⸗ 
nöthigten Summe zum Ankauf und Ausbau der Grundſtücke genügt no 
nicht, die Zeichnung ſolcher Gelder muß reger werden. Das Grundſtück 
würde auch für Kinderfeſte und Velksfeſte ein Erſatz für den bisher dazu 
benutzten Vergnügungsort Eichvorwerk ſein. — Täglich blauer Himmel über 
uns, ein Leben wie in alien, leider trocknet der Boden immer mehr aus 
und tiefe Riſſe durchkreuzen unſere Wege. Heute ſchien es, als ſollte ein 
küchtiges Wetter losbrechen, leider ſprühete es nur ein wenig und der blaue 
Himmel brach KH wieder Bahn durch das drohende Gewölk. 


—— In, 10. Fuli. 
Der Scholze Radimerski zu Friedrichsgrätz bei Ma 


das Gemeinde⸗Vorſteher⸗Amt niedergelegt, nachdem er daſſelbe mit einer | den 


ein Viertel⸗Jahrhundert hindurch zum Segen der Gemeinde verwaltet bat. | gen. 
Als Anerkennung feiner Verdienſte wurde ihm Allerhöchſten Orts das „All⸗] Quittun 


Verſammlung des hieſigen Conſum⸗ , 
Unterverdandstag in Wüſtegiersdorf eine ſehr erwünſchte Gelegenheit einen 
g Einblick in die Fortſchritte der Schleſiſchen Conſum⸗Vereine zu nehmen. Ab⸗ 
. 8 von den älteren und größeren Vereinen zu Breslau und 
a we 


Schosnitz ein. 


KA iſt doch der außerordentlichen Erfolge kleiner Vereine Erwähnung zu thun, Groß⸗ 


umſatz. Namentlich aber lieferte das Dörfchen Alt⸗Liebichau den beiten Be: 
weis, was Gemeinſinn und feſter Wille zu thun vermögen. r 0 
deten im Jahre 1870 arme Weber den Verein und legten ihm recht treffend äußern könnte. 


2430 Thlr. hatte. N N 
noſſenſchaft, welche aus dieſem Vereine hervorgegangen iſt und ihre Webe⸗ 
waaren direct nach dem Auslande wie Schweden und 


Ortsgericht 


— 


ein Verkaufsladen eröffnet worden iſt, von 60 am 16. 
Höhe von 2100 Thlr. und der Markenverkauf eine ſolche von 750 Thlr. er- | wurden. Ra 
reicht hat, weiſt der Abſchluß für noch nicht 5 Monche dieſes Jahres einen Gefängniß, 2 
Waarenumſatz von 3275 Thlr. und einen Markenverkauf von 950 Thlr. verurtheilt. 

nach, alſo beinahe das Doppelte gegen 5½ Monat des Vorjahres. ' 


77. WEEZE ER EEREL.] 
N : er 


l 2 wen 


Beuthen OS., 9. Juli. 


Saal abgehalten wurde und auf deſſen Tagesordnung die Neuwahl des Vor⸗ 


Adamczyuk wiedergewählt, desg 


für Letzteren Herr Stadtſecretär Laube aus dem Wahlgange hervor. 
übrige Vorſtand beſteht aus noch weiteren 10 bis 12 Herren. 
Jahresbericht iſt hervorzuheben, daß der Verein 
und daß während des Vereinsjahres ein ſtetes Wogen von Ab⸗ und Zu 
aus den mannigfaltigſten Urſachen ſtattgefunden hat. So wurden z. B. 
Mitglieder wegen reichsfeindlicher Wahlen aus dem Vereine ausgeſchloſſen, 
während andere durch Tod, Verzug, 
Austritt ac. aus dem Verein ausſchieden. Trotzdem iſt der 
ſeiner Conſtituirung noch nicht 300 Mitglieder zählte, in ſtetem Wachſen be⸗ 


5 


3 En 


3 


\ griffen. — In den erften Tagen dieſes Monats hat in der evangeliſchen Kirche 

5 die Trauung eines Brautpaares gemiſchter Confeſſion ftattgefunden. Die zu⸗ hoſen. — Am 2. Februar kam 0 

Mt; erſt nach der Religion der Braut in der latholiſchen Kirche gewünſchte Trauung | Seidel und fragte, ob er bei ihr Schlafſtelle bekommen könne. 

76 wurde daſelbſt verweigert, weil der evangeliſche Bräutigam — ein hie⸗ 

iR ſiger Bürger und Kaufmann — es mit feinem Gewiſſen nicht vereinbaren | einen Bekannten zu ſehen und rief: „Sind Sie nicht der Auguſt Seel aus 
1 konnte, ſchon jetzt eine bindende Zufage, die zu erwartenden Kinder latholiſch] Neudorf?“ was der Andere ſogleich bejahte. Frau Seidel, die eine Schlaf: 
erziehen zu laſſen, zu machen. In Folge deſſen iſt auch nicht nur der Braut, 

5 ſondern auch deren Mutter, bei der üblichen vorhergegangenen Beichte die Ae Eheleuten. Da dieſe Abends zum Tanzkränzchen zu Seiffert 
125 Abſolution vorenthalten worden. — Das hieſige Gymnaſium iſt unerwartet] gingen, 

Wr 

* 


ER ne ein Scheele i Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


biete der Gaunerei geb cacht haben. — 1) Der Dienſtknecht Auguſt Nättig 
aus Schimmelwitz 
zweier Betrügereiere, einiger Diebſtähle und Unter 
durch das e in Jauer zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt wor⸗ 
rafe 

3 0 0 des 
3 75 urch die Flucht zu befreien. Er trieb ſich in den verſchiedenſten Stel- 

Vor einigen Tagen pallitte | lungen umher und nahm Gelegenheit eine anſehnliche Reihe von Unthaten 


5 ACH ten } u perüßen bi i i . i b 
We das Leben Tolten konnte. Die Obſthüer hatten ſich nämlich zur 1875 . e 1 or gelang ihn einzufangen. Als er im September 


achtruhe in die Obſt⸗Wächter⸗Hütte begeben. Einer derſelben konnte nicht liap mit einer Axt feinen verſchlo 
daraus nicht allein ſeine geſammte Garderobe, die etwa 30 Thlr. werth war, 
ſondern auch den auf Carl Philipp lautenden Miltärpaß. Mit dieſen 
1 Gegenſtänden machte er ſich davon, veräußerte einen Theil derſelben, den 
adung ſeine anderen behielt er, vermiethete ſich als Knecht bei der . zu 
eine] Malkwitz, und begann von bier aus mittelſt des Philippſchen 
paſſes eine Reihe Gaunerſtückchen auszuführen. . 5 
er ſich zum Januar 1872 unter dem Vorgeben, daß er Philipp heiße und 
in Schimmelwitz bei Canth in Dienſt ſtehe, zu dem Gutsbeſitzer Schaube 
zu Reiche als Pferdeknecht vermiethete. Zu ſeiner Legitimation überreichte er 
den obigen Militärpaß und ließ ſich einen Thaler Angeld zahlen. Indeß fiel 
ihm gar nicht ein, zur Zeit ſeinen Dienſt anzutreten. 
res 1873 ließ er ſich von dem ene zu Leutmannsdorf, unter dem 
Vorgeben, daß er Carl Philipp jet t 
len. Er hatte unter dieſem Namen die Bekanntſchaft der unvereh. Erneſtine 
Großmann gemacht, um deren Gunſt er ſich mit Erfolg bewarb. Er machte ihr 
einen Heirathsantrag, und am 23. Februar 1873 ließ er ſich als Carl 
Philipp, zweiten ehelichen Sohn des beſitz ) 
manze durch den Pfarrer Werner zu Malkwitz mit der Erneſtine Großmann 
trauen. Dieſe Trauung wurde dann auch ſo falſch in das Kirchenbuch ein⸗ 
etragen. — 
amen Auguſt Philipp bei dem Gutsbeſitzer Walkhoff in Schosnitz für das 
[Auszeichnung. — Conſum⸗Verein. ]] Jahr 1874, indem er ein auf den Namen Philipp lautendes Atteſt des 
ane hat in dieſen Tagen e zu Schimmelwitz überreichte. g 
haler Jule 15 Nas denn er 1 55 er hr 5 Dienſt an⸗ 
rdentlichen Berufstreue und größter Liebe zu König und Vaterland] zutretenz er hatte ſich bereits anderweitig auf das Gut zu Malkwitz verdun⸗ 
N f 1 8 \ 5 Ueber den erhaltenen Thaler mußte er dem Wirth 1 
ausſtellen, die er ſelbſtverſtändlich auch mit „Auguſt Pbilipp‘ 
emeine Ehrenzeichen“ verliehen und heftete es Herr Landrath Graf von unterzeichnete. — Am 2. Januar 1874 ging er nach Malkwitz und verlangte 
Haugwig unter berzlicher Anſprache an die Bruſt des decorirten Scholzen. — von dem Schaffer des Gutes einen Wagen und ein Paar Pferde um ſich 
zu der in den letzten Tagen des vergangenen Monats abgehaltenen General: | jeine Sachen aus Schimmelwitz, wo er bis dahin in Dienſt geweſen, zu holen. 
Vereins gab uns der Bericht über den] Er erhielt beides, indeß ſtatt nach Schimmelwitz ſchlug er die 
Zwiſchen Parchwitz und Schosnitz ließ er den 
freiem Felde ſtehen, und ritt mit den Pferden nach Klettendorf. 
Görlitz, dortigen 1 nel er mit dem Me 2 e e e e e 
e bekanntlich einen Jahresumſatz von mehr als 600,000 Thlr. erzielen, und erzählte dieſem auf ſeine Frage, woher er die Pferde habe, daß fer aus 
— a > ? e Mochbern ſei, mit ſeinem Stiefbruder Namens Preuß den 
wie z. B. Borfigwerk mit 80,200 und Königshütte mit 40,000 Thlr. Jahres⸗ Hane en de betreibe, und daß er die beiden en welche er auf dem 
ominium Gniechwitz gegen zwei Schimmel eingetau N } 
Daſelbſt grün: zum Schlachten verkaufen ſolle, falls er fie nicht anderweitig günſtig ver⸗ 


den Namen „Biene“ bei. Und wirklich wuchs derſelbe fo üppig empor, daß kaufs der Pferde in Unterhandlung und kaufte fie für 38 Thaler. Knobloch 
er ſchon 3 Commanditen in den Nachbardörfern hat und im verfloſſenen] verkaufte fie ſofort weiter an einen Vieh händler und einen Gaſtwirth für 
ahre einen Jahresumſatz von 63,100 Thlr. mit einem Reingewinn von 70 Thaler. Der Viehhändler, welcher den wahren Werth der Thiere ſchätzen 
Noch anerkennungswerther aber iſt die Productiv⸗Ge⸗ konnte, welcher über 200 Thaler betrug, ſchöpfte Verdacht und machte dem 
nzeige. 
orwegen importirt. während verwirrte, führte zu ſeiner eng und auf dieſe Weiſe zur 

— Aber auch der hiefige Verein iſt, wenn auch langſam, doch im ſtetigen] Enideckung aller der Vergehen, die wir erzählt ) 
Wachſen begriffen. So iſt feine Mitgliederzahl, nachdem ſeit einem Jahre) mühte jih im Audienztermin nicht, ein Titelchen zu beſtreiten. 
uni 1873 bis auff theidiger, Herr Referendar Pollier plädirte für Annahme mildernder Um: 
144 Mitte Juni 1874 geſtiegen. Während der Waarenumſatz Ende 1873 eine ſtände, die 7 des Widerſpruchs der kgl. Staatsanwaltſchaft angenommen 
i 


2. Der zweite Angeklagte hat vor dem vorigen, wenn nicht größere 
Routine, ſo doch eine reichere Vergangenheit voraus, denn er iſt nicht weniger 
f 5 5 als 8 Mal, meiſt wegen wiederholter Betrügereien, beſtraft, und diesmal 
5 [Zur Ta geschronik.] Die Mitglieder] find es wieder nicht weniger als 5 Streiche, die auf feinem Sündenzettel 
Des Beuthener Krieger⸗Vereins waren am vergangenen Sonntag den 5. d., ſtehen. Der Angeklagte it der 1 Franz Albert Bonaventura Der H 

Nachmittag, m einem General⸗Appell zuſammenberufen, der in Trautpetters[ aus Sulau. Hier auf dem Fi 
t N arbeiter Chriſtian Schubert aus Rippin, dem er ſogleich anmerkte, daß er 
ſtandes und der Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr 1873 —74 ſtanden. fremd ſei. Er näherte ſich ihm und erfuhr, daß derſelbe hier Arbeit ſuche. 
Eeinſtimmig wurde der 1 0 Vorſitzende des Vereins, Herr Kreisrichter] Er ftellte ſich ihm als hieſigen Kaufmann vor und engagirte ihn als Diener 
{ sgleichen der Zahlmeiſter, Herr Steuer⸗Einnehmer und Kutſcher gegen ein tägliches Lohn von 19 Sgr. und Vergütung der 
Thiel. Als Stellvertreter gingen für Erſteren Herr Kreisrichter Grützner und | Abendarbeit. Zugleich, um zu hören ob er Geld habe, fragte er ihn, ob er 
Der] denn eine Woche ohne i des Lohnes leben könne. 

Aus dem bejaht wurde, begann er mehrere We 
egenwärtig 423 0 8 zählt] bereits durch vers 
gang] und nach von feinem Kutſcher 4 Thlr. 20 Sgr. geben, die er ihm zu Haufe 
56 zurückgeben wollte. Schließlich kehrte er mit demſelben in einer Kneipe ein, 
| händigte ihm dort ein Packet und einen Brief zur Beſorgung ank die Frau 
ichtzahlung der Beiträge, freiwilligen | Petzelt, angeblich feine Mutter, ein, die ihm dagegen 10 Thlr. für ihn geben 
erein, der beiſ würde, und verſprach, dort auf den Diener und das Geld zu warten. Der: 
ſelbe fand indeß weder die Mutter, noch, zurückgekehrt, ſeinen Principal im 
Wirthshaus, dagegen in dem ihm übergebenen Packet ein paar alte Frauen⸗ 


bemerkte er, daß er die Frau kennen müſſe. Die Seidel glaubte auch in ihm 
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ſchlaſen. — Zum Aus ge halten ſich vom Militarver⸗ n jed wa] E Breslau, 10. Juli. [Schwurgericht Zwei routinirle Betrüger] 1314 1% bez. u. Br. Lombarden 79% ber, Framoſen 186-8534 ben. 
600 Mann eingefund a. Aus len Grunde die an en Die geiie Sizes race uns die len gegen zwei Subjecte, 5 8 u. Br. Schleſ. Bankverein 105% Gd., Breslauer Discontobank 78% bez. 
raden ſich der N jeder in ſeiner Art, Ihm zu einer ſeltenen Vollkommenheit auf dem Ger Laurahütte 123, — , bez. u. Br. 


Breslau, 10. ak [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.i 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) im el niedriger, gel — — Etr., pr. Julf 
59% — . Thlr. bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 57 —57 Thlr. bezahlt, September⸗ 
October 55 Thlr. bezahlt, Ockober⸗November —, November⸗December —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 90 al. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 71 Thlr. Br. a 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get, — Ctr., pr. Juli 61% Thlr. Gd., Juli⸗ 
Auguſt 54 ½ Thlr. Br., September⸗October 50% — 51 Thlr. bezahlt und Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Juli 85 Thlr. Br. 2 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, get. — Ctr., loco 19% Thlr. Br., pr. Juli 
19% Thlr. Br., a Hi 19% 
Br., September⸗October 19% — a Thlr. bezahlt u. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) nahe Termine Anfangs höher, ſchließt 
ruhiger, get. — Liter, loco 25% Thlr. Br., 25% Thlr. Gd., pr. Juli 25% 
bis 25% Ft bezahlt, Juli⸗Auguſt 25% — % Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 25% Thlr. bezahlt und Br., September⸗October 23% — % Thlr. bezahlt, 
October⸗November —, November⸗December 20%, Thlr. beza it. 

Spiritus 1 1 Quart bei 80 %) 23 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. Br., 


23 Thlr. 1 Sgr. 7 8 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


ſt bereits mehrere Male 80 Diebſtahl, zuletzt wegen 


chlagung im Januar 1871 


= er noch nicht verbüßt. Während er nämlich zur 
efängnißgebäudes beſchäftigt wurde, gelang es ihm 


len er ſeinem Mitknechte Carl Phi⸗ 
enen Kaſten ein, und entwedete ihm 


ilitär⸗ 
Das mildeſte war daß, 


Zink. W H. Marke 775 Thlr. bezahlt. 


OOberſchleſiens Montanbeſitz im Jahre 1873. IV. 
(Vergl. Nr. 295 Beil. 2 d. Zt 


m Anfang des Jah⸗ 
i, einen Taufſchein deſſelben ausſtel⸗ 


burg, iſt aber außerdem Mitbeſitzer der Gruben Catharina, 
Carl Emanuel, Wolfgang und Oscar. Brandenburg förderte 1873: 
Hetl. = 349,520 zur 
Louiſe⸗Grube 585,396 Hetl., n 169,541 Thlr., die vier außerdem 
genannten Gruben 6,513,508 Hetl. = 1,346,001 Thlr. Die dem Grafen 
gehörige Berthahütte produeirte 94,216 Ctr. Roheiſen und 4,494 Ctr. Guß⸗ 
waaren 2. Schm. — 188,432 und 15,629 Thlr. Die im Alleinbeſitze des 
Grafen befindliche Galmeigrube Mariens Hoffnung und die Zinkhütte Carl 
blieben 1873 außer Betrieb. Doch hat Graf Balleſtrem Antheil an den 
Galmeigruben Carolinenswunſch und Planet, deren Förderung 121,330 Ctr. 
Galmei und 1335 Ctr. Bleierze betrug, im Werthe von 9,658 und 269 Thlr., 
welche zur Hälfte dem Grafen Guido Henckel von Donnersmarck gehören. 
Mitbeſitzer der Kohlengruben Carl Emanuel, Catharina, Hedwigswunſch 
und Wolfgang iſt der Geh. Commerzienrath von Ruffer zu Breslau. Ihm 
gehören auch noch die jungen Gru en Neue Hoffnung und Frohe Ausſicht 
e mit einer Förderung von 283,293 Ctr. = 24,189 Thlr. als Alleinbeſitz und die 
ichtung nad) | Gruben Pepita, St. Anna, Ludwigsglück und Emanuelstroſt im Mitbefige- 
Wagen auf Letztere producirten 261,218 Hetl. = 47,134 Thlr. Das Walzwerk des Herrn 
Vor dem von m — Pielahütte, gi 1 mit 19 Puddel⸗, 11 Schweiß⸗ und 
1 Glühofen, 4 Walzenſtraßen und 3 Dampfhämmern 86,805 Ctr., und zwar 
21,416 Ctr. Schienen, 38,045 Ctr. Stab⸗ und Feineiſen, 13,651 Ctr. Mech 
und 13,693 Ctr. Tyres⸗Stahl, zuſammen — 485,000 Thlr. Das Zinkwalz⸗ 
werk deſſelben Namens producirte 29,236 Etr. Zinkblech = 283,590 Thlr. 
und 262 Ctr. Blei = 1729 Thlr. Die Hüttenproduete des Herrn v. Ruffer 
allein haben alſo ſchon einen Geldwerth von 768,852 Thlr. 
Die Steinlohlengrube Pepita gehört, wie wir bereits früher erwähnten, 
Em Theil dem Kgl. Oberſt von Tiele⸗Winckler auf Miechowitz, während 


ch. als ‚359,922 
tellenbeſitzers Joſeph Philipp in Do: 


Am 6. November 1873 vermiethete ſich Rättig unter dem 
Sein Zweck war wieder lediglich 


ſchaftsinſpector eine 


Pferde: 
cht habe, nach Breslau 
In Folge deſſen trat Knobloch mit Rättig wegen des An⸗ 


witz eigenthümlich iſt. ; 

An den Gruben St. Anna, Hedwigswunſch und Ludwigsglück hat auch der 
Geh. Commerz.⸗R. Borſig zu Berlin Antheil, auf deſſen übrigen Montan⸗ 
beſitz wir zug eich hier näher eingehen. Die Eiſenerzgruben des Herrn Borfig 
lieferten 1873: 1,110,310 Ctr. Erze, welche ſämmtlich an Borſigwerk abge⸗ 
liefert wurden. Borſigwerk, eines der bedeutendſten Werke Oberſchleſtens, 
durch feine Producte allbekannt, in jeder Beziehung mit den neueſten techni⸗ 
ſchen Einrichtungen verſehen, erreichte mit 4 Hohöfen und 2 Cupolöfen eine 
Production von 463,530 Ctr. Roheiſen und 23,340 Ctr. Gußwaaren 2. Schm. 
= 927,060 und 93,300 Thlr. Die weitere Verarbeitung wurde bewirkt durch 
40 Puddel⸗, 29 Schweißöfen, 7 Walzenſtraßen, 14 Dampfhämmer. In den⸗ 
ſelben waren 26 Dampfmaſchinen mit 1700 Pfdkr. thätig und 950 Arbeiter 
beſchäftigt. Die Production beſtand in 101,1 
Feineiſen, 1256 Schmiedeſtücke, 155,420 Ctr. Blech, 6688 Ctr. Stahl und 
betrug insgeſammt 307,480 Ctr. 1,990,000 Thlr. 

erzog von Ra tibor iſt Eigenthümer der Kohlengrube Antons⸗ 
glück, der Eiſengruben bei Pohlsdorf, Schirakowitz, Stanitz, des Holzkohlen⸗ 
Hohofens Kieferſtädtel, des Eiſenwalzwerkes Eliſabeth⸗Amalienhütte und der 
A Niederhütte, Pagrotſch, Stodoll. Die Production dieſer Werke 


Eine Vernehmung des Rättig, bei welcher er ſich fort⸗ 
aben. Der Angeklagte be⸗ 
Sein Ver⸗ 


wurde zu einer Geſammtſtrafe von 2 . Pc 6 Monaten 
ahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizei⸗Auffſicht 


chmarkt traf er am 19. Januar den Tage⸗ 


tellen wir in folgenden Ziffern zuſammen: 325,488 Ctr. Kohlen — 42,474 

lr., 53,894 Ctr. Thoneiſenſtein — 6,596 Thlr., 3,861 Ctr. Roheiſen — 
10,450 Thlr., 367 Ctr. Gußeiſen 1. Schm. — 1350 Thlr., 14,712 Ctr. Schmiede⸗ 
ſtücke 83,368 Thlr., 5,334 Ctr. Stabeiſen = 29,337 Thlr., 15,471 Etr. 
Halbproducte, als Kolben, Riegel ꝛc. = 54,148 Thlr. a 

Die Klauſa'ſchen Erben, deren Repräſentant der Bergwerks⸗Director 
Klauſa in Kleinburg bei Breslau iſt, beſitzen 5 Kohlengruben und Eiſenerz⸗ 
förderungen. Die Gruben Joſepha, Krakus, Louiſe bei Slupna, Wanda und 
Waterloo förderten 2,433,230, Hetl. Steinkohlen im Werthe von 403,109 Thlr. 
An den Eiſenerzförderungen iſt auch der Maurermeiſter Herr v. Koſchützk 
zu Königshütte betheiligt. Die Erzgrube in Maczeikowitz . 1872: 38, 
Str. Erze, im verfloſſenen Jahre ſcheint ſie außer Betrieb geweſen zu ſein. 
Die Gorzowergrube förderte 1873: 42,724 Ctr. Eiſenerze = 2,611 Thlr. 
In den Beſitz der Grube Gute Zuflucht, welche 1873: 291,944 Hetl. Stein⸗ 
kohlen 44,902 Thlr. lieferte, theilen ſich Klauſa's Erben, Hütten⸗Director 
Naglo zu Breslau und von Rheinbaben's Erben. Letzterer Montan⸗ 
beſitz dehnt ſich noch aus auf den Mitbeſitz der Kohlengruben Chaffse und 
Fanny (Production 1873: 1,421,277 Hetl. = 309,299 Thlr.). An Fanny 
und Chaſſce participiren Herr von Gallwitz und Frau Pohl, welche im 
Beſitze anderer Montanwerke nicht weiter ſind. Auch der Beſitz des Herrn 
von Koſchützty und des Hütten⸗Director Naglo beſchränkt ſich auf erwähnte 
Werke, fo vieluns bekannt geworden iſt. 


aim, >. Juli. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 


Als dies 
b i Wege zu machen und bemerkte, daß er 
iedene Einkäufe ſich verausgabt habe und ließ ſich nach 


Bonaventura zur verehel. Rollkutſcher 
Zugleich 


00 hätte. Der Schlafburſche 
olen, und erhielt zu dieſem 


inſen davon jedes Jahr am Behufe einen Brief vom Angeklagten. Gegen 11 Uhr erklärte er, die Eckert⸗] Wetter: Schön. — Roggen matt. Gekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ 
> { t Nachdem er ſich in] preis 56%. Juli 56% G. Juli: Auguft 56 bez. u. G. Auguſt⸗ 
ertrauen der Seidel eingeſchlichen hatte, war es ihm leicht, September 55% B. u. September⸗October 55% B. u. G. October⸗No⸗ 


egen] nadenwächter, weiß, wie man die Spitzbuben fängt. Noch am ſelbigen 


9 
1 
. 
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Arbeiter, Franz Weiner aus Gaſchowitz, hieſigen Kreiſes, hatte hie bei das 


es Unglüd, einer tiefen Stelle des Teiches zu nahe zu kommen und ertrank. 


Verunglückte war ein junger, ſehr arbeitſamer M 
uns Militär eintreten folks, N . 


45 


Sachen zu holen. Auf dem Wege 
einem Freunde, dem Muſikus 
elz ge holen, den er demſelben geliehen habe. Vorher ließ er ſich die 


daß der Verſchwundene dem Meiſter Kan au 
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A Breslau, 10. Juli. [Von der Börſe.] Die Börſe war bei ſehr 
geringen Umſätzen wenig feſt geſtimmt. Oeſterreichiſche Creditactien blieben 


vember 54½ B. u. G. — Spiritus höher. Gekündigt 10,000 Liter. Kün⸗ 
digungspreis 25. Juli 25% B. u. G. Auguſt 257 bei u. B. 
September 24% 50% October 23 bez. u. G. November 21 bez. 
u. B. December 20%—20% bez. u. G. Januar 20% bez. u. B. April⸗ 
Mai —. Loco Spiritus obne Faß —. 


8 Gardelegen, 8. Juli. [Hopfen.] Der verfloſſene Winter war wegen 
Schneemangel der Pflanze ſchon ſchädlich, aber ir noch war es die abnorme 
Kälte der Frühjahrsmonate, in Begleitung maſſenhaften Ungeziefers, welches 
die Pflanze in ihrer erſten Entwickelung ſtörte. Günſtiges Mai⸗ und Juni⸗ 
Wetter hätte alle dieſe Schäden beſeitigen können, denn erfahrungsmäßig 
wirkt dieſes überraſchend wohlthuend auf die Hopfenpflanze, aber der Mai 
brachte uns ſtatt Regen und Sonnenſchein nur Nachtfröfte und ungenügenden 
Regen, ſelbſt im fpäten Juni blieben die Nachtfröſte nicht aus, wohl aber 
mit einigen Ausnahmen der Regen. N . 
Pflanze durchweg kaum die Hälfte der Stangen erreicht, wenig beſſer ſteht 
ie auf Moorboden und ſelbſt die beſten Lagen bieten heute einen traurigen 
Anblick. Ueberall ſind Ranken und Blätter bis in die Spitzen voll Unge⸗ 
ziefer, in allen Lagen, vorzugsweiſe aber in den beſſeren, findet man * 
welcher bei jetzigem Wetter — heiße Tage, kalte Nächte und Regenmange 
entſchieden Fortſchritte machen wird. Faſt ausnahmslos iſt die Pflanze dünn⸗ 
rebig und nur in bevorzugten Lagen findet man ſchwache Seitentriebe. In 
anderen Jahren hätte man um dieſe Zeit ſchon eine Schätzung der neuen 
Ernte wagen können, die Pflanze iſt aber mindeſtens 14 Tage in ihrer Ent⸗ 
wickelung zurückgeblieben, deshalb muß die in etwa 14 Tagen zu erwartende 
Blüthezeit herankommen, ehe man ein Gutachten abgeben kann; ſopiel kann 
man indeſſen ſchon heute mittheilen, daß die Hoffnung auf eine ſelbſt an⸗ 
nähernd gute Ernte eine ſehr geringe iſt. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen der Handelsfrau Marie Thereſe Krafft zu Sprem⸗ 
berg. Zablungseinſtellung: 8. Januar. 8 Verwalter: Kaufmaun 
N 1 70 Gutte. Erſter Termin: 21. Juli. 2) Ueber das Vermögen des 

aufmanns M. Löviſohn zu Gueſen. Zahlungseinſtellung: 15. Juni. Einſt⸗ 
weiliger Verwalter: Bank⸗Agent Victor Hübner. Erſter Termin: 17. Juſi⸗ 


te er den Pelz am folgenden Tage 
indner war nicht zu 5: 110 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


oſetti zu Tilſit. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Wilhelm Rödner- 
Erſter Termin: 18. Juli. 4) Ueber das Vermögen des Nadlermeiſters Guſtav 
Wilhelm Gotthilf Goͤttſching zu Meerane. Erſter Termin: 1. September. 


gestrige Eourſen einge Umſätze statt. Schluß still LEreditactien pr. ul. 


blr. Br., Auguſt⸗September 19½ Thlr⸗ a 


tg.) 
Graf Balleſtrem auf Plawnowitz beſitzt die Steintohlen rube Branden⸗ 
72 0887 g 


Scar 440,894 Hetl. und das Pachtfeld der Königin 


manuelstroſt zum anderen Theile dem Maurermeiſter Goldſtein zu Katto⸗ 


Eir. Stabeiſen, 42,968 Etr. 


Auf leichtem Boden hat die ala 4 


0 Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Uhrmachers Sultan Adolf Cal 


i 
! 
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| 
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Berfigerungd . een 


Berlin, 9. Juli. 

(Der Cours berfteht ſich pr. Stück franco Zinſen.) 
REES 
S S 18 

Name der Geſellſchaft. 2 2 W 3 Cours. 
2 2 55 
1 Kae! aa 2 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 46 15 1000 M 20% 2385 G. 

Aachener Rückverſich.⸗ Ge .. 1 35 2% 400 „ | » | 5706. 
Alg. Eſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 23 | 2 1000 „ | „ 500 B 
Berl. Sand: ELSE ee 25 25 50, „240 G 

erl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt - - 19%| 22 1000 „ „315 G 
erl. Hagel⸗A FE 8 0| 0| 1000 „, | „ 120 G 
erl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. . 22½ 236 1000 „ „680 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 | 55 1000 „ | „ 1850 G 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln] 15 1576 1000 , „ 654 G. 
Deutſche Faun zu Berlin 0 6 1000 „ | „ | 1988. 
Deutſche Transport⸗Verſich⸗Geſ. 10 5 1000 „ | „ | 159% © 
Fresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 40 | 35 | 1000 „ 16, 3156 
üfjelvorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 40 | — | 1000 „ „ — — 
lberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 32,37% 1000 „ 20% 840 8 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin. 6 — 1000, | „ 300 G. 
7 ermania, Sebens-B.-G. zu Stettin 12½ 10 500 „ „ 124 8 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 12124 1000 „ | „ | 39 G. 
Kölnische Hagel⸗Verſich.⸗Geſ... 60 50 % „e 
Kölnische Nückverſich. 50 ai gets 13 |'12 . 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. 906% — 1000 „ „ 1730 G. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 7 100 „ voll 105% bz. G. 
Magdeburger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. [14%] 45 1000 „ 20 858 B. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. 0 500 „ „ — — 
Magdeburger Lebens⸗Verſſch.⸗Geſ.“ 6 4½ 500 „ „ 94 
agdeburger Rückverſich.⸗Geſ. .. 5 [12%] 100 „ voll 180 © 
„Nationale“ Lehens⸗Verſich.⸗Geſ. a 
zu Berlin Velgg EEE TRIER, — 6 200 „ „ 100% © 
tedlenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 7 | 7 200 % , — 
iederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 45 | — 500 „ 10% 240 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. 2 Berlin 5 6 1000 „ 20 200 G. 
reuß. e — 01 0 E e 
reuß. re 5 500 „ „100 G. 
reuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin 18 25 400 „ 25 230 B. 
ropidentia, B.⸗G. zu Frankf a. M.] 8 | 12 1000 Fl. 10 260 B. 
N Menn EN äliſcher Lloyd ... [12 | 14 1000 M | „| — — 
| Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rüctverlih.Gei.| 6 | 10 500 „„ 00 G. 
Saͤ ſiſche Rücverſich.⸗Geſ .. 20 | 40 50 „ [5% 62 G. 
Schleſiſche Feuer⸗Berſich.⸗Geſ. . 17, 18 500 5 20 211 0j G. 
Alen all, eon au gt, G 0) 104 „ 121 G. 
nion, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 5 5 
Geſ. in WeimaMu ++: - 51 8 500 „ % 88 G. 
N Aus weiſe. 
Berlin, 10. Juli. [Preußiſcher Bank» Ausweis vom 7. Juli.] 
Activa. 
Wee Geld und Barren 236,680,000 Thlr. — 786,000 Thlr. 
en⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 
noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 4,052,000 - — 1,254,000 
Wechſel⸗Beſtande = = 137,646,000 - 887000 
Lombard⸗Beſtände . 22,366,000 =: 3,402,000 
Staats⸗ Papiere, discontirte Schatz⸗ 
Anweifungen, verſchiedene For⸗ N 
derungen und Activa. . . Sen 5,573,000 = — 273,000 = 
aſſiva. 

Banknoten im Umlauf. - . 280,551,000 Thlr. — 4,767,000 Thlr. 
Depoſtten⸗Capitalienn + +» . 31,837,000 = + 667,000 « 
Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute i 

und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 
des Giro⸗Verkehrs 61,652,000 - ＋ 553,000 
Verlooſungen. 


I Badiſche 35 Fl.⸗Looſe.] Verlooſung vom 30. Juni 1874. Auszah⸗ 
lung Se October c. te bi 3 00 
Al „: Nr. 158801 158804 1 
de 95151810 68844 194660 195291 215464 250518 
2 110 111 115 116 117 121 123 125 128 129 130 
131 132 133 134 135 144 148 149 78902 903 905 906 908 910 911 913 
914 916 917 918 919 922 923 927 928 929 930 931 933 935 938 939 
940 943 945 946 950 97951 953 956 958 963 965 966 967 968 969 970 
971 972 974 977 978 983 984 986 991 992 994 996 997 998 108951 953 
955 957 960 962 964 966 969 970 971 978 979 981 982 984 985 936 
988 990 991 993 996 999 117101 102 101 105 106 110 111 112 113 
114 117 121 123 124 125 127 132 133 136 139 140 142 145 146 147 
149 150 128301 303 304 305 306 309 310 313 314 319 320 324 325 326 
327 329 330 333 335 336 337 338 343 345 347 349 134154 158 159 160 
161 163 164 167 168 172 173 177 179 182 188 189 190 191 192 194 198 
199 158803 805 806 809 814 819 821 822 823 825 828 829 831 833 834 835 
836 837 838 840 842 846 849 168801 802 803 807 808 809 810 811 813 815 
819 820 822 823 826 828 830 831 833 835 839 845 846 849 850 194651 
654 656 657 659 661 662 665 666 668 670 671 673 675 678 679 681 682 
684 688 690 692 693 694 695 697 698 195258 260 261 263 265 267 269 
272 274 276 278 279 280 281 285 288 289 290 293 294 300 215451 452 
457 458 460 461 462 466 467 468 469 473 474 475 478 479 481 482 
486 489 491 492 500 247251 252 253 254 255 256 257 259 260 263 264 
265 270 271 273 275 279 287 288 292 296 298 299 300 250502 505 507 
509 510 512 515 516 517 520 523 524 528 531 533 537 539 540 541 
543 549 550 256653 656 657 658 659 660 661 662 664 666 667 670 675 
676 677 681 682 683 685 686 691 694 696 697 698 257801 805 806 808 
811 812 813 815 823 824 827 828 831 833 834 837 840 842 843 845 
850 277801 802 804 805 806 810 812 814 816 818 821 823 825 828 830 
832 834 835 836 837 838 839 840 841 842 846 847 849 315702 703 704 
205 706 708 710 711 712 718 719 720 722 724 725 720 728 720 731 
732 734 735 736 737 739 740 741 743 744 747 748 358603 604 606 613 
614 617 619 622 623 624 625 628 629 630 631 633 634 636 637 640 
643 645 646 647 649 359501 503 504 505 507 510 511 512 515 516 521 
828 525 531 534 538 541 542 543 546 547. | 
1 a 55 fl.: Nr. 68102 103 104 105 1080 108 109 112 113 114 118 
| 120 120 122 124 126 127 136 137 138 13802) 140 141 142 143 145 146 
947 150 78901 904 907 912 915 920 921 924 925 926 932 934 936 937 
gel 942 944 947 948 949 97952 954 955 957 959 960 961 962 964 973 
100 976 979 980 981 982 985 987 988 989 990 993 995 999 98000 
989052 954 956 958 959 961 963 965 967 968 972 973 974 975 976 977 
u 983 987 989 992 994 995 997 993 109000 117103 107 108 109 115 
148 118 119 120 122 126 128 129 130 131 134 135 137 138 141 143 144 
128302 307 308 311 312 315 316 317 318 321 322 323 328 331 332 
339 340 341 342 344 346 348 350 134151 152 153 155 156 157 162 
166 169 170 171 174 175 176 178 180 181 183 184 185 186 187 
195 196 197 200 158802 807 808 810 811 812 813 815 816 817 818 
824 826 827 830 832 839 841 843 844 845 847 848 850 168804 805 
812 814 816 817 818 821 824 825 827 829 832 834 836 837 838 
976 841 842 843 847 848 194652 653 655 658 663 664 667 669 672 674 
255 677 680 683 685 686 687 689 691 696 699 700 195251 252 253 254 
286 256 257 259 262 264 4266 268 270 271 273 275 277 282 283 284 
171 287 292 295 296 297 298 299 315 453 454 455 456 459 463 465 470 
109 472 476 477 480 483 484 485 487 488 490 493 494 495 496 497 498 
283 247258 261 262 266 267 268 269 272 274 276 277 278 280 281 282 
211 281 287 286 289 290 201 203 204 295 297 250501 503 504 506 508 
542 513 514 519 521 522 525 526 527 529 530 532 534 535 536 538 
673 544 545 546 547 548 256651 652 654 655 663 665 668 669 671 672 
803 74 678 679 680 684 687 688 689 690 692 693 695 699 700 257802 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Wien, 9. Juli. [Mähriſch⸗ſchleſiſche Centralbahn.] Wie man 
dem „N. W. Tgbl.“ mah at der vom Gericht als Vertreter der Prio⸗ 
ritäten⸗Gläubiger der mähriſch⸗ſchleſiſchen Centralbahn beſtellte Advokat Dr. 
Geber einen Vergleich mit dem Verwaltungsrathe dieſer Bahn abgeſchloſſen. 
welcher bereits handelsgerichtlich genehmigt wurde. Zu Folge dieſes Ver⸗ 
gleiches gelangt der am 1. d. M. fällig gewordene Coupon erſter und zweiter 
Emiſſion nicht zur ſogleichen Auszahlung, ſondern wird bücherlich den Gläu⸗ 
bigern gut geſchrieben. Der Coupon bleibt an den Obligationen und wird 
nach Maßgabe des Reinerträgniſſes ausbezahlt. Für die Sicherſtellung der 
Prioritätenbeſitzer zweiter Emiſſion auf programmaßige Verzinſung und Amor⸗ 
tiſation wurde noch das reſtliche Baukapital und die für die Strecke Troppau⸗ 
Vlarapaß einfließende Refundirung beſtimmt. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau. In der gemeinſamen Sitzung des Vereins für Geſchichte und 
Alterthum Schleſiens und des Vereins für das Muſeum ſchleſ. Alterthümer 
am 1. Juli 1874 gab zunächſt Archivrath Prof. Dr. Grünhagen einige hiſto⸗ 
riſch⸗antiquariſche Notizen über die Stadt Goldberg, die vorausſichtliche 
Gründungszeit, den dort getriebenen Goldbergbau, der Pfarrkirche, des Fran⸗ 
ziskanerkloſters, gedachte kurz auch der ſpäteren Schickſale der Stadt, zählte 
die reichen Sammlungen für die Goldberger Stadtgeſchichte auf, welche einſt 
der Goldberger Syndikus Tſchierſchnitz angelegt und beſprach auch die über 
der Sakriſtei aufbewahrte Kirchen⸗ oder richtiger Stadtbibliothek. Daran 
3 Herr Regierungsreferendar v. Prittwitz einige Bemerkungen über 
den Willenberg, die auf dieſem angeblich einſt befindlich geweſene Burg, 
über welche ſich abſolut keine urkundlichen Zeugniſſe auffinden laſſen, ſo daß 
die Frage entſtehen kann, ob nicht die noch heut ſichtbaren Trümmer von Ge⸗ 
bäuden irgendwie mit dem nachweislich früher hier betriebenen Bergbau in 
Verbindung ſtehen. Auch über die dem Willenberg gradeüberliegende Kirchen⸗ 
ruine läßt ſich Nichts mehr ermitteln, wohl aber feititellen, daß die noch heut 
vorhandene romaniſche Kirche in Ober⸗Rövers dorf einſt die Mutterlirche 
auch für die Stadt Schönau gebildet bat, bis im Jahre 1713 durch biſchöf⸗ 
liche Verfügung das Verhältniß umgekehrt, im Jahre 1748 aber durch eine 
Beſtimmung der preuß. Regierung das alte Verhältniß noch einmal, wieder⸗ 
hergeſtellt worden iſt. Schließlich gab Herr Director Dr. Luchs 1 
Erörterungen vom kunſthiſtoriſchen Standpunkte über die Kirchen zu Rövers⸗ 
dorf und Goldberg, welche durch zwei der Verſammlung vorliegende Skizzen 


näher illuſtrirt wurden. 


Miscellen. 


[Wo fängt der Tag an?] Um dieſe auf den erſten Blick vielleicht 
etwas unklar erſcheinende Frage zu präciſiren, wird es nöthig ſein, durch 
einige andere zu zeigen, worauf dieſelbe hinausläuft. Wenn am Geburts⸗ 
tage der Königin von England, deren Beſitzungen ſich bekanntlich in allen 
Continenten befinden, Mittags um 12 Uhr die üblichen Salutſchüſſe abgege⸗ 
ben werden, an welchem Orte wird der erſte Schuß gelöſt werden? Oder 
wenn Jemand, dem hinreichende Transportmittel zu Gebote ſtünden, um 12 
Uhr Mittags an einem Donnerstage Berlin verließe und ſich weſtwärts 
begebe, und zwar mit einer Schnelligkeit von 15 Grad per Stunde, ſo würde 
er natürlich am Freitage um 12 Uhr Mittags wieder am Abgangspunkte 
eintreffen und die Sonne während der ganzen Zeit immer im Meridian ge⸗ 
habt haben, d. h. es würde immer Mittags 12 Uhr für ihn geweſen ſein. 


Hätte der betreffende Reiſende in England, in Newyork, in San Franzisco 
Hätte der betreffende Reiſende in England, in N k, in San Franzi 


nach dem Tage gefragt, man würde ihm mit „Donnerstag“ geantwortet 
haben; auf welchem Punkte der Erde iſt es nun plötzlich Freitag geworden? 
Daß es eine Linie giebt, auf der ſich dieſer Wechſel vollzieht, von der aus 
nach Oſten zu Freitag iſt, während unmittelbar von ihr nach Weſten erſt 
Donnersta 
ſelbe zu benen 55 5 N 

Wüßte man, in welchem Meridiane die Sonne zum erſten Male nach 
der Schöpfung culminirt hat, ſo wäre dieſelbe leicht gelöſt, denn das wäre 
natürlich der erſte Meridian, nach dem ſich der Wechſelf der Wochentage rich: 
ten müßte. Da dies aber leider nicht möglich, ſo iſt auch eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Beſtimmung nicht zu geben; um die Erſcheinung aber praltiſch zu er⸗ 
klären, müſſen wir auf eine andere Thatſache zurückgehen. Es iſt bekannt, 
daß bei einer Reiſe um die Erde nach Oſten zu ein Tag gewonnen, nach 
Weſten dagegen ein Tag verloren wird. Dieſe Thatſache, welche bereits bei 
Chamiſſo in humoriſtiſcher Weiſe einem ſeiner Gedichte zu Grunde liegt und 
von Edgar Poll in einer ſeiner Novellen benutzt worden iſt, ſteht ſo unum⸗ 
ſtößlich feſt, daß die Marineverwaltung allen von Europa um das Vorge⸗ 


birge der guten Hoffnung ſegelnden Schiffen Rationen für einen Tag mehr 


bewilligt, den um das Cap Horn fahrenden dagegen Rationen für einen 

Tag abzieht, woraus man den Schluß ziehen könnte, das Schiffsmann⸗ 
aften auf einer Reiſe nach Oſten beſſer verpflegt werden, als auf einer 
eiſe nach er haben fie doch in erſterem Falle auf einer Reife um die 

Erde ein Frühſtück ein Mittag⸗ und ein Abendeſſen mehr zu ſich genommen, 

als im letzteren, obgleich die derlebte Zahl von Minuten genau 5 ge⸗ 

en 1 5 Hide haben freilich einen Tag mehr gearbeitet, haben aber nicht 
nger gelebt. 

Von dieſer Thatſache muß man ausgehen, will man die oben geftellte 
Frage beantworten. Als nach der Entdeckung von Amerika größere Ent⸗ 
deckungsreiſen und Eroberungen ferner Länder durch die europäiſchen Nationen 
vorgenommen wurden, brachten die erſten Erforſcher natürlich ihre Zeitrech⸗ 
nung mit, und zwar geſchah dies ebenſowohl in öſtlicher als weſtlicher Rich⸗ 
tung; da, wo die nach Oſten gedrungene Givilifation mit der nach Weiten 
vorgedrungenen zuſammenſtößt, wird die Linie ſein, welche zwei benannte 
Tage von einander ſcheidet, und zwar iſt dies im ſtillen Meere der Fall, 
ohne daß eine genaue Linie zu bezeichnen wäre. In Oel und an der öſt⸗ 
lichen Küſte von Aſien, wohin unſere Zeitrechnung in öſtlicher Richtung ge⸗ 
drungen iſt, wird es alſo Freitag ſein, während an der gegenüberliegenden 
Küfte von Amerika, wo dies in weſtlicher Richtung ftattfand, Donnerstag iſt, 
und iſt auf den europäiſchen Schiffen üblich, den Wechſel in der Bezeichnung 
der Tage eintreten zu laſſen, ſobald dieſelben den 180. Meridian öſtlicher 
oder weſtlicher Länge von dem als 0 in ihrem Lande bezeichneten Meridiane 
(Greenwich oder ed überjchritten haben. Die erſten Salutſchüſſe an dem 
Geburtstage der Königin von England werden alſo an der feier Aſiens 
und der polyneſiſchen Juſelgruppe gelöft werden, und jener Reiſende, der, 
um mit Bürger zu reden, don Mittag ab „die Sonne in einerlei Tempo 
begleitet“, würde, in Aſien angelangt, plötzlich Freitag anſtatt Donnerstag 
ſchreiben müſſen. A 8 

Die Art und Weiſe, wie die Bezeichnung der Lage nach den verſchiedenen 
Ländern gebracht wurde, gi natürlich manche Unzuträglichkeiten zur Folge 
gehabt. So war man auf den Philippinen, wohin europäiſche Zeitrechnung 
von Magalaen auf ſeiner Reiſe nach eſten gebracht worden war, um einen 
Tag hinter dem weſtlicher gelegenen Canton zurück, das ſie auf dem öſtlichen 
Wege von Europa erhalten hatte. Dieſem abnormen Zuſtande wurde erſt bor 
einigen zwanzig Jahren ein Ende gemacht. Ebenſo waren die Bewohner des 
jetzt zu den Vereinigten Staaten gehörigen Territoriums Alaska, wohin die 
Zeitbeſtimmung durch die Ruſſen, alſo von Oſten, gebracht war, bei der Ab⸗ 
tretung deſſelben den übrigen Bewohnern des amerikaniſchen Continents um 
einen Tag voraus, den ſie indeſſen ſehr bald durch einen Erlaß des Con⸗ 
greſſe, verloren. ? 2 

ie bewußte Linie zieht ſich alſo von Norden durch die Behringsſtraße 
und das ſtille Meer zwiſchen Aſien und Auſtralien einerſeits und Amerika 
andererſeits hin, und auf ihr vollzieht ſich dieſer Wechſel in völlig unbe⸗ 
merkter Weiſe. Wäre die Erde ringsum ein zuſammenhängendes, von civi⸗ 
liſirten Völkern bewohntes Land, ſo würde der jetzige Zuſtand bald ein un⸗ 
erträglicher werden, und man würde ſich, um allen daraus möglicherweiſe 
entſtehenden Unzuträglichkeiten vorzubeugen, genöthigt ſehen, auf einem inter⸗ 
nationalen Congreſſe einen Normalmeridian, etwa den von Greenwich, zu be⸗ 
ſtimmen, wobei die Tage auf der ganzen Erde dann beginnen müßten, ſobald 
es für dieſen Meridian 12 Uhr Nachts würde, gleichviel, ob dieſe Zeit nun 
an einzelnen Orten in die Vormittags⸗ oder Nachmittagsſtunden oder gerade 
auf Mittag fiele. Ob nicht eine derartige Zeitbeſtimmung ſchon wünſchens⸗ 
werth erſcheinen dürſte, ſobald eine telegraphiſche Verbindung zwiſchen der 
aſiatiſchen Oſt⸗ und der amerikaniſchen Weſtküſte hergeſtellt wird, wollen wir 
dahingeſtellt jein laſſen. (D. Wchbl.) 


I Anderſen.] Ein Reiſebrief im „Peſter Lloyd“ ſchildert eine Begegnung 
mit dem berühmten Märchen⸗Erzähler, der jetzt noch unter den Nachwirkun⸗ 
gen einer ſchweren Krankheit ſteßt. In der einfachen Wohnung Anderſen's 
in Kopenhagen ſieht man als einzigen Schmuck ſinn ige 
Greiſe von Jung und Alt geſendet wurden. Der Reiſebrief 


eſchenke, die dem 
erzählt: Anderſen 


iſt eine hohe, hagere Geſtalt von dem derben Knochenbau, der den Inſel⸗ 1864 


Dänen charakteriſtiſch iſt. Sein bartloſes Geſicht, jetzt bleich und leidend, 
drückt außerordentlich viel Sanftmuth und Freundlichkeit aus; eine energif 
modellirte, ſtark hervortretende Naſe und breite, hohe Stirne werden dur 
eine Mund⸗ und Kinnpartie von ſeltener Weichheit gleichſam dementirt. Das 
Merkwürdigſte an dieſem Kopfe ſind aber jedenfalls die Augen; es ſind 


x U 


iſt, iſt nicht zu leugnen, die Schwierigkeit liegt nur darin, die⸗ 
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neee rn: 

7 ’ REN Fre 3 a 
N “el 
wahre Kinderaugen in einem Greiſenangeſichte, blaßblaue Augen voll Treu⸗ 
herzigkeit, Entgegenkommen und Offenheit; daß ſie jetzt etwas matt blicken, 
ändert nichts an ihrem Ausdrucke; ich glaube, man kann nicht in dieſe 
Augen ſchauen, ohne dem Manne, der uns ſo hinterhaltslos und liebevoll 
anblickt, gleich von ganzem Herzen gut zu ſein. Er ſprach mit ſchwacher, ge⸗ 
brochener Stimme und öfter nach Athem ringen»; allein wenn wir, um ihn 
zu ſchonen, gehen wollten, bat er uns doch immer wieder lebhaft, nur noch 
ein wenig zu bleiben. Was mir ſofort beſonders auffiel, war, daß er nicht 
vollkommen geläufig Deutſch ſpricht. Man hört ihm einen ſehr ſtarken däni⸗ 
ſchen Accent an, und außerdem bereitet ihm die Anwendung des Artikels 
Schwierigkeit. Es war mir eine Ueberraſchung, aus ſeinem Munde aus⸗ 
drücklich zu vernehmen, daß er nie eine deutsche Zeile für den Druck ge⸗ 
ſchrieben babe. Als die Rede 7 0 die Ueberſetzung ſeiner Werke kam, ſagte 
Anderſen: „Blos die Original⸗Ausgaben meiner Bücher haben mir etwas 
gebracht; das geringe Vermögen, das ich beſitze, verdanke ich eben ann 
meiner kleinen, armen däniſchen Nation. Die fremden Verleger haben mi 
gelobt und überſetzen und drucken laſſen, ſie haben meine Bücher ſchöner 
ausgeſtattet, als die däniſchen Verleger, aber mir hat Niemand auch nur 
den — Anerkennungs⸗Pfennig gereicht.“ Er hatte nach dem letzteren Aus⸗ 
drucke gerungen und war ſichtlich froh, einen ſo charakteriſtiſchen gefunden zu 
baben. „Man nennt die Amerikaner gewöhnlich habſüchtig, eigennützig und 
was weiß ich, und doch habe ich das fine Honorar, das mir je aus der 
5 7 8 zukam, von einem amerikaniſchen Verleger erhalten. Ich habe den 

ann nie geſehen und gekannt, und er ſchickte mir vor Kurzem aus freien 
Stücken achthundert däniſche Reichsthaler (900 fl. Silber.!“ 


* 
[Numäniſches Hexeneinmaleins.] In einer Collection von Rechnungs⸗ 
aufgaben, welche rumäniſche Schullehrer ihren jugendlichen hoffnungsvollen 
Eleven zur Einübung der vier Species geben, finden ſich auch 1 5 
Exempel vor: „Wenn in einem Städtchen 4000 Juden wohnen, von denen 
800 in die Donau geſchmiſſen und dort ertränkt, 900 kurzweg erſchlagen, 
1000 im Handgemenge erdolcht werden, wie viele bleiben noch übrig, um 
nach gründlicher Ausplünderung — davon gejagt werden zu können?“ Ein 
anderer edler Prieſter wirft die Frage rl : „Wenn unter 5000 Rumänen 
1200 Juden wohnen, der wievielſte Theil der Bevölkerung darf ungeſtraft 
todtgeſchlagen werden?“ Oder auch; „Wenn täglich 15 Juden aus Rü⸗ 
mänien vertrieben würden, in wie vielen Jahren und Tagen wären wir aller 
los, wenn im ganzen Lande etwa 36⸗ bis 40,000 ihrer ſeßhaft ſind?“ — 
Wir wiſſen nicht, bemerkt das „Neue Wiener Tageblatt“, ob wir dieſe infer⸗ 
nale Methode, die Stätte der Jugendbildung geradezu in den Dienſt des 
Kannibalenthums zu ſtellen, als Methode in dem Wahnſinn oder als 
Wahnſinn in der Methode bezeichnen ſollen. Aber was uns an dieſe Er⸗ 
ſcheinung feſſelt, iſt, wie der Teufel Alles, ſelbſt die nüchterne Arithmetik 
für ſeine hölliſchen Zwecke zu verwerthen im Stande iſt. Wir glaubten 
bisher er könne blos Geſchichten färben, mit rhetoriſcher Gewandtheit lügen, 
aber der unerbittlichen Mathematik müſſe er doch weichen. — Und ſiehe 
da, er weiß ſich auch mit Ziffern trefflich, und ſetzt mit Hohnlachen 
der Weisheit eines Adam Rieſe entgegen ſein — rum äniſches Hexen⸗ 
Einmaleins. 


Brieffaſten der Redaction. 

Sch. in L. — Ein Miethsvertrag bezüglich eines Objects über 
50 Thlr. iſt ſchriftlich abzuſchließen. Iſt er mündlich abgeſchloſſen, fo 
entbehrt er der geſetzlichen Geltung, und jeder Theil kann ohne Wei⸗ 
teres zurücktreten. Sie koͤnnen ſogar das Angeld zurückfordern. 
7 ã d y BEER 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 10. Juli. Die Mehrzahl der Tagesblätter ſtimmt der 
Botſchaft zu. Die republicaniſchen Organe folgern aus derſelben: Die 
verlangte Organiſirung der Gewalten des Präſidenten konne nur in 
der Errichtung der Republik beſtehen, da die Monarchie jetzt völlig be⸗ 
ſeitigt ſei. Die Legitimiſten allein zeigen Gereiztheit. „Soleil“ ver⸗ 
muthet, daß der Antrag Perier's angenommen werde. 

Madrid, 9. Juli. Ein Manifeſt Dorregaray's an die civiliſirten 
Nationen verleumdet die Armee der Regierung, deren Aufführung ihn 
gezwungen habe, die Art der Kriegführung zu ändern; er geſteht die 
Erſchießung von 15 Gefangenen zu. Dorregaray's Erklärung wider⸗ 
ſpricht der letzte Tagesbefehl Concha's, welcher ausſpricht, daß er den 
Feind beſiegen, nicht ermorden wolle. a 


iſche € d Bo i 
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erlin, 10. li, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe. it⸗ 
Actien 1347. Staatsbahn 186. Lombarden 7902 Laura FE PAR re 


Te este Eredits 


Discontocom. 157. Laurahütte 124%. Felt. 
Berlin, 10. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Jo, 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 10 Min. 
Cours vom 10. 9. Cours vom 10. 9. 

Oeſtert. Eredit⸗Aetien. 133 135% Bresl. Makler⸗B. B. 9 90 
Oeſterr. Staatsbahn 186% | 1864 KRaurabütte - --.-...-. 125 124 
Lombarden 3 80% 79% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 597 57% 
Sale). Bankverein ... 105% 105% Wien kurz 90% | 90% 
Bresl. Discantobank.. 78%: 77½ Wien 2 Monat 904 907 
Schleſ. Vereinsbank. 897, 90% Warſchau 8 Tage. 83,11 93% 
Bresl. Wechslerbank. 70 70 IDefterr. Noten „15 90,15 
do. er slerb. 60% 6OK Ruſſ. Noten „13 93,13 
do. Herbant .. 79%! 79% . | 

Zweite Oepeſche, Uhr 10 Min. 

4 proc. preuß. Anl. — — Koln⸗Mindener 124% , 124% 
35 proc. Staatsf 94 94 Galiziee 13% | 112% 
oſener Pfandbriefe. 957% | 96 deutſche Bank 71 | 71% 
err. Silberrente. 6877 68% Disconto⸗Commandit. 157 157 

Bette, Bapierdente 63%) © 09] Darmſtadter Credit... 145 145 
Türk. 5 1865er Anl. 44 44% Dortmunder Union 37% 37 
talieniſche Anleihe 67 67 * Kramſta 24 927% 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 68 7 68% [London lang — 6,22% 
an. .Oblig. 41½ 41% ah Kb au 2 81 
Bberſchl. Litt. A. 158 159%) 159% Moritzhütte 5, 45 
Breslau⸗Freiburg 101 | 101% [Waggonfabrik Linke... 46% 45% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 118 | 117% Oppelner Cement 4167 41% 
R.⸗Od.⸗Uſer⸗St.⸗Prior. 117 | 117% Ver. Br. Oelfabriken 64 |. 64% 
Berlin-Ödrliger ..:- 79%, 79% 1Sclei. Centralbank 67 67% 
Bergiſch⸗Rärkiſcche 87% 87% lSchlefühe Bankverein — | — 
Durchweg feſt auf Capitalsanlagen. Contreminedeckungen, Credit, Lom⸗ 


Banken 


Na 


5 9. 
Rente . .. 70, 30. 70, 20 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 75, 35 75, 40] Actien⸗Certiſicate 308, 50/308, 50 
1880er Looſe. 110, 50.110, 500 Lomb. Eiſenbahn . 134, — 133, 25 
er Lodſſe 133, — 133 —Londen 111, 65/111, 65 
Credit⸗Actien 226, 75228, —Galizier 257, 50249, 25 
Nordweſtbahnn 163, 25/163, 50 Unionsbant 115, — 116, 25 
Nordbann 99, — 199, —Kaſſenſcheine 165, 50165, 50 
Anglo 149, 25151, 50 Napoleonsd or 8, 93.8, 93 
None 59, 25) 60, —Boden⸗Credit . 105, —] —, — 


Paris, 10, Zul. 
Anleihe 1872 96, 75, 
bahn 690, —. Lombarden 301, 25. 


[Anfangs ⸗Courſe.] Zproc. Rente 60, 57, 
do. 1871 —, —, Italiener 66, 50, Staats- 
Türken 46, 30. 

London, 10. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. Italiener 
66. Lombarden 11,15. Amerikaner 103%. Türken 46, —. Wetter: Heiß. 

Newyork, 9. Juli, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 9%. Wechſel auf London in 
Gold 4, 87%. Bonds de 1885 ¾% 116%. 5% fund. Anleihe 112%. Bonds 
de 1887 ¾ 116%. Erie 30%. Baumwolle in Newyork 17%, do. in New: 

Orleans 17. Raff. Petroleum in New⸗York 12. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 12%. Mehl 6, 00. Rother Frühjahrs⸗Weizen 1, 38. Kaffee Rio 
20%. Havanna⸗Zucker 7%. Getreidefracht —. 

Berlin, 10. Juli. [Shluß-Bericht.) Weizen, gelber: matt, Juli 84, 
Sept.⸗Octbr. 75, Oetbr.⸗Novbr. 74. Roggen: beſſer, Juli 56%, Sept. ⸗ 
Octbr. 55%, Octbr.⸗Nopbr. 55%. — Rübbl: feſter, Juli 19% , Septbr.⸗Oetbr. 
19%, Oectbr.⸗Nopbr. 20%. — Spiritus: ſteigend, Juli 26, 15, Auguſt⸗ 
September 26, 03, September⸗October 24, 03. — Hafer: Juli 63 , Sepibr.⸗ 


October 55. 
Köln, 10. Juli. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen zul 8, 6, 
November 5, 10. 6. Nübäl 


November 7, 10. 6. Roggen feſter, Juli 5,20, 
loco 11, October 10%, 0. — Wetter: —. 

Hamburg, 10. Juli. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
feſt, Jul 241, September⸗October 227½. — Roggen (Termin⸗Tendenz) 
feſt, Juli 181, Sept.⸗October 170. Rübböl: matt, loco 60 Br., Octbr. 59, 

per Juli⸗Auguſt 55%, Aug.⸗Septbr. 57, Septbr.⸗Oetbr. 


97 5 zieht, i 
H etter: heiß. 
i ericht. Rüböl per Juli 
Matt. Mehl Juli 81, —, 


Dec. 82, 25. 


an Weizen pr. Juli 33, 75, pr. Sept.⸗Oct. 29, 50. Felt. — Wetter: 
Stürmiſch. 

London, 10. e e (Schluß.) Schleppend. Weizen 
ing einen zurüd. ehl, Frühjahrsgetreide matt. Fremde Zufuhren: 


eizen 32,250, Gerſte 2470, Hafer 25,310 Ortrs. 
lasgow, 10. Juli, Mittags. [Roheiſen.] 80. 

Stettin, 10. Juli. (Drig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: matter, 
pr. Juli 81½, Juli⸗Auguſt 80%, Septbr.⸗Octbr. 73%. Roggen: behauptet, 

Juli 53%, Juli-Aug, 53, Septbr.⸗Oetbr. 53%. Rüböl: per Juli 18%, 
pr. Septbr.⸗Oetbr. 18%. Spiritus loco 26%, pr. Juli 26, Auguſt⸗ 
ne 26, September⸗October 24%. Petroleum: Herbſt 3%. Rübſen 
ver Juli —. 


Frankfurt a. M., 10. Juli, Abends 7 Uhr — Min. Abend börſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 235%. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 325, 25. Lombarden 141%. Silberrente —. 1860er Looſe 104 Geld- 


Galizier 263%. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —. Provinzial: 
discont —. Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Credit beliebt. 


Paris, 10. Juli. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 60, 50. Neueſte 5pet. Anleihe 1872 96, 77. 
dio. 1871 —, —. Ital. Spet. Rente 66 40. dio. Tabaks⸗Actien 
Deſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 687,50. Neue dto. — dio. Nordweſt. 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn » Actien 305, —. dio. Prioritäten 
241, 25. Türken de 1865 46, 27. dto. de 1869 270, —. Türkenlooſe 105, —. 
— Feſt. a 

London, 10. Juli, Nachmittags 4 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Drig.⸗Dey. 
der Bresl. Ztg.) Conſols 92,11. Italien. 5% Rente 66, —. Lombar⸗ 
den 12,01. 5% Ruſſen de 1871 10276. do. 5 J de 1872 101%. Silber 58½. 

Türk. Anleihe de 1865 45, 15. 6% Türken de 1869 52. 6 Vereinigte 
Staaten pro 1882 105%. Berlin 6, 26. Hamburg 3 Monat 20, 58. 
Frankfurt a. M. 1197. Wien 11, 40. Paris 25, 47. Petersburg —,—. 
6% ungar. Schatzbonds —. Oeſterr. Silberrente 671. Oeſterr. Papier⸗ 
rente 63%. Platzdiscont —. Bankauszahlung 101,000 Pfd. St. — Feſt. 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Marie mit dem Königl. 
Stations⸗Vorſteher Herrn C. Gutt⸗ 

wein in Neiſſe beehren wir uns hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 


Heute Vormittag 117 Uhr 

entriß uns der Tod unſeren lie⸗ 
ben Georg in Folge von Kräm⸗ 
pfen im Alter von 5 Monaten 


Scheidelwiz, den 5. Juli 18443. 2 Tagen, was hiermit tiefbetrübt 
G. Weis, Königl. Förſter. anzeigen „11153 
B. Weis, geb. Buchwaldt. Nudolf Köhler, 


Mathilde Köhler, 
geb. Schwabe. 
Breslau, am 10. Juli 1874. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Clara mit dem Kaufmann 
Herrn F. N. Petrich in Breslau]! 
beehren wir uns hiermit rasen 
anzuzeigen. si 
Dresden, den 5. Juli 1874. 
1 Friedrich Herklotz und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
lara tz 


Heut früh 7 Uhr verſchied nach 
längerem Leiden mein lieber guter 
Vater, der Apotheker und Bürger⸗ 
meiſter Louis Chauſſy im Alter von 
66 Jahren, was ich um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend hierdurch anzeige. 
Kupferberg, den 9. Juli 1874. 
[140] Chauſſy. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Hr. Paſtor As⸗ 
mus auf der Hallig Langenmeß⸗Nord⸗ 
marſch (Schleswig) mit Frl. Marie 
Heyer in Stolp in Pr. Lt. im 
3. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 15 Herr 
v. Buſſe in Hagenau im Elſaß mit 
Frl. Helene Otto in HUND: 
Verbindungen. err Paſtor 
Eichmann in Cröslin mit Frl. Eliſa⸗ 
beth Gruber in Greifswald. 
Geburten. Eine Tochter: dem 
Rittmeiſter u. Escadr.⸗Cheſ im 2. Leib: 
Huſ.⸗Regt. Hrn. v. Treu in Liſſa, dem 
Gymn.⸗Lehrer Hrn. Dr. Gantzer in 
Stendal. — Zwillings⸗Sohn u. Toch⸗ 
ter: dem Realſchullehrer Hrn. Hubert 
in Perleberg. 
Todesfälle. Major im Invaliden⸗ 
Bataillon Hr. von Schachtmeyer in 
Berlin. 
Lobe-Thester. [1138] 
Sonnabend, den 11. Juli. Vorletztes 
Gaſtſpiel der Frau Schenk⸗Ull⸗ 
mayer. Zum vorletzten Male: 
„Nr. 28.“ Lebensbild mit Ge⸗ 
ſang in 3 Aufzügen von O. F. Berg. 
(Suſi, Frau Schenk⸗Ullmayer) 
Sonntag, den 12. Juli. Zum dritten 


Dresden. Breslau. 


Statt beſonderer Meldung! 
Fremden und Bekannten die er⸗ 
freuliche Nachricht, daß meine liebe 
Frau Paula, geb. Hamburger, heut 
Morgen von einem kräftigen Mädchen 
glücklich entbunden iſt. [532 
Breslau, den 10. Juli 1874. 
J. W. Cohn. 


Die glückliche Geburt eines munteren 
Töchterchens zeigen ſtatt beſonderer 
Meldung hierdurch ergebenſt an 

Emanuel Glücksmann, 
Louiſe Glücksmann, 
geb. Fränkel. 1431 
Milowice in Polen, den 9. Juli 1874. 


Mein liebes Weib Emma, geb. 
Henne, iſt heute von einem Knaben 
glücklich entbunden worden. 

Schweidnitz, den 10. Juli 1874. 

[149] Gaertner, Rector. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh halb vier Uhr verſchied 
nach langen und ſchweren Leiden 
unſer innig geliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater, Großvater und Bru⸗ 
der, der Königliche Polizeirath a. D. 


Ritter ze. Theodor Weiß im 6öſten Male: „Rudolf der Zweite“, oder: 
Legge, 5 „Der Majeſtätsbrief.“ Trauer⸗ 
5 Breslau, den 10. Juli 1874. ſpiel in 5 Akten von Friederike 
Die ll gbetrübten Hinterblieb Nempner. 
Er ebenen. | — ner 1 
Beerdigung: Sonntag Abend 5 Volks- Theater. 


Sonnabend. „Der Heirathsantrag auf 
Helgoland.“ „Hans und Hanne.“ 


Unterricht 
in dappelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 


heſondere Uebungsenrft. 


Nach 55 liel. ee 125 8 
achm arlsſtraße 28, 
kun J. H el, Vorderhaus. 


1 An nn ws 


Uhr, Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhof. 


eute Vormittag 9 Uhr verſchied 
nach ſchwerem Kampfe unſer theurer 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
Verwalter der C. von Kulmiz ſchen 
Niederlage zu Striegau 1150] 


Herr Eduard Tſchoeruer 
im Alter von 63 fager p 

Dieſe Nachricht ſeinen vielen Freun⸗ 
den und Bekannten von 

den traueenden Hinterbliebenen. 

Striegau, den 10. Juli 

Beerdigung: Sonntag, 
4 Uhr. 
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Telegraphiſche Witterungsberichte vom 


10. Juli. 


Bar. Abweih.| Wind⸗ | f 
Ort. . Therm. pom ; d „Allgemeine 
5 Reaum.] Mittel. ee | Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 341,1] 14,7, —, S., lebhaft. e heiter. 
7 1 7 341,9, 11,8 — Windſtille. eiter. 
iga — — 1 — — — 
7 Moskau 333,5 1061 — NW Karl: eiter. 
7 Stockholm 341,3 15,8“ — ©. ſchwa eiter. 
7 Studesnäs 340, 14, — Sd. mäßig. bedeckt. 
7 Gröningen 339,3 15,80 — O. ſtille. chön. 
7 Helder 339, 17, — 0.5. N. ſ. ch. — 
7 Hernöſand 342 12,5 — S. Idwach wenig bewölkt. 
7 Chriftiand. 339,5 11,2 — WNW. ſchwach. bedeckt. 
7 Paris 339,3] 18,44 — OND. ſchwach. bewoͤlkt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel — — | — — — 
7 Königsberg 340, 13,2 0,3 N. ſ. ſchwach. wolkig. 
6 Danzig 340,8 143] 1,8 Ei heiter. 
7 Cain 15407! 130 05 N00. f. ſchwach. heiter. 
6 Stettin — — — 1 re 
6 Puttbus 339,1 14.4 1,8 Sd. mäßig. faſt heiter. 
6 Berlin 338,6 15,6 3,5 SO. ſchwach. beter 
6 2117 334,3 14,2 2,2 IND. ſchwach. eiter. 
6 Ratibor — — — — 8 
6 Breslau 334.7 15,1 3,0 iD ſchwach. völlig heiter. 
6 Torgau 336,3 14,8 2,7 O. mäßig. ganz heiter. 
6 Münſter 336,2 15,0 3,6 W. J. ſchwach. heiter. 
5 Köln 5 18,1 5,1 WSW. mäßig. zieml. heiter. 
6 Trier 333,7 16,6 5,2 NO. ſchwach. heiter. 
7 Flensburg) 339,8 15,0 — D. mäßig. heiter. 
Wiesbaden! 334,7 160° — N. ſ. ſchwach. völlig heiter. 
Bekanntmachung. 


Zum Zweck der bevorſtehenden Perſonenſtands⸗Aufnahme behufs Veran⸗ 
lagung der Klaſſenſteuer machen wir das betheiligte Publikum hierdurch noch 
anz beſonders aufmerkſam, daß, wie dies ſchon in unſerem Circular an die 
Hauseigenthümer oder deren Stellvertreter vom 23. Juni d. J., ſowie in der 
auf dem Fragebogen vorgedruckten Anmerkung sub A. und endlich auch in 
unſerer Zeitungs⸗Bekanntmachung vom 2. d. . hervorgehoben 
au „ al 2 

i 12 j — —— . 

Mae: iſt, die nach $ der Geſetze vom 25. Mal 1873 
eines Lali ah Grundſtückes oder deſſen Stellvertreter auferlegte Haftung 
ſich lediglich auf die richtige und vollſtändige Verzeichnung der auf dem 

Grundſtücke vorhandenen ſteuerpflichtigen Haushaltungen und Einzelſteuern⸗ 
den, nicht aber zugleich auf die Richtigkeit des Inhalts der von den Haus⸗ 
haltungs⸗Vorſtänden reſp. Einzelſteuernden bezüglich ihrer perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe gemachten Angaben erſtreckt. 

Für die richtige Angabe der zu einer Haushaltung gehörigen ſteuerpflich⸗ 
tigen Perſonen haftet der Haushaltungs⸗Vorſtand. 

„Die Strafbeſtimmung des § 12 ad c des Geſetzes bezieht ſich nur auf 
die richtige Angabe der ſteuerpflichtigen Perſonen Seitens der Hausbeſitzer 
und Haushaltungsvorſtände. 

In Betreff der einzelnen Klaſſenſteuerpflichtigen bemerken wir bierbei 
noch, daß die ee e e reſp. die einzeln wohnenden Perſonen 
berechtigt ſind, den ausgefüllten und beſcheinigten Fragebogen, event. dem 
Hauseigenthümer oder deſſen Stellvertreter verſiegelt abzugeben. 

1721 


Breslau, den 10. Juli 1874. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 
gez. v. Forcken beck. gez. v. Yſſelſtein. 

Anmerkung. Das ſteuerpflichtige Einkommen beginnt bei der Klaſſen⸗ 


dem Eigenthümer 


Steuer mit 140 Thlr. und bei der Communal⸗Einkommenſteuer mit 100 Thlr. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Am 25. Juni er. iſt zum Halle⸗Cottbus⸗Poſener Verbandtarif ein Nach⸗ 
trag IV. mit directen Tarifſätzen für Holztransporte in Kraft getreten. 

Druck⸗Exemplare des Nachtrages ſind auf den Verbands⸗Stationen zu 
aben. 

Breslau, den 30. Juni 1874. ; j 

Vom 15. Auguſt d. J ab werden im Schleſiſch⸗Polniſchen Verbande die 
Tarifſätze für Steinkohlen nach Lodz um 0,50 Kopeken pro Centner erhöht. 

Breslau, den 1. Juli 1874. ; 

Vom 1 Juli er. ab iſt ein Nachtrag zu den Localtarifen für die unter 
unſerer Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen in Kraft getreten, welcher neue 
zuſätzliche Beſtimmungen zum Betriebs⸗Reglement für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands vom 11. Mai er. enthält. 

Breslau, den 2. Juli 1874. . 

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 13. v. Mts. brin⸗ 
gen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir ermächtigt find, bis Ende Der 
cember d. J. neben dem im Betriebs⸗Reglement vom 11. Mai d. J. vor⸗ 
geſchriebenen Frachtbrief⸗Formular das bis zum 1. Juli d. J. gültig ge⸗ 
weſene Formular anzuwenden. 11511 

Breslau, den 3. Juli 1874. 


Königliche Direction. 
Breslau -Schweidnig Freiburger Eiſenbahn. 


Extrazug nach Canth, au, Freiburg, jeden Sonntag 6 Uhr 
Morgens ab Breslau (am Rundbau des Empfangsgebäudes), Rückfahrt von 
Freiburg 8 Uhr 27 Minuten Abends. } 835 

Billetverkauf auch Sonnabend Abends von 6 bis 71% Uhr. 


Directorium. 
Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


onntag, den 12. Juli er., Pe 
findet auf allſeitiges Verlangen noch ein [1136] 


er Früh⸗Coneert 
Avis für Damen! 


„Bis jetzt während eines achtjährigen Zeitraumes für eines der größten 
hieſigen Modewaaren⸗Geſchäfte arbeitend, habe ich, um den vielſeitigen Wün⸗ 


Der Vorſtand. 


ſchen geſchätzter und hochgeſtellter Damen zu entſprechen, die erwähnte Ge⸗[G 


ſchäftsarbeit aufgegeben und bin in der Lage, den an mich geſtellten An⸗ 
forderungen genügen zu können. Einem hohen Adel und ſehr geſchätzten 
Publikum empfehle ich e zur Anfertigung moderner und eleganter 
Damengarderobe mit dem ergebenſten Bemerken, daß jedes von mir gefer⸗ 
tigte Stück durch ſaubere Arbeit und geſchmackvolle Ausſtattung mir unfehl- 
bar die Uebertragung weiterer Aufträge ſichert. Auch auswärtige Beſtellun⸗ 
gen werden prompt effectuirt. Mit Hochachtung 


Emilie Zimmermann, scensniverin. 


Dorotheenſtraße Nr. 8. [524] 


urn 


ge u Eduard Trewendt in Breslau iſt 
oltei 's 
Schleſiſche Gedichte. 


Dreizehnte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Volks Ausgabe. 

27% Bog. in eleg. farb. Umſchlag broſch. 

1 Preis 15 Sgr. add esch 


Im Verla 
erſchienen: 


| Brͤteslau, den 8. Juli 1874. 
1 Bekanntmachung. 8 
Behufs Legung neuer Gasdröhren wird a 
a) die Neue Sandſtraße bon dep Sandbrücke bis hinter die Sandkirche 


Der Königliche eee 
leichen. . 


3 Geehrteſter Herr Nedacteur! 
Bei dem verzweifelten Kampfe zwiſchen zwei Parteien wegen eines zwi⸗ 
ſchen der Rechten Oderufer⸗Bahn und der Oels⸗Gneſener abzuschließenden 
Vertrages wollen Sie geneigteſt ein paar Worte der Friedens Jbrer freund⸗ 
lichen Aufnahme würdigen. 

In der General⸗Verſammlung am 29. v. M. ſagt ein Redner ſehr tref⸗ 
fend: „Nicht die Induſtrie ſchaffe die Bahnen, ſondern umgekehrt; die In⸗ 
duſtrie, die noch fehle, könne erſt durch Bahnen geweckt werden.“ 

Wenn die Parteien über die gegenwärtige Fruchtbarkeit und Population 
der betreffenden Landſtriche ſtreiten, fo ließen ſich noch viele andere, jeht 
recht rentable Bahnlinien anführen, die durch weit weniger fruchtbare Ger 
genden führen. Wenn da ſpeciell lat wird: „daß von Rüben: und Wei⸗ 
zenbau nichts zu ſpüren und die Grundbeſitzer vergnügt ſeien, nur Kar⸗ 
toffeln, Roggen und Lupinen ernten zu können,“ — ſo mag es richtig ſein, 
daß ge enwärtig wegen des Mangels an Verkehrsſtraßen und Arbeitern 
nur dieſe Früchte dort porzugsweiſe cultivirt und auch bald wieder conſumirt 
werden, um höchſtens Producte, wie Spiritus, Wolle und Maſtpieh zu expor⸗ 
tiren. Wenn die Bahnen aber fertig geſtellt ſein werden, ſollen und werden 
ſie uns auch das neue Culturland näher bringen und demſelben Culti⸗ 
vatoren zuführen, um vom Kartoffel- und Roggenbau zum Rüben⸗ 
Weizenbau übergehen zu können. Dann werden außer Spiritus und Wolle 
auch Kartoffeln, allerlei Getreide und Oelfrüchte, ſowie Holz zum Export ge⸗ 
langen, dagegen auch nächſt Steinkohlen und Kalt allerlei künſtliche Dung⸗ 


ſtoffe zur be eren Befruchtung des Landes mit großem 


a importirt werden können. 

Ferner wird darüber geſtritten, ob die neuen Bahnlinien Oels⸗Gneſen, 
ſowie Creuzburg⸗Poſen der Rechte⸗Oderufer⸗Bahn gegenüber Concurrenz⸗ 
oder Adhärenzbahnen ſein ſollen, mag theilweiſe richtig ſein, aber der Rechte⸗ 
Oderufer⸗Bahn gegenüber ſind beide jedenfalls nur Zuträger, und davon 
die Dels⸗Gneſener entſchieden die befiere. 

Bei dieſen beiden neuen Bahnen tritt nun aber noch ein beachtenswerther 
Umſtand hinzu. Pflegt man eine 4 von Eiſenbahnen, ſowie 
Landſtraßen ein Netz zu nennen, ſo bilden dieſe Bahnen neue Schlingen; 
durch Kreuzung beider Bahnen ſind die Schlingen enger gezogen und die 
Cultur ſitzt um ſo feſter gefangen. pi 

In der Erwartung, von aufrichtigen Politikern richtig verſtanden zu wer⸗ 
den, ſtelle ich nun den Satz auf: : 

„Cultiviren iſt identiſch mit Germaniſtren!“ 

Und bei reiflicher Erwägung dieſes Sazes dürfte es nicht allein von 
Seiten einer bereits fo gut ſituirten Nachbarbahn, ſondern auch der Staats⸗ 
Regierung wohl angethan erſcheinen, der Oels⸗Gneſener Eiſenbahngeſellſchaft 
zur Vollendung ihres Culturwerkes die helfende Hand darzureichen. 

F. T. 8. 


Für die Nothleidenden in Paläſtina [537] 


aben dem unterzeichneten Verein ſchließlich noch Hilfsgaben zugewendet: die 
Her G. 1 Thlr. B. Preuß dl Adolph Mendelſohn Veh. Eonar) 
endelſohn 1 Thlr. Benjamin May 1 Thlr. B. H. 20 S M. G. 15 Sgr. 


D. N. Schleſinger 2 Thlr. Herrmann Köbner 1 Thlr. Fit Sachs 5 Tplt 
S. E. J. K. 15 Sgr. Simon Orünte 


S. P. 15 Sgr. Jacob Kaſtan 2 Thlr. E. 9 
Thlr. B. Hausmann 1 Thlr. L 


zu Tymienitce 10 Thlr. H. Zraube 10 2 

1 Thlr. A. Henſchel 5 Thlk. Synagogen⸗Gemeinde Roſenberg 11 Thlt 
1 Sgr. 6 Pf., zuſammen 55 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. Hierzu 203 Thlr. 24 Sgr. 
6 Pf. im zweiten Bericht, beträgt in Summa 259 Thlr. 1 Sgr., welches 
Ergebniß in Anbetracht deſſen, daß Breslau durch unſern Verein permanen 
für die Bedürftigen Jeruſalems ſorgt, ſehr anerkennenswerth iſt und ſagen 
wir hiermit den menſchenfreundlichen Gebern im Namen der Empfänger den 


innigſten Dank. 
Verein Ahabath Jerusalem. un D 


Zelt Garten. 
Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
nfang 7 Uhr. [717] 
Entree für Herren 2% Sgr., 
für Damen und Kinder 1 Sgr. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Neudorfſtraße. 
Heute Sonnabend, den 11. Juli: 


Großes 
Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1. 
Bei eintretender Dunkelheit 
feenhafte 
Beleuchtung u ganzen Gartens 


urch den 
Manzauillo⸗Baum 
mit ſeinen 300 Flammen. 
e 4 al Bl Sgr 
se) gr., Kinder Rah 5 


Paul Scholtz’s Etablissement: 
Täglich N 


Concert 
der Preslauer Concert-Kapelle. 
[715] Anfang 7 Uhr. 


a; Ilse. 
Gafe Sanssouci. 


Mehlgaſſe 4, beſtens empfohlen. 
Ro 2 ſchönſter Bath 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 11. Juli d. J. 
(in Springer's Lokal): 

Garten⸗Peſt, | 
verbunden mit Concert, Geſängel 
des Männer: und gemiſchten Chores 
Garten⸗Polonaiſe mit Ballons. In 
Saale Theater⸗Vorſtellung u. Ball 
Einlaß 5 227 Anfang 6 ums 
Gaſte haben Zutritt. [1132 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Feſt im Saale ſtatt. 


Die Vergnügungs⸗Commiſſion⸗ 


Humoriſtiſche Muſil⸗ 
Geſellſchaſt, Bratsche, 


Morgen den 12. 6. r. Vergnügung® | 

Trebnitz mit eigenem 

Vale bfahrt präciſe 1 Uhr von 
ereinslokal Caſino, Neuegaſſe. 

[536] Der Borftand. 


‚Ich bin von Creuzburg 
hierher verſetzt. (51) 


Liebich’s Etablissement. 


Täglich Coneert. 


ng 7 Uhr. C. Faust. 


Simmenauer Garten. 


Neue Taſchenſtraße 31. 
Heute Sonnabend, ae 11. Juli: 


fahrt na 


5 Leobſchütz, 
emen Son eden , Juli 187. 2 
ren.⸗Kegts. Nr. 10 


Zum Schluß Brillant⸗Feuerwerk 
v. d. k. k geprüften Kunſt⸗Feuerwerker 
Herrn B. Göldner. Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder die 
Hälfte. [1137] 


Matthias-Par 


Matthiasstrasse 90. - 
Heute Sonnabend, den 11. Juli: 


Letztes grosses 
Künstler-Concert 


der auf einer Kunstreise von Prag 
nach Petersburg begriffenen, aus 
den besten Kräften verschiedener 
K. k. österr. Kapellen ausgesuch- 
ter Virtuosen bestehenden Musik- 
Kapelle in ihrer ‚Sokol-Uniform, 
unter der Direction des Herrn 


Rechtsanwalt und Note, 


Hierdurch beehre ich mie 
meine Freunde und Bekannte 
ganz ergebenſt zu benachrichtigeg 
daß ich mit dem I. Juli d. 
mein bisheriges Domizil vo 
Michalkowiz nach Maczailowiß 
verlegt habe und erſuche ich v 
nachſtehender Areſſe gefl. Nel 
nehmen zu wollen. 147 

Hochachtungsvoll 


Jacob Wolff. 


Aae 5 Wolff 

acob Wolff, 

Maczaikowitz per Königsbütte 
O.⸗Schl. 


run 


F. Matouschek. ieee e 
1 leichter 


Anfang 7 Uhr. [1141] anz gedeck ö 
Entree: Herren 5 Sgr., Damen 2 / Sgr.] auf Federn billig zu verkan 22 13. 
Für Passe-partouts 214 Sgr, 1492 Büttnerſtraße A 
b 


1 


Recht ini e Bitte an edle 


Menſchenfreunde. 

Der rechtſchaffenen Wittwe eines 
höheren Beamten, die ihr ganzes Ver⸗ 
mögen verloren hat und die deshalb, 
aus Mangel an Exiſtenzmitteln und 
durch Krankheit gezwungen wurde, ihre 

anze Habe zu verpfänden, wovon 
ie den größten und werthvollſten Theil 
ſchon verloren hat, da es ihr bei der 
Theurung, der hohen Miethe und der 
Sorge für ihre Familie nicht möglich 
war, das Geld zur Einlöſung und den 
hohen Zinſen Sailing würde ihre 
letzte Habe erhalten und nach namen⸗ 
loſem Kummer noch einmal ein freund⸗ 
licheres Loos zu Theil werden, wenn 
ſie in den Beſitz von 100 05 käme. 
Es ergeht an Alle, die der liebe Gott 
mit Glücksgütern geſegnet und dadurch 
vor ſo trauriger Lage bewahrt hat, 
die ihr Herz dem Unglück ihrer Mit⸗ 
menſchen nicht verſchließen, die innige 
Bitte, ein Scherflein beizutragen, dieſes 

iel zu erreichen. Möchten doch nur 

wanzig der 5 Jeder die 11 

ie ſo geringe Summe von fünf Tha⸗ 
lern, der ſchwer geprüften Wittwe geben, 
wie viel Kummer würden ſie dadurch 
mildern, was ihnen der liebe Gott 
gewiß lohnen würde. 1133 

Ein ſehr hochgeachteter Geiſtlicher, 
der Herr Senior 10 175 bei St. Eli⸗ 
ſabet, wird gern die Güte haben, zu 
bezeugen, daß dieſe Liebesgaben an 
keine Unwürdige verſchwendet ſind und 
dieſelben auch in Empfang nehmen. 


Bekanntmachung. [36] 


In dem Concurſe über das Ber: fi 


mögen des Kaufmanns Siegfried 
Nemak hierſelbſt iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Concurs⸗Gläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 
bis zum 12. Auguſt 1874 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. e 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
u dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 24. Juni d. J. bis ein⸗ 
ſchließlich der obigen Anmeld friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen iſt 
auf den 8. September 1874, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem 
Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
ngländer im Termins⸗Zimmer 
r. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 
um Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen 


innerhalb einer der Friſten angemeldet { 
aben. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden der Rechts⸗ 
Anwalt Zenker und die Juſtiz⸗Räthe 
Bouneß, v. Dazur und Hientzſ 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 3. Juli 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [37] 
Ueber den Nachlaß des am 21. Juli 
1873 verſtorbenen Kaufmanns Leopold 
Hirſchfeld aus Breslau iſt das erb⸗ 
ſchaftliche Liquivations⸗Verfahren er: 
öffnet worden. 5 
Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf: 
Rias; ihre Anſprüche an den 
achlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 4. September 1874 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. ar 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Die Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
dare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
Allen n e 
richtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Ade mit Ausſchluß aller ſeit dem 
guieben des Erblaſſers gezogenen 
gungen, übrig bleibt. 
ie Abfaſſung des d 
Ertenntnifies findet nach Verhand⸗ 
ung der Sache in der auf 
den 12. September 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗ 


ſaale Nr. 21 0 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
reslau, den 4. Juli 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abih. 
Bekanntmachung. [169] 
{gt unſer Firmenregiſter iſt sub 
aufende Nr. 237 die Firma 


Rudolph Rohland 
fi Grünberg und als 8 Inhaber 
biete Kaufmann Rudolph Nobland 
Taſelbſt nach Verfügung vom heutigen 
ER ge eingetragen worden. 
srünberg, den 6. Juli 1874. 
Könige, Kreis⸗Geſicht, J. Abt. 


„weite Beilage zu Nr. 317 der Breslauer Zeitung. 


ns a [124] 
Coneurs⸗Eröffnung. 
Königl. Dr zu Glatz, 
Abtheilung I., 
den 19. Juni 1874. 

Ueber das Privat⸗Vermögen des 
Handelsgeſellſchafters Kaufmann Si⸗ 
Re er zu Lewin iſt der 
n 8 eröffnet und 

er er Zahlungseinſtellung 
auf den 1. Mai 1874 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
2 iſt der Kaufmann Leonhardt 
in Lewin beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden Ne in dem 

auf den 4. Juli 1874, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 

Herrn Kreisgerichts⸗Rath Felſcher 

in dem Terminszimmer Nr. 15 des 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 

en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
Baue dieſes Verwalters oder die 

eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas perſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
Ben zu Menn 10 9 von dem 

eſitz der Gegenſtände 

is zum 16. Juli 1874 
einſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe 5 u machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 


efern. 

Pfandinhaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mogen bereits rechte hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 16. Juli 1874 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der een innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie 
nach Befinden zur 17 ung des 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 5. September 1874, Vor⸗ 


mittags 9 Uhr, vor dem Commiſſar ER 


Kreisgerichts⸗Rath Herrn Felſcher 
in dem Terminszimmer Nr. 15 des 
Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 1 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
ung über den Accord verfahren 
werden. 


Bekanntma ung. (1310, 


Die Erben der ee fand⸗ 
leiherin Nofa Fleiſcher zu Gleiwitz 
haben den Antrag auf Verkauf der 
bei der Erblaſſerin niedergelegten, 
innerhalb 6 Monaten nach der Ver⸗ 
fallzeit nicht eingelöſten Pfandſtücke 
en Kleidungsſtücke, Wäſche) 
geſtellt. . 

Es wird hiermit Termin zum öffent: 


ch lichen Verkauf der Pfänder 


auf den 5. und 6. Auguſt d. J., 

von Vormittags 9½ Uhr an, 

im hieſigen Gerichtsgebäude (Pfand⸗ 

Kammer) 
anberaumt. 

Alle Diejenigen, welche bei der ver⸗ 
ſtorbenen Noſa Fleiſcher Pfänder 
niedergelegt haben, welche ſeit 6 Mo⸗ 
naten und länger verfallen ſind, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſe Pfänder noch 
vor dem Auctionstermine einzulöfen, 
oder wenn ſie gegen die contrahirte 
Schuld gegründete Einwendungen zu 
haben vermeinen ſollten, ſolche dem 
unterzeichneten Gericht zur weiteren 
Auen anzuzeigen, widrigenfalls 
mit dem Verkauf der Pfandſtücke ver⸗ 
fahren, aus dem einkommenden Kauf⸗ 
geld die Pfandgläubiger, wegen ihrer 
in dem Pfandbuch eingetragenen For⸗ 
e befriedigt, der etwa verblei⸗ 
bende Ueberſchuß an die hieſige Armen⸗ 
Kaſſe abgeliefert, und demnächſt Nie⸗ 
mand weiter mit etwaigen Einwen⸗ 
dungen gegen die contrahirte Pfand⸗ 
ſchuld gehört werden wird. 

Gleiwitz, den 20. Mai 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 
9 20. Juli 1874, 
— 
ſteht im eng st Landraths⸗Amte 
zu Trebnitz Submiſſions⸗Termin an 
Br Verdingung der Erd⸗, Böſchungs⸗, 
rücken⸗ und Verſteinungs⸗Arbeiten 
vom Neubau der Kreis⸗Chauſſee Ober⸗ 
1 8 
Die aa beträgt 6250,0 Meter; 
die Ausgebotſumme 49,399 Thaler 
4 Sgr. 2 Pf., die Caution 2500 Thlr. 
Die . Seiänhungen und Be⸗ 
dingungen le ureau des 


önnen im 
Kgl. Kreisbaumeiſters Woas in Treb⸗ 
nitz während der Amtsſtunden jederzeit 
eingeſehen, auch Abſchriſten gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien erhalten werden. 
Trebnitz, den 28. Juni 1874. 
Die Kreis⸗Chauſſeebau⸗ 
Commiſſton. 


800,000 Ziegeln 


werden geſucht. Jadig alte Taſchenſtr. J. 


Friedrich Lillge geführte 


Deulſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
oe in Einen ; 


errichtet 1828. 


Neunte Dividenden -Vertheilung 
per ult. December 1873. 


Die Inhaber aller bis ultimo December 1857 auf Lebenszeit 
(nach Tab. 1 d. bis 5 des Statuts) gezeichneten Policen der obigen 
Geſellſchaft werden hierdurch aufgefordert, unter unerläßlicher Vorzeigung 
der Police oder des Depoſitalſcheins die ihnen zukommenden Dividenden⸗ 
ſcheine gegen Quittung entgegen zu nehmen im Bureau der betreffen⸗ 
den Agenten, und zwar [901] 


in Breslau bei der General⸗Agentur, 
Ohlauer⸗Stadtgraben 19. 


Deutfche Lebens-Verficherungs: 
Heſellſchaſt in Lübeck, g 


errichtet im Jahre 1828. 
Nach dem letzten Jahresberichte waren ultimo 1873 bei der ge⸗ 
nannten Geſellſchaft verſichert: 
33,780 Perſonen mit einem Capital von 
Ert. Thlr. 28,884,361. 10 Sgr. 6 Pf. 
und Ert. Thlr. 37,164. 1, Sgr. 1 Pf. jährlicher Rente. 
Bis zum 13. Juni wurden in dieſem Jahre auf's Neue gezeichnet: 
1520 Verſicherungen zur Summe von 
Crt. Thlr. 1,914,807. 21 Sgr. — Pf. 
und Crt. Thlr. 1008. 29 Sgr. 3 Pf. jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungs⸗Capital betrug ultimo 1873 
Ert. Thlr. 5,522,948. 10 Sgr. 4 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden 
für 7236 Sterbefälle gezahlt } 
Ert. Thlr. 7,390,824. 3 
Die wiederholt ermäßigten Prämien ſind feſt und äußerſt billig 
und die ſeit 1872 auf Lebenszeit Verſicherten nehmen überdies mit 
75 Procent am Gewinn der Geſellſchaft Theil, ohne zur Leiſtung 
von Prämien⸗Nachſchüſſen verpflichtet zu ſein. 
Jede gewünſchte nähere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt in 
Breslau durch den [900] 


General⸗Agenten 


Robert Goldschmidt, 


Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 19. 
Tüchtige Agenten werden ebendaſelbſt jederzeit angeſtellt. 


Sgr. 9 Pf. 


Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich unterm heutigen Tage das bis jetzt von Herrn 


Hotel zum goldenen Baum 
Oderſtr. Nr. 17 und Meſſergaſſe Nr. 25 


übernommen habe unn bitte das meinem Herrn Vorgänger geſchenkte 
Vertrauen auf mich übertragen zu wollen. 8 

Für kräftigen Mittagtiſch, Lager⸗Bier, ſowie warme und kalte Küche 
zu jeder Tageszeit iſt beſtens geſorgt. 0 531] 
Bochachtungsvoll ergebenſt 1 


Hugo Hllmer. 


EI ET u De eee 
a ar * 


Neuſtadt Dresden Markt 11, After 1 
Werthmanm’s Hotel. 


nächſt der Bahnhöfe, des Dampfſchiff⸗Landungsplatzes, Theaters und 
allen Sehenswürdigkeiten Dresdens gelegen. Das Hotel, verbunden mit 
elegantem und feinem Reſtaurant, Cafe, Billardzimmer mit franzöſiſchen 
Billards. Vorzügliche ff. Weine, gute Küche, hochfeine Biere bei den be⸗ 
kannt ſoliden Preiſen und einer prompten Bedienung. [2571] 
Table d’höte 1 Uhr. Speiſe⸗Salon & la carte zu jeder Tageszeit. 


Hugo Meltzer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu 1 und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


Bekanntmachung. [168] 1 P 
In unferm Sirmenreguler iſt heut Die Cement⸗ latten 
unter Nr. 226 die Firma: „Erpe zur Pflaſterung der Corridore im 
dition des Frankenſteiner Kreis- hieſigen Gymnaſium ſollen im Wege 
blattes“ und als deren Inhaber] der Submiſſion vergeben werden, 
F. Studemund zu Frankenſtein ein⸗ wozu die Bedingungen in unſere 
getragen worden. „ gun i, Buregu während der Amtsſtunden 
Frankenſtein, den 2. Juli 1874. eingeſehen werden können, auch Ab⸗ 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. ſchriften hiervon gegen Erſtattung der 


Copialien ertheilt werden. 

Bekanntmachung. [167] a 
Die in unſerem Firmenregiſter unter a 3 D. C t 
Nr. 22 eingetragene. Firma, David „Lieſcfanken Jule Goma 
Blanzger zu Brieg iſt erloſchen und 9 N . —.— Angebote ind ver 
dies heute im genannten Regiſter he lt bis 250 fi N 1 
vermerkt worden. s gelt bis zum 25. Juli , franco 
Brieg, den 6 . 1874 N. mite 0 fl an ar Tage 
FR Kreis - ormittag r die Eröffnung 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. derſelben in Gegenwart der etwa er» 
Bekanntmachung. [171] ſſchienenen Submittenden erfolgen wird 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 


Nr. 169 die Firma Patſchlau, 


Brück, den 7. Juli 1874. [1146] 
als deren Inhaber die Handelsfrau 


Johanna Brück geb. Poppelauer in Der Magiſtrat. N 


5 
5 


dete ere 


ee 200 1 Se 10 FFC 
aſſun endawitz, heute zufolge Ber: I 
fügung vom 30. Jum 1874 einger | Herrengarderobe 


tragen worden. . wird gereinigt, gut und allerbilligit in 
r.⸗Strehlitz, den 4. Juli 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 12 Treppen rechts. 542 


Geſchlechtskraukheiten, 


ſtets mit ſicherem Erfolge brieflich ge⸗ 


gen Acker und Wieſe nebſt Badean⸗ 
t 


Ganzen mit vollſtändigem todten u. 
lebendigen Inventar und ſchöner Ernte 
zu verpachten oder bei mäßiger An⸗ 
zahlung zu verkaufen. 


wegen würden ſelbige ſich namentlich 
für Penſionäre oder ältere Wirthſchafts⸗ 
beamten eignen, die Freunde der Oeco⸗ 
nomie ſind, das Landleben dem 1 05 


Stand geſetzt Herrenſtraße Ar | 


uetion. 


Donnerstag, den 16. Juli 1874, 
Vormittags Uhr, ſollen im 
Sitzungsſaale des hieſigen Köni * 
Kreis⸗Gerichts ' h ] 

13 Ctr. 97 155 Actenpapier, wor⸗ 

unter 51 Pfd. zum Einſtampfen, 
und 
3 Ctr. Actendeckel und Actenrücken 
gegen ſofortige baare Zahlung meiſt⸗ 
ietend verkauft werden. 
Militſch, den 9. Juli 1874. 


30 . 
im Auftrage des bieſigen Königl. 
Kreis⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 


An der bieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt eine Lehrerſtelle, verbunden 
mit 300 Thlr. Gehalt, welches nach 
dem Normal⸗Etat bis zu 500 Thlr. 
ſteigt, baldigſt wieder zu beſetzen und 
werden Meldungen und Zeugniſſe ge⸗ 
eigneter Bewerber bis I. Auguſt er. 
entgegengenommen. 170 

andes hut, den 8. Juli 1874. 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


Zum ſofortigen Antritt wird ein 
üdiſcher Lehrer mit einem jährlichen 
Gehalt von 300 Thlr. zu er 
geſucht. - 270] 

Peiskretſcham, im Juli 1874. 

Der Vorſtand. 


Architektoniſches Bureau. 


Breslau, Tauenzienſtr. 50 a. 

Anfertigung von ‚Banprojeeten 
und Skizzen, — Zeichnungen f. De⸗ 
tails, Ornamente u. Decorationen. 
Uebernahme der Bauleitung. 


R. Altmann, 


[450] Architekt. 


Zu Hochzeiten 


ſowie anderen Feſtlichkeiten halte mei⸗ 
nen dazu geeigneten Saal 7 


empfohlen. 
8 E. Suchan's Hotel, 
(Eingang Altbüßer⸗Straße). 


Subhaſtation 
Feledrich. Ertrages 18, In Bres⸗ 
lau, am 13. d. Ms 11 i 


. d. im 
Saale 21 des Stadtgerichts. 4 
Caution 1000 Thlr. [451] 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. [2257 


rankheiten, Schwächezuſtände, 
ypbilis und deren Folgen werden 


heilt. Dr. Harmuth, Berlin, 
[1017] Prinzenſtr. 62. 


. 2 1 

Kauf: od. Aſſociégeſuch. 

Ein erfahrener Kaufmann, vornehm⸗ 
lich der Eiſenbahnbranche angehörend, 
wünſcht ein ſolides Fabrikgeſchäft zu 
übernehmen oder ſich an einem ſolchen 
mit vorläufig 20—25 M. Einlage 155 
tig zu betheiligen. Unter ſtrigg ter 
Diseretion. for 4) 

Offerten sub J. 6. 8659 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Zur II. Hypothek 


oldſicher) [123] 
werden 40002 lr. ohne Damno, 


nach der Provinz geſucht. Unterhändler 
verbeten. Offerten unter Chiffre P. B. 
Nr. 83 an die Exp. der Bresl. Ztg. 


Meine beiden neben einander lie⸗ 
genden Beſitzungen in Kokoſchütz, 
von Loslau entfernt 4 Meile, bon 
Ratibor 2 Meilen, von Rybnik 2 Mei⸗ 
len, à 54 Morgen Acker, Wald und 
Wieſe, ſogenannte Mühle b. 110 Mor⸗ 


alt und Reſtauration, Wilhelms⸗ 
bad, beabſichtige ich getk eilt oder im 


Der ſchöͤnen und geſunden Lage 


leben vorziehen. [125] 
Näheres direct bei mir zu erfahren. 


F. Scholich 


in Ratibor. 


Ein au . 
frequentes Hotel 

in einer Kreisſtadt Oberſchleſiens 
iſt bet einer Anzahlung von 
3000 Thlr. preiswürdig [1149] 


zu verkaufen. 
Offerten unter 8. 243 an die 
Annoncen⸗Exped. von Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


Sonnabend, den 11. Juli 1874. 


aus der Fabrik von Gebr T 
Wien, find ſtets vorrathig bei B. 
Hausmann, Carlsſtr. 30. Reſtau⸗ 
rateuren u. Wiederverkäufern Rabatt. 
— Boa da.) card 28 Hs una 


80 Schock 


Amſterdamer Race. 


Ein feines Haus, e 
praktiſcher, untadelhafter Bauzu⸗ 
ſtand, mit normalen Miethen und 
erheblichem Ueberſchuß, beſte Lage mit 
Garten, wegen Auseinanderſetzung bei 
68000 Thlr. Anz. für 38,000 Thlr. 
verkäuflich. Gefl. Offerzen an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& 07 in Breslau, Ring 29, 
unter H. 22071. [1104] 


Ein Gaſthaus 


mit Kegelbahn und ſchönem Garten 
iſt veranderungshalber in Namslau 
bald zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Nobert Gottſchalk in Namslau. 


eine Neſtauration zur „Villa 
Nova“, mit guter Einrichtung, 
feinem Billard, Kegelbahn und Colon⸗ 
nade, elegant gebaut, mit beſteingerich⸗ 
tetem Geſchäft, in der Nähe des Bahn⸗ 
Na gelegen, bin ich willens aus 
reier Hand veränderungshalber zu 
verkaufen. Kaufpreis und Bedingun⸗ 
gen ſolid. Näheres bei dem Eigen⸗ 
thümer. . [134 
Liebau i. Schl., den 8. Juli 1874. 
Heinr. Klippel, Tiſchlermeiſter. 


In der Provinz wird per 1: Auguft, 
September oder October d. J. eine x 


Neſtauration 
nebſt Billard u. ſ. w. zu pachten 
geſucht unter Chiffre A. S. 51 Brief⸗ 
kaſten Brieg. [138] 


* 55 Auftrage ſuche ich Pachtung einer 
guten Schankwirthſchaft auf dem 
Lande, gleichviel ob deutſches oder 
polniſches Dorf. [83] 
Bitte um Offerten. 7 
J. Kozlowski, Natibor. 


ine Brauerei oder Gaſtwirth⸗ 

ſchaft wird zu kaufen o. pachten 
geſucht in Poſen o. Glogau. Gefäl. 
Offerten bittet unter Chiffre A. B. 74 
poste. rest, Poln.⸗Liſſa. 


in der Nähe der Stadt Beuthen O.⸗S., 
vis-A-vis einer Kohlengrube und von 
Fabriken, keiner Concurrenz ausgeſetzt, 
kann vom 1. October loder auch früher), 
wegen Krankheit anderweitig verpach⸗ 
tet werden. Bewerber, die Subſiſtenz⸗ 


mittel haben, können ſich melden unter 
post. reskante 
[128] 


der Adreſſe P. Z. 100 
Beuthen. 


Ein Seilergeſchäft, 


verbunden mit einem Handel, in einer 


Stadt Mittel⸗ oder Niederſchleſiens, 
wird zu pachten oder auch zu kaufen 


geſgch Offerten beliebe man unter 
22060 


an die Annoncen⸗Expedition 


von Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ Er 


lau, Ring 29, einzuſenden. [1080] 


Ein 


zum Einlegen von Früchten, 
Liter 4 Sgr. und 2 Sgr., 
echten 


Franzbranntwein, 
% Liter 12 Sgr. und 8 Sgr., 
offeriren [1139] 


Gebrüder Selbstherr, 


Junkernſtraße 18 19. 


Sardellen 


bat abzugeben 6535 
Gustav Sperlich. 


[giefie Qualität, zu zeitgemäß billige 

Preiſen, offerirt die neuerbaute Dampf⸗ 
Malzerei von Bremer & Fraenkel in 
Leobſchütz DS. und iſt zu Muſter⸗ 
Sendungen bereit. [1 


Für Deſtillateure! 


Reine unverfaͤlſchte Lindenkohle 
iſt nur zu habeu bei 836] 


H. Aufrichtig 
Neufcheitrafe 42. 


net in 


Eiſenbahnſchienen 


zu Nebengeleiſen und Bauzwecken em⸗ 
pfehlen Wag 144 


icolaier & Söhne 


in Coſel Regierungsbez. Oppeln. 


Strohſeile 
und erſuche Offerten an mich baldigſt 
gelangen zu laſſen. 1 


Ich ſuche circa 


[141 
Beuthen OS., den 9. Juli 1874. 


Jusczyk, Vekturanz⸗Unternehmer⸗ 

Das Freiherr v. Lüttwitz'ſche 
Dominium Mittelſteine bei 
Schlegel verkauft mehrere 1- bis 
ben ige ſchwarzſcheckige und 


bergraue Bullen der großen 
[133] 


[5337] 


Ein Mus ſchauk, 


1871er und 1873er 


Winter ⸗Malz 


jun., 


r 


u Ma BE 


er 


TORE? EA a Re 


x 
A 
| 


Echte Braunschw. Schlackwurst 


beste Dauerwaare) 


- Vorzügl. schöne fette Mat je es-Heringe, 


besten Riesengebirgs- 


beersaft 


offerirt 


| Gustav Speri 


ich, Ohlauerstr. 17. 


Pa. Emmenthaler Schweizer-Käse 
(Giesmansdorfer Fabrikat) 


empfiehlt die Niederlage von 


Carl Friedenthal, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


Auf der Gasanſtalt in Jauer liegen 


200 Ctr. waſſerfreier Steinkoblentheer 


zur ſofortigen Abnahme bereit. Offert 


en nimmt die Unterzeichnete entgegen. 


| 5 Hanne Verwaltung. 


25” Beften Ndranliichen Stall, 


keis Pe und zu billigiten Preiſen offerirt 
N „Gericke, 
Kultiwerkbefige in Oppeln O. Schl. 


Zur Raps- u. He 


rbstbestellung|: 


halten unser Lager künstlicher Düngemittel AN 112000 


Landwirthen bestens empfohlen. 


Preise billigst. 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingersirasse Nr. 4. 


Dominium Golkowitz bei Pitſchen, 
ehe Conſtadt, hat neun Stück 
dreijährige gut genährte 082 


Ochſen 


zu verkaufen. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Dom. Wilkau pr. 


Canth ſtellt zum Verkauf: zwei 
elegante Wagenpferde, Wallachen, 
Blauſchimmel, 5Sjährig, 5zöllig; zwei 

cker, Stuten, Fuchs und Dunkel⸗ 
braun, 4jährig, Izöllig, flotte Gänger. 
een 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1 Sgr. die Zeile. 


Ein Fräulein ſucht zum Octo⸗ 
ber Aufenthalt in einer gebil⸗ 
deten Familie auf dem Lande, 
wo ſie ſich für freie Station in 


in der Häuslichkeit und weiblichen 


Arbeiten nützlich machen will, 
auch könnte die Leitung eines 
beſcheidenen Haushalts über⸗ 
nommen werden. Offerten unter 

f A. B. 94 an die Exped. d. Bresl. Z. 


Inländische Fonds. 


tl. „ Nichtamtl. C. Amtl. Cours, |”Nichtamtl. C. / BD ) 
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Pos. Prov. Obl. 5 N 82 Oest. Franz. Stb. 4 185 do.Kohlenwk. |4 | — Fer P 
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do. do. 4 98% b⸗ — 40 , g a 94 B. Winter-Rübs en — al 7 
Schl. Bod.- Ci d. 4 94 % br — Ausländische Elsanhahe-Prieriiäte-Uhltgationes, do. do. St. Fr. [4%] — 95% B. Sommer-Rübs en. — --- 4 
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3 ee Fonds. in ehren — Vorwärtshütte. |4 | — 42 6. 
moerik. ( ve B. Mähr. Schles. - 2 Sgr. i 
ee] Bär — 15 |, — 2 Fremds Valuten. er 8 n 
tslien. do- 5 — 67 B. Bank - Astion, Ducaten..... — — pr. Schek. à 600 Klgr. 
West. Pap. Rent. 4½ — 63% 6. ‚Bros. Börsen. . 20 Fre. Stücke | — Ne 
do.Süb-Bent. S ds 1 2 95 6 Oest. Wahr 91 ba — 8 
Jo. Loose 5 — 103% 0. o. Cassenver. — — — * 4 
do. do. 1884 |— | _ 917 8 do.Discontob. 4 178% ba Ze * — 5 Kündigungs-Preise 
t oin, Liqu.-Pfd. | 4 68 1 B. te do.Handels- u. fremd. Bankn % Te 5 
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dische Elsenbahn - en un o. Prod.-Bk, — . erd. * 
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Eine geprüfte [146] 
Kindergärnerin, 


welche auch Elementar⸗Unterricht er⸗ 
theilen kann, wird en baldigen An⸗ 
tritt gewünſcht. Offerten mit Bei⸗ 
Moung der Zeugniſſe und Angabe der 

Gehaltsanſprüche werden unter H. J. W. 
poste restante = erbeten. 


franz ziſche Bonne. 


wird i günſtigen Bedingungen 
nach der zweitgrößten Stadt Polens 
zu engagiren geſucht. Näheres in 
den Nachmitta 7 bon 4—5 Uhr 
bei Eduard eutberger, Ring 35. 35. 


Ich ſuche 
eine Erzieherin, 


muſikaliſch, für ein Mädchen von 13 
Jahren. x [148] 


J. Wolff, 
dan me per Königshütte O.⸗S. 


mn Mn e Damen ſuchen ſofort oder 
aeli Stellung, wo möglich 
auf 2 — Lande, die Eine als Geſell⸗ 
ſchafterin, die Andere als Erzieherin, 
mit guten Zeugniſſen verſehen. Ge⸗ 
fällige Offerten bitte unter A. W. 51 
Laurahütte 08. poste restante ein⸗ 
zuſenden. [126] 


CEin ſehr facht in jeder 
Bd iehung zuverläſfiger Buchhalter 
t in einem feinen Hauſe täglich 
52 re einige Stunden Be: 
ſchaͤfti 5 Auch wäre derſelbe bereit, 
die Buch altung eines ſoliden Ge 
ſchäftes ganz zu übernehmen und in 
ſchöner 1 zu halten. 
Offerten sub R. 242 an Rudolf 1 
Moſſe, Breslau, erbeten. [1142] 


Ein junger Mann, 
Manufacturiſt, jüd. Conf., ſucht per 
bald oder per 1. Auguſt Stellung. 

Gefällige Offerten erbitte unter 

B. 3 poste rest. Coſel OS. [477] 


Ein junger Mann 


der Producten⸗Branche, welcher der 


Buchführung und Correſpondenz mäch⸗ 
tig iſt und eine ſchöne Handſchrift 
benkt, kann ſich zum Fan 4 
15. Auguſt melden bei 
Bremer & Fraelkel 
in Leobſchütz OS. 


Ein junger Mann, der bereits 
mehrere Jahre in einem großen Müh⸗ 
len⸗Etabliſſement Schleſiens ſervirt, 
ſucht veränderun npeheiber in einem 
ſolchen Geſchäft Stellung per erſten 
October. 

Wr Offerten bittet man unter 

G. 90 in der Exp. der * 
Bekkran abzugeben. [514] 


Ein junger mon Speceriſt, der 

einfachen 

polniſchen Sprache mächtig, ſucht per 
1. Auguſt c. dauerndes Engagement. 
Offerten unter S. 8. poste rest. 

Krotoſchin. 3522 


Ein junger Mann ſucht per 1. De: 
tober c. Stellung im Comptoir 
oder als Neifender im Colonialwaa⸗ 
ren: oder Deſtillationsgeſchäft. Offer⸗ 
ten erbeten unter H. 22077 durch die 
Annoncen⸗Expedition von Bes enftein 
& Vogler in Breslau, Ring 29. 


Für ein [1143] 


Material: und 
Deſtillations⸗Geſchäft 


in einer kleineren Stadt Schleſiens 
wird ein junger Mann, welcher in 
ähnlichem Geſchäfte gelernt hat und 
mit Landleuten umzugehen verſteht, 


gegen gutes Salair posen d. 
Der, 15. Auguſt c. geſucht. 

Offerten sub J. K. 8687 befördert 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


Ein tüchtiger Commis, Speeeriſt, 
der deuiſchen und poln. Sprache 
mächtig, ſucht ſofortige Stellung. 
Briefe werden unter H. C. 21 oste 
restante Proskau erbeten. [523] 


Stellenfugende ne: gr 


werd. placirt. 
Für Stellenvergeber koſtenfrei. 
Hen Germania, Reuſcheſtraße 52. 


Ein tüchtiger 


Conditor⸗Gehilfe 


del dein 
rt geſu 


18. ER ge o- 
„Liegnitz. 


E 3.30 


Breslauer Börse vom 10. Juli 1874, 


inländische Eisenbahn-Priaritäts-Obilgatlonen, 


Buchführung und der 


Ein Förſter, 


tüchtig und firm in Jagd» und F Boch 
wirlhſchaft welcher ſich auch zum ber⸗ 
förſter qualificirt, 8 Jahre in feiner 
jetzigen Stellung (verh., 1 Kind), im 
Beſitz ſehr guter Zeugniſſe, ſucht per 
1. October d. J. eine gute Stelle. 
Offerten erbeten. an Herrn Kauf⸗ 
mann Th. Höhenberger, Breslau, 
Werderſtraße 5 a., welcher auch 1120 st N 
Auskunft ertheilen wird. [1120 


Für mein Shawl⸗ und Tücher: 
Lager en gros ſuche ich 1 Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſe 
ae zum fofortigen Antritt. 

[54 Benno Gradenwitz. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäſt 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling 
(moſaiſchen Glaubens). [91 
Bertho u eber 


in Löwen in Schle 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, wel⸗ 


cher die Conditorei nesit gas 


lerei zu erlernen wünſcht, findet ein 
baldiges Unterkommen bei [1148 


August Vogel, 


Conditor in Conſtadt in Schl. 


Ein Lehrling, welcher im Specerei⸗ 
Geſchäft ſechs Monate gelernt hat, 
jedoch durch Aufgebung des Geſchäfts 
die Stellung verlaſſen mußte, ſucht 
83 Stellung unter Chiffre 

. Z. 50 Briefkaſten Brieg. [139] 


Für mein Manufacturwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 


Antritt einen Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig und 
mit den nöthigen Sciltenntaiien 
verſehen. [1108] 


Ratibor. 
Emanuel Fuchs. 


Vermiethungen und 


Mielhs sgefuche. 


Juſertionspreis 17 © 1½ Sgr. die Zeile. 


Blücherrla 0.7 ſſt v 7 iſt per 1. Oetober 
eine größere Wohnung im des 


ten Stock zu vermiethen. [1023] 
Antonienſtraße Nr. 28, 
1. Etage, eine Wohnung per Michaeli, 


275 Thlr., mit Gas und Waſſerl. 


arlsſtraße 11 iſt ein Laden nebſt 
nebſt Comptoir ſehr billig zu 58 
miethen. Näheres E Garifrahe 
im im Cichoriengeſchaft. 


1 en für 135 . 
beſtehend aus 3 großen Zimmern, 2 
nach vorn, 1 nach hinten, Entree, 
Küche, Beigelaß, eee Los iſt 
Friedrichſtraße 68, bahnfreier Theil, 

vis-à-vis Sr Zimmerſtraße gel egen, 
zu vermiethen und per October hai 
ge . Parterre id 1147 


Bahuhofſtraße 23 


find Wohnungen m. Gartenbenutzung 

r 600, 400 und 250 Thlr. zu ver⸗ 
miethei durch C. Kühn, Al 77075 
ſtraße 19, von 1—3 Uhr. [1105] 


Eine 


an der 
eine zu 260 Thlr. zum 1. October oder 
jr zu pen en Heiligegeiſtſtraße 

18. Näheres zu erfahren da⸗ 
ſelbt, Vormittags von 10—12 


Dorocbeengaſe Nr. 2 if ein Com: 
toir jofort, und yon ernſtraße 6 
ein kleiner Laden per I. October c. 
vermiethen. 
Näberes Dorotheengaſſe 2, 1. Etage. 


Gartenſtraße 10 a. 


iſt die erſte Etage zum 1. October er. 
zu vermiethen. Naͤheres daſelbſt . 
Eigenthümer. [54 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
und Fiſchergaſſe⸗Ecke 262 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus vier 
Zimmern, Küche, Entree und Waſſer⸗ 
leitung per 1. October c. zu vermiethen. 

Näheres bei B. Pofer, 
nitzerſtraße 28. 


Eine Wohnung, 3. Etage, beſtehend 
aus 5 Zimmern, Küche, großem 
8 Boden und Kellergelaß, iſt pr. 
„October c. zu bermietben [543] 
Neue Taſchenſtraße 18. 


Eisenbahn- Eisenbahn- und Posten-Course.|  Rechte-der-fer-Eisenbahn: Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge. 


omenade für 450 Thlr. und 


Schweid⸗ 
[5 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 2 BUSH. Vorm, ze 45 M, Nachm- 
Rothenburg, Frankenstein: ne, Kiadibainhof‘.2 
Abe. 6 U. 30 Mor. 10 0-10 3. Vorm, | 5, Nachm. — 8°U. 20 M. Ads. — Oder- 
Abg. 6 I r. thorbahnhof 2 U. 21 M. Nach 8 U. 
— F 30 M. Abds. 38 1. Nachm. e 7 
An U Vorm. — 12 U, 15 M. Mitt. 7 
— AU. 10 u. Nachm. — 9 U. 8 H. Abde. 2 U. 86 M. Nach. — 5.0 K p 
Jeden Sonntag Extra- Personenzug nach Stadtbahnhof 3 U. 12 . Nachm, — 9 U. 


Canth, 8 N N Abg. 6 
— Ank. 10 U. 18 M. Ab 


Nach Prag über Liebau: 

Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U. 
44 M. Nachm. — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus 
Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U, 
37 NM. fr. 

Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. — II. Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 53 v1. fr. — III. Zug 7 U. 
15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. ee, — 
V. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. 

5 U. 40 M. Nachm, — VII. Zug 9 U. Abae 
(nur 2 n 
An Zug II., IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse- Brleger Eisenbahn in Brieg 
an, an 127 5 Lara, „und VI. die Rechte- 
Oder - - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. 8 V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit L u. II. Kl., Zug III. = 
II.-IV. Kl., alle übrigen mit L—IV. 

Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von 15 „ 

10 U. Denn — M. 


U. fr. 


Vorm. — achm. (wur von Rati- 
u — 7 U. I M. Abds, (nur von za 
> 2 Abds. (Courierzug). — U. 


20 N. 
""Brestau- ‚Wartha: 


U. A Abds, 
Ank, 7 U. 41 M. fr. — 2 U. 26 M. Nachm. 
— 4 U. 7 M. Nachm. — 9 U. 42 M. Abds. 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 50 M Mittag. 


3. 25 M. Nachm. un u. ar. Ki U. Obernigkt 
— 6 U, 30 M. Abds. 

Ank. 9 U. 130 K. fr. — 3 U, 21 M. Nachm. 
— 8 U. 20 M. Abds, 

Jeden Sonntag Extra- Personenzug nach 
Obernigk. Abg. 2 U. 27 M. Nachm. — Ank. 
9 U. 5 M. Abds. 


Industrie- und diverse Aotien, 


Preise der Cerealien. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Ste in. Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


freundliche Wohnung f 
Uhr. 
E 
b 
800 
9 
1 
44] 


„alle übrigen Züge mit I. — IV. Kl. 


Hubenſtraße Nr. 5 1 

zu vermiethen: [487 

1 Wohnung, 3 Stuben & 2 Fenſter, 
Küche, Entree mit Zubehör, 

1 Wo 2155 2 Stuben & 2 Fenſter, 
Küche, Entree mit Aubehör, 

1 Platz, 278° tief, 105° breit, 

Michaelis zu beleben. 


Naſchmarktſeite, iſt die ande 
tage, beſtehend aus 3 Stw 

en, Alkove, Küche nebft 
Zubehör per 1. October für 
Thaler zu vermiethen. 

Näheres beim Wirth, eine 
Treppe. 528 


2 Wohnungen 
im 1. Stock: 


I. (1 Vorderzimmer, 4 Hinterzimmer, 
2 Cabinets, Entree und Nen elaß.) 
l. Vorderzimmer, 1 Move, 
5 und Nebengelaß) 1545] 

Ferner: 12 85 Getreideboden, 

Remiſen 5 eller zu vermiethen 
Neuſcheſtraße 48. 


Ein 2fenſtr. Vorderzimmer mit jep- 
Eing. für 1 oder 2 Herren bald 
verm. Reuſcheſtraße 16, 15294 


2 Treppen er eee | 2 Treppen rechts. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 

Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
30 M. fr. — 5 U. Nachm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 9 U. 45 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 M. 


53 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abds, 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthor- 
HR U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnbof 

0 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 16 M. 
2 und 12 U. 40 M. Nachm 

. 2 5.0 „ egg 7 U. 

fr. — M. 8s. — Sta 2 
dor 7 U. A M. fr. a 

Anschluss nach und von der Bre#® 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 24 U. 
fr. — orm U. 40 N. 
Abends; von Wilhelmsbrück etc. in Oels 
8 U. 46 M. Vorm. — 1 U. 51 M. Nachm. — 
8 U. 35 M. Abds. 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 30 9 U. Vorm. — 
10 U, 15 M. Vorm. Beinen vom Cent 
bahnhof). — 12 U. 45 M. Mitt. (vom Cent: 
bahnh.). — 4 U. om. Nehm. (b. bnd 

0 U. Abds, (Courierzug, vom Central“ 
N — 10 U. 40 M. Abds. (vom Central“ 
bahnhof. 

Ank. 6 U. 35 M. fr. Cen f Gene 
bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm.— 11 U, 45 M. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 303. "eh 
(Schnellzug, e — 8 U. 5 M 
BT rs an 8 U. Abd. 


— WU 
Courier- u, Schnellzug nur mit L und II. 


45 M. Abe 


Jeden Sonntag Extra- nnr nach 
Lim: Abg. 3 U. Nachm. — Ank. 9 a 
Abds. 


Personen - Posten: 
8 Abg. 10 U. 10 M. Abds. —” 
Ank. . 40 M. früh. 
Trebnitz: 155 7 U. 30 M. früh. — Anke 
8 U. 20 M. Abends. | 
Militsch: Abg. 12 U, Mitt. — Ank, 3 U. 
50 M. Nachm 
Koberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — An, 
9 U. Abds. 


